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Beitrage zur Kenntniss der Fauna der Kreideformation 
von Hokkaidii, 

Von 

KOTORA JIMBO 
aus TOkyr), z. Z. in Berlin. 

Vorwort. 
Die vorliegende Arbeit behandelt die Kreideversteinerungen aus der Inselgruppe von Hokk a i d o 1), d. h. 

dem nordliehsten, Behr wenig erforsohten Theile von J a pan. 

Hokk aid o ist der japanische Name nicht nur ftir die grosse Insel, die von den EuropAem Yesso benannt 

wird, sondern er umfasst auch Tsi shima, d. h. die Kuril en, and ausserdem die kleinen Inseln um die Kasten 

dieser grosseren. Die Geologie dieses Landestheiles ward zuerst im Jahre 1862, water der Regierung der ToKualiws-

1) Die Japaner gebrauchten fraher den Namen Yesso (gewohnlich Edzo ausgesprochen) far die Linder, in denen die 
Ainu, die barbarischen Urbewohner von Japan, Verbreitung gefunden babes, also far den Eradlichen Theil von Sash al i n, and 
das ganze Land von Hokkaido (nicht nnr das „Yeas o" der europaischen Schriftsteller). Die Japaner nennen vielmehr 
die grosse Insel Yesso „die Hauptinsel von Hokkaido", and die Kuril en „T sishim a". Die Bezeichnung „K urile n" 
1st in Japan unbekannt. 

Japan („Nippon" ist der Name far das ganze Kaiserreich, nicht far eine grosse Insel desselben) besteht was den 
folgenden Abtheilungen Hokkaido , Honshu (die Hauptinsel von Japan), Shikoku, K yds h u , Ryukyu and den zuge-
horigen Inselchen. 

Ich gestatte mir hier, eine philologiache Bemerkung zu machen. Die Ortsnamen von Japan sind znm Then japanisch 
mid zum Theil in der Ainn-Sprache oder „Gino"-Sprache, wie auch haul* geschrieben wird. Sie werden gewOhnlich nach dem 
System der japanischen Gesellschaft far Romanisirung der japanischen Schrift geschrieben. Die Orthographie ist englisch, was 
die Consonanten betrifft, and italienisch far die Vocal°. Die japanischen Warter werden gewohnlich mit sehr leichter oder ganz 
ohne Betonungen ausgesprochen, wahrend die Ainn-Warter vial starker betont werden. In dieser Arbeit soli jedoch keine Rack-
sicht darauf genommen warden. An& die gewohnliche officielle Schreibweise der japanischen Ortsnamen ist hier etwas modi-
&irk um die deutsche Aussprache zu ermaglichen. Die in der amtlichen japanischen Transliterirung gebrauchten Buchstaben, 
z. B. „chi" mid sind in der folgenden Arbeit durch „tit" mud „dji" ersetzt, d. h. durch diejenigen Buchstaben, mit welchen chi 
mid ji deutach ausgesprochen werden. Ein Strich fiber dem Vocal bedeutet, dass er lang ausgesprochen wird; die Lange der Vocale 
ist in der japanischen Sprache genan zn beacbten. Eine Schwierigkeit macht nur der Buchstabe r, welcher in dieser Sprache 
dem Mittelding zwischen r mud i entspricht. Man kann also alle Ortsnamen in dieser Arbeit dents& so aussprechen, wie icb 
sae geschrieben babe; nnr mit der Modification, dass die Vokale nie Diphthongen oder Umlaute bilden. 
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Beiträge zur Kenntniss der Fauna der Kreideformation

von Hokkaido.

Von

KOTORA JIMBŌ

aus Tōkyō , z. Z. in Berlin.

Vorwort.

Die vorliegende Arbeit behandelt die Kreideversteinerungen aus der Inselgruppe von Hokkaidō¹ ) , d. h.

dem nördlichsten, sehr wenig erforschten Theile von Japan.

Hokkaido ist der japanische Name nicht nur für die grosse Insel, die von den Europäern Yes so benannt

wird, sondern er umfasst auch Tsishima , d. h. die Kurilen , und ausserdem die kleinen Inseln um die Küsten

dieser grösseren. Die Geologie dieses Landestheiles ward zuerst im Jahre 1862, unter der Regierung der TOKUGAWA-

1) Die Japaner gebrauchten früher den Namen Yesso (gewöhnlich Edzo ausgesprochen) für die Länder, in denen die

Ainu, die barbarischen Urbewohner von Japan , Verbreitung gefunden haben, also für den südlichen Theil von Sachalin , und

das ganze Land von Hokkaido (nicht nur das „Yesso" der europäischen Schriftsteller). Die Japaner nennen vielmehr

die grosse Insel Yesso „die Hauptinsel von Hokkaidō“, und die Kurilen „Tsishima“. Die Bezeichnung „Kurilen"

ist in Japan unbekannt.

Japan („Nippon" ist der Name für das ganze Kaiserreich, nicht für eine grosse Insel desselben) besteht aus den

folgenden Abtheilungen : Hokkaidō , Honshu (die Hauptinsel von Japan), Shikoku , Kyūshū , Ryūkyū und den zuge-

hörigen Inselchen.

Ich gestatte mir hier, eine philologische Bemerkung zu machen. Die Ortsnamen von Japan sind zum Theil japanisch

und zum Theil in der Ainu-Sprache oder „Aino"-Sprache, wie auch häufig geschrieben wird. Sie werden gewöhnlich nach dem

System der japanischen Gesellschaft für Romanisirung der japanischen Schrift geschrieben. Die Orthographie ist englisch, was

die Consonanten betrifft, und italienisch für die Vocale. Die japanischen Wörter werden gewöhnlich mit sehr leichter oder ganz

ohne Betonungen ausgesprochen, während die Ainu-Wörter viel stärker betont werden. In dieser Arbeit soll jedoch keine Rück-

sicht darauf genommen werden. Auch die gewöhnliche officielle Schreibweise der japanischen Ortsnamen ist hier etwas modi-

ficirt, um die deutsche Aussprache zu ermöglichen. Die in der amtlichen japanischen Transliterirung gebrauchten Buchstaben,

z. B. chi“ und „ji“, sind in der folgenden Arbeit durch „,tsi" und „dji“ ersetzt, d. h. durch diejenigen Buchstaben, mit welchen chi

und ji deutsch ausgesprochen werden. Ein Strich über dem Vocal bedeutet, dass er lang ausgesprochen wird ; die Länge der Vocale

ist in der japanischen Sprache genau zu beachten. Eine Schwierigkeit macht nur der Buchstaber, welcher in dieser Sprache

dem Mittelding zwischen und entspricht. Man kann also alle Ortsnamen in dieser Arbeit deutsch so aussprechen, wie ich

sie geschrieben habe ; nur mit der Modification, dass die Vokale nie Diphthongen oder Umlaute bilden.

1*
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Familie, von RAPHAEL PUMP/ILLY 1) in dem westlichen, kleinen Theil studiert. Seine Arbeit war nur von geringem 
Umfange. 

Spater hat BENJAMIN SMITH LYMAN, 1873-1875 miter der jetzigen Regierung, auf der grossten Insel 
von Hokkai d o mid nachher such in anderen Theilen von Japan gearbeitet. Seine Arbeit, an welcher viele 
japanisehe Gehfllfen mitgewirkt haben, bestand hauptsachlich in der Aufnahme der Gegenden , in welohen 

nutzbare Mineralien vorkommen, enthalt aber such allgemeine Betrachtungen fiber die Geologie der durchreisten 

Landestheile. Er hat sieben „Gruppen" 2 ) (Sedimental.- und Eruptivgesteine) unterschieden, dabei aber die Petre-

facten Behr selten in Betracht gezogen. Seine Reisen, mid zum Theil diejenigen der Gehtafen, waren hauptsitch-
Bch nach den nutzbaren Mineralvorkommnissen gerichtet, gingen aber auch an der Kaste entlang mid quer (larch 

die Insel von dem I shikar i- Thal nach dem Zufiuss 0 t opk e des Stroms Tok a t s i. Weiter hat er keine 

Beobaohtungen in dem tiefen Landesinnern gemaeht. Die Tsishim a- Gruppe (IC u r i le n) war ihm fast unbekannt. 

Nach LYMAN'S Arbeit in Hokkaido hat Niemand die geologisohe Erforschung des Landes weitergefahrt, 

bis ich im Jahre 1888 von der Localregierung von Hokkaido als Geolog berufen wurde. Maine Aufgabe war die 

allgemeine Recognoscirung des Innern und der kleinen Inseln, die moist von Urwaldern bedeokt und fast ganzlich 

vom Verkehr ausgesehlossen Bind. Ich arbeitete vom August 1888 bis Juni 1892 an der geologischen Ersohliessung 

dieser Ausserst dann bevolkerten, ungefithr 96 000 qkm umfassenden Inselgruppe, die auch sonst damals noeh sehr 

wenig bekannt war. Maine Resultate sind in meinem amtliehen Berichte in drei Banden (einer davon englisch 

geschrieben) veraffentlieht. Der englische Theil, „General Geological Sketch of Hokkaido" (1892), enthalt die Be-

-sohreibung der allgemeinen geologisch-petrographisehen Verhaltnisse. Zu diesem Berichte gehoren drei Karten 

(1 : 1 500 000) : eine fiber die Verbreitung der geologischen Formationen, die zweite mit meinen und mother Mit-

arbeiter, der Herren T. JSK1KAWA, S. YOKOYAMA und I. Ass' Reiserouten sowie eine Darstellung der wichtigsten 

Gebirgssysteme , wahrend auf der dritten die Hohenourven und die Vorkommnisse der nutzbaren Mineralien 

eingetragen Bind. Ich habe die Geologie von Hokkaido im Allgemeinen klargestellt mit Ausnahme der 

NO.-HAlfte der langgestreokten Inselgruppe Tsishim a. 'Lieber die specielleren stratigraphischen Verhalt-

nisse der einzoln en Formationen, besonders fiber ihre gesammte Sehichtenmaohtigkeit kann ioh jedoch Nichts mit 

Bestimmtheit aussagen. Meine Assistenten setzen nooh in Hokkaido die Arbeiten zur Erforsohung der 

nutzbaren Mineralienvorkommen fort. Eine Gesteinssammlung von den beiden unbewohnten Inseln der Tsis hi ma -

Gruppe, Shumsh u und Paramoshiri, die nahe der Sttdspitze von K am t s c h at k a liegen, hat 1893 

S. YOKOYAMA angelegt. 

Die vorliegende Arbeit enthalt hauptsachlich die Besehreibung der ca. 47 neugefundenen unter den un-

gefahr 90 Arten von mir gesammelter Kreidefossilien von H ok kaid o. Von den hier nicht bertloksiohtigten 

Arten sind schon viele von dem japanischen Geologen MATAJIRO YOKOYAMA 3) aus der alten Limin'schen Sammlung 

bearbeitet 4). 

Die Tertiarfossilien, die ich erst im Januar zu untersuchen begonnen habe, versprechen ebenfalls vieles 

Interessante, besonders im Zusammenhange mit den Tertiarfossilien von Saohalin, den Al eut en, Ka m t s oh a t k a 

mid A l ask a, die kb durch die Gflte des Herm Fa. SCHMIDT in S t. Petersburg genau anzusehen Gelegen-

heit hatte. 

1) Geological researches in China, Mongolia and Japan (1862-1865). (Smithsonian contribution to knowledge). 
2) General report on the geology of Yesso. 1877. 
3) Vor YOKOYAILi hat ED. NeumANN eine Anzahl der Kreidefossilien beschrieben, ohne Abbildnngen zu geben (Mit-

theilungen der dentschen Gesellschaft fur Natur- und Volkerkunde Ostasiens. 1880.) 
4) Versteinerangen aus der japanischen Kreide. (Palaeontographica. Bd. 36. 1890.) 
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Familie, von RAPHAEL PUMPELLY ¹ ) in dem westlichen, kleinen Theil studiert. Seine Arbeit war nur von geringem

Umfange.

Später hat BENJAMIN SMITH LYMAN, 1873-1875 unter der jetzigen Regierung, auf der grössten Insel

von Hokkaido und nachher auch in anderen Theilen von Japan gearbeitet. Seine Arbeit, an welcher viele

japanische Gehülfen mitgewirkt haben, bestand hauptsächlich in der Aufnahme der Gegenden , in welchen

nutzbare Mineralien vorkommen, enthält aber auch allgemeine Betrachtungen über die Geologie der durchreisten

Landestheile. Er hat sieben „Gruppen" 2 ) (Sedimentär- und Eruptivgesteine) unterschieden, dabei aber die Petre-

facten sehr selten in Betracht gezogen. Seine Reisen, und zum Theil diejenigen der Gehülfen, waren hauptsäch-

lich nach den nutzbaren Mineralvorkommnissen gerichtet, gingen aber auch an der Küste entlang und quer durch

die Insel von dem Ishikari -Thal nach dem Zufluss Otopke des Stroms Tokatsi. Weiter hat er keine

Beobachtungen in dem tiefen Landesinnern gemacht. Die Tsishima - Gruppe (Kurilen) war ihm fast unbekannt.

Nach LYMAN'S Arbeit in Hokkaidō hat Niemand die geologische Erforschung des Landes weitergeführt,

bis ich im Jahre 1888 von der Localregierung von Hokkaido als Geolog berufen wurde. Meine Aufgabe war die

allgemeine Recognoscirung des Innern und der kleinen Inseln, die meist von Urwäldern bedeckt und fast gänzlich

vom Verkehr ausgeschlossen sind. Ich arbeitete vom August 1888 bis Juni 1892 an der geologischen Erschliessung

dieser äusserst dünn bevölkerten, ungefähr 96 000 qkm umfassenden Inselgruppe, die auch sonst damals noch sehr

wenig bekannt war. Meine Resultate sind in meinem amtlichen Berichte in drei Bänden (einer davon englisch

geschrieben) veröffentlicht. Der englische Theil, „ General Geological Sketch of Hokkaido" (1892), enthält die Be-

schreibung der allgemeinen geologisch-petrographischen Verhältnisse. Zu diesem Berichte gehören drei Karten

(1 : 1 500 000) : eine über die Verbreitung der geologischen Formationen, die zweite mit meinen und meiner Mit-

arbeiter, der Herren T. JSHIKAWA, S. YOKOYAMA und I. ASAI Reiserouten sowie eine Darstellung der wichtigsten

Gebirgssysteme , während auf der dritten die Höhencurven und die Vorkommnisse der nutzbaren Mineralien

eingetragen sind. Ich habe die Geologie von Hokkaido im Allgemeinen klargestellt mit Ausnahme der

NO.-Hälfte der langgestreckten Inselgruppe Tsishima. Ueber die specielleren stratigraphischen Verhält-

nisse der einzelnen Formationen, besonders über ihre gesammte Schichtenmächtigkeit kann ich jedoch Nichts mit

Bestimmtheit aussagen. Meine Assistenten setzen noch in Hokkaido die Arbeiten zur Erforschung der

nutzbaren Mineralienvorkommen fort. Eine Gesteinssammlung von den beiden unbewohnten Inseln der Tsishima-

Gruppe, Shumshu und Paramoshiri , die nahe der Südspitze von Kamtschatka liegen, hat 1898

S. YOKOYAMA angelegt.

Die vorliegende Arbeit enthält hauptsächlich die Beschreibung der ca. 47 neugefundenen unter den un-

gefähr 90 Arten von mir gesammelter Kreidefossilien von Hokkaido. Von den hier nicht berücksichtigten

Arten sind schon viele von dem japanischen Geologen MATAJIRO YOKOYAMA 3 ) aus der alten LYMAN'schen Sammlung

bearbeitet 4 ).

Die Tertiärfossilien, die ich erst im Januar zu untersuchen begonnen habe, versprechen ebenfalls vieles

Interessante, besonders im Zusammenhange mit den Tertiärfossilien von Sachalin , den Aleuten , Kamtschatka

und Alaska , die ich durch die Güte des Herrn FR. SCHMIDT in St. Petersburg genau anzusehen Gelegen-

heit hatte.

1) Geological researches in China, Mongolia and Japan (1862-1865) . (Smithsonian contribution to knowledge).

2) General report on the geology of Yesso. 1877.

3) Vor YOKOYAMA hat ED. NAUMANN eine Anzahl der Kreidefossilien beschrieben, ohne Abbildungen zu geben (Mit-

theilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens. 1880.)

4) Versteinerungen aus der japanischen Kreide. (Palaeontographica. Bd. 36. 1890.)
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Ioh bedaure Behr, dass ich keine Gelegenheit hatte , die viele mit Hokkaido- Ammoniten ver-

wandten Formen enthaltende Samralung von indischen Ammoniten in M itnehen zu vergleichen. Auch habe ich 

bisher leider nur wenige Naohrichten von meinen jetzt nosh in Ho k k a i do thatigen Mitarbeitern bekommen. 

Sodann sind mir die Publicationen der in Japan ausgefiihrten geologisehen Arbeiten in B e r lin nioht alle 

zuganglich gewesen. 

I. Uebersieht caber die topographisehen und geologisehen 
Verhaltnisse von Hokkaido. 

Allgemeines fiber die Geologie von Japan 1). 

Das Grundgebirge von Japan wird in die Gneisse und die darauf folgenden krystallinischen Sohiefer ein-

getheilt. Die simmtlichen archaischen Sohiehten sind Behr gefaltet and tief abgetragen, und in derselben Formation 

findet man Eruptionen von Granit. Das Palitozoicum 1st verhaltnissmAssig fossilarm, und nur Carbon ist durch 

Versteinerungen oharakterisirt. Wir unterscheiden in dem Palbzoicum erstens das „Tsitsibu-System", die vor-

wiegend in tieferen Meeren abgesetzten Sedimente, mit Fusulinenkalk in einem bestimmten Horizont; und zweitens, 

das „Kobotoke-System", demon unterer Theil die littorale Facies des Tsitsibu-Systems bildet. Das erste System besteht 

aus Behr verschiedenartigen Sedimenten, das zweite aus Sandstein und Thonschiefer. Wahrend der palAozoischen 

Zeit haben grossartige Eraptionen von Graniten, Dioriten, Gabbros, Diabasen und Porphyriten stattgefunden; die 

Diabastuffe bilden einen hervorragenden Theil des Tsitsibu-Systems. 

Die tectonischen Grundzage von Japan soheinen schon an oder kurz nach dem Ende des Palliozoicums 

gebildet zu sein. Nach der Art und Weise der Verbreitung der marinen, mesozoischen Schichten in Japan und 

nach dem vollstlindigen Fehlen der marinen, mesozoischen and Tertiarschichten in Nor d- China und Cor ea kann 

man als wahrsoheinlich annehmen, dass schon am Beginn der mesozoischen Zeit Japan den astliehen Rand As i ens 

bildete. In den spateren mesozoisohen Zeiten finden wir die Eruptionen der Granite, Diabase, Porphyre und 

Porphyrite. Die sogenannten Misaka-Tuffe sind gewaltige Sedimente, die mit diesen Eruptionen verkntipft sind. 

Nachher fanden Diorit-Eruptionen durch diese Taffe und die palaozoischen Gesteine hindurch statt, die beide daduroh 

in hohem Grade metamorphosirt sind. 

Die mesozoischen Sohichten von Japan sind in der Trias duroh den Ceratiten-Sandstein und den darauf 

folgenden Pseudomonotis-Sandstein vertreten; vom Jura haben wir die als Cyrenen- und Pflanzen-Sohichten aus-

gebildete mittlere and obere Abtheilung; darauf liegen Schiefer und Sandsteine ohne charakteristische Versteinerungen, 

und sehliesslieh die Torinosu-Schiohten mit Echinidenstaeheln; in der Kreide linden wir unten die Misaka-Tuffe 

und andere Tuffe, dann die mittlere Kreide von Hokk a i do, Trigonien-Sandsteine, and die sogenannte Idzumi-Sand-

stein° und Mikura-Schichten. Alle diese mesozoischen Bildungen sind mehr oder weniger ritumlich beschrlinkt. 
Vom Tatar hat man Pflanzenreste in dem Pliocan und dem Miocan und eine reichliohe Molluskenfauna 

im Pliocan gefunden. In der Tertiarzeit ist die Vulkanthatigkeit ebenso stark wie im Mesozoicum gewesen, und 

1) Kimura, Veber den Ban find die Entstehung der japanischen Insein, 1885, und HABADA, Die japaniechen Inseln, 
1. Lief ening, 1890. 
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Ich bedaure sehr , dass ich keine Gelegenheit hatte , die viele mit Hokkaido - Ammoniten ver-

wandten Formen enthaltende Sammlung von indischen Ammoniten in München zu vergleichen. Auch habe ich

bisher leider nur wenige Nachrichten von meinen jetzt noch in Hokkaidō thätigen Mitarbeitern bekommen.

Sodann sind mir die Publicationen der in Japan ausgeführten geologischen Arbeiten in Berlin nicht alle

zugänglich gewesen.

I. Uebersicht über die topographischen und geologischen

Verhältnisse von Hokkaidō .

Allgemeines über die Geologie von Japan ¹ ).

Das Grundgebirge von Japan wird in die Gneisse und die darauf folgenden krystallinischen Schiefer ein-

getheilt. Die sämmtlichen archäischen Schichten sind sehr gefaltet und tief abgetragen, und in derselben Formation

findet man Eruptionen von Granit. Das Paläozoicum ist verhältnissmässig fossilarm, und nur Carbon ist durch

Versteinerungen charakterisirt. Wir unterscheiden in dem Paläozoicum erstens das ,,Tsitsibu-System", die vor-

wiegend in tieferen Meeren abgesetzten Sedimente, mit Fusulinenkalk in einem bestimmten Horizont ; und zweitens,

das ,,Kobotoke-System", dessen unterer Theil die littorale Facies des Tsitsibu-Systems bildet. Das erste System besteht

aus sehr verschiedenartigen Sedimenten, das zweite aus Sandstein und Thonschiefer. Während der palãozoischen

Zeit haben grossartige Eruptionen von Graniten, Dioriten, Gabbros, Diabasen und Porphyriten stattgefunden ; die

Diabastuffe bilden einen hervorragenden Theil des Tsitsibu-Systems.

Die tectonischen Grundzüge von Japan scheinen schon an oder kurz nach dem Ende des Palãozoicums

gebildet zu sein. Nach der Art und Weise der Verbreitung der marinen, mesozoischen Schichten in Japan und

nach dem vollständigen Fehlen der marinen, mesozoischen und Tertiärschichten in Nord - China und Corea kann

man als wahrscheinlich annehmen, dass schon am Beginn der mesozoischen Zeit Japan den östlichen Rand Asiens

bildete. In den späteren mesozoischen Zeiten finden wir die Eruptionen der Granite, Diabase, Porphyre und

Porphyrite. Die sogenannten Misaka-Tuffe sind gewaltige Sedimente, die mit diesen Eruptionen verknüpft sind.

Nachher fanden Diorit-Eruptionen durch diese Tuffe und die paläozoischen Gesteine hindurch statt, die beide dadurch

in hohem Grade metamorphosirt sind.

Die mesozoischen Schichten von Japan sind in der Trias durch den Ceratiten-Sandstein und den darauf

folgenden Pseudomonotis-Sandstein vertreten ; vom Jura haben wir die als Cyrenen- und Pflanzen-Schichten aus-

gebildete mittlere und obere Abtheilung ; darauf liegen Schiefer und Sandsteine ohne charakteristische Versteinerungen,

und schliesslich die Torinosu-Schichten mit Echinidenstacheln ; in der Kreide finden wir unten die Misaka-Tuffe

und andere Tuffe, dann die mittlere Kreide von Hokkaido , Trigonien-Sandsteine, und die sogenannte Idzumi-Sand-

steine und Mikura-Schichten. Alle diese mesozoischen Bildungen sind mehr oder weniger räumlich beschränkt.

Vom Tertiär hat man Pflanzenreste in dem Pliocän und dem Miocän und eine reichliche Molluskenfauna

im Pliocån gefunden. In der Tertiärzeit ist die Vulkanthätigkeit ebenso stark wie im Mesozoicum gewesen, und

1) NAUMANN, Ueber den Bau und die Entstehung der japanischen Inseln, 1885, und HARADA, Die japanischen Inseln,

1. Lieferung, 1890.
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in die Jungtertiarperiode Milt die grosse Gebirgabildung. Naoh dem Tertiar sind nnr noch vulkanisehe Aufsohattungen 

und Bewegnngen der Strandlinie zn beobachten. 

Die vulkanischen Gesteine sind in J a p a n meistens Angitandesite; Basalte and andere Gesteine sind spar 

lioher. Abgesehen von dem vereinzelten Trachyt findet man in Japan kein quarzfreies Orthoklasgestein. Leneit-

und Nephelingesteine fehlen; Sodalith, Hanyn and Melilith hat man noch nicht getroffen. 

Die Fauna des Quartar ist noch nicht genugend stndirt ; von den vereinzelten Sangethier-Funden, haupt-

saohlich Elephanten, 1st noch nicht either nachgewiesen, dass sie wirklich dem Quarter angehOren. Spuren einer 

Vergletsoherung sind nirgends constatirt. 

Betraohten wir nun die geoteetonische Gliedernng nnseres Archipels. Japan besteht ans vier Gebirgs-

bogen, die in NO.—SW. gestreokt erscheinen. Die convexe Seite dieser Bogen liegt naoh aussen, die concave Seite 

gegentlber dem Festlande von Asie n. Die vier Bogen sind : die Tsishima- Inselgruppe nr i le n), die Ryakya-

G-ruppe, der nordliche und der sudliohe japanisohe Bogen. Die zwei letzteren zeigen in der Gegend des Vnlkanes 

Fndjin o yams eine deutliohe Schaarung, and ihre Strnetur ist Behr dentlich diejenige von Faltengebirgen, die 

ans einer Innen- und einer Anssen-Zone bestehen. Die Ryukyu-Gruppe bildet nnr Stticke der Anssenzone, 

wahrend die Tsis hi m a - Gruppe fast aussehliesslioh ans den vulkanischen Aussehtlttungen der versenkten Innen-

zo ne besteht. 

In Stld-Jap an besteht die aussere Sedimentzone ans dem Pallozoieum and dem Mesozoicum, mit vor-

gelagerten Tertiarbildungen , die mittlere Zone ans Gneissen und krystallinisehen Sehiefern , die innere Zone 

ans palitozoisehen , mesozoisohen und kanozoisehen Sedimenten and verschiedenen Eruptivgesteinen. An einigen 

Stellen der Innenzone tauchen such Gneise and krystallinisehe Schiefer hervor. 

In Nor d- Japan besteht die Weser° Sedimentzone ans denselben Materialien wie die entspreohende Zone in 

S fi d-Japa n; die Kernzone der Gneisse and krystallinischen Schiefer fehlt nur in Hokkaid 6; die Innenzone 

No r d- Japans ist von palitozoisehen and mesozoisohen Schichten gebildet, die allenthalben von tertiaren Tuff-

gebilden bedeokt werden. 

Die Versenkung des japanisohen Meeres wird ale ein grosser Kesselbruch, der naoh der mittleren Jura-

periods erfolgte, betrachtet. Japan bildet seine Ostliohe Peripherie and ist von nnzahligen &lichen dnrchsetzt. Die 

grosse Medianspalte von Japan ist ein Zug von gewaltigen Abbruohsspalten, begleitet von vulkanisehen Eruptionen, 

welcher die Innen- and Aussenseite des japaniachen Archipels begrenzt. Die erste Zone ist die der Schollenlander 

mit Einbrtlehen und Eruptivmassen, die zweite durch den regelmAssigen teetonisehen Bau and Armuth an Eraptiv-

massen ausgezeiohnet. Die Medianspalte tritt zum Theil topographisoh Behr deutlich hervor. 

Eine zweite Behr wichtige Bruchzone ist die ,,Fudjizone" HABADA'S. Sie dnrchsetzt die Hauptinsel von 

Japan in der Querriehtung and erstreokt sich von den Marian en- Inseln langs verschiedener Vulkaninseln nach Japan s 

Hauptinsel und zieht sich auf dieser fiber den F n dj i and andere Vulkane hinweg. Die Zone des Vulkanausbruchs 

bildet die Grenze zwischen den Gebirgen der nord- und stldjapanisohen Bogen, welohe sich innerhalb des Bereiches 

dieser Zone mit einander achaaren. Lange dieser Brach scheint die nordliohe Scholle abgesunken ztt sein, well 

die TertiArablagerungen dort sehr weft verbreitet sind, im Gegensatz zu der sparliehen Entwiokelung anf der sad-
lichen Seite. 

Ausserdem haben wir die K irishi m a- Bruchzone and die Tsishima- Zone zu nennen. Die erste ist 
die vulkanisohe Zone im westliehen Theil von K y a sha, die von der versenkten Innenaeite des Bogens der 
Ryakya- Gruppe dort an Kyash u herantritt. Die zweite ist wieder eine vulkanische Zone, welohe von Tsishi ma 
an Ho kkaido herantritt and von 0. nach W. quer die Anssenseite des nordjapanischen Bogens durehsetzt. 

Die Krammung der japanischen InselbOgen erfolgt naoh zwei Hanpfriehtungen , die von PIIMPELLY 
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in die Jungtertiärperiode fällt die grosse Gebirgsbildung. Nach dem Tertiär sind nur noch vulkanische Aufschüttungen

und Bewegungen der Strandlinie zu beobachten.

Die vulkanischen Gesteine sind in Japan meistens Augitandesite ; Basalte und andere Gesteine sind spår

licher. Abgesehen von dem vereinzelten Trachyt findet man in Japan kein quarzfreies Orthoklasgestein. Leucit-

und Nephelingesteine fehlen ; Sodalith, Hauyn und Melilith hat man noch nicht getroffen.

Die Fauna des Quartär ist noch nicht genügend studirt ; von den vereinzelten Säugethier-Funden, haupt-

sächlich Elephanten, ist noch nicht sicher nachgewiesen, dass sie wirklich dem Quartär angehören. Spuren einer

Vergletscherung sind nirgends constatirt.

Betrachten wir nun die geotectonische Gliederung unseres Archipels. Japan besteht aus vier Gebirgs-

bögen, die in NO.-SW. gestreckt erscheinen. Die convexe Seite dieser Bögen liegt nach aussen, die concave Seite

gegenüber dem Festlande von Asien. Die vier Bögen sind : die Tsishima- Inselgruppe (Kurilen), die Ryūkyū-

Gruppe, der nördliche und der südliche japanische Bogen. Die zwei letzteren zeigen in der Gegend des Vulkanes

Fudjinoyama eine deutliche Schaarung, und ihre Structur ist sehr deutlich diejenige von Faltengebirgen, die

aus einer Innen- und einer Aussen-Zone bestehen. Die Ryukyu - Gruppe bildet nur Stücke der Aussenzone,

während die Tsishima - Gruppe fast ausschliesslich aus den vulkanischen Ausschüttungen der versenkten Innen-

zo ne besteht.

In Sud-Japan besteht die äussere Sedimentzone aus dem Paläozoicum und dem Mesozoicum, mit vor-

gelagerten Tertiärbildungen , die mittlere Zone aus Gneissen und krystallinischen Schiefern , die innere Zone

aus palãozoischen , mesozoischen und känozoischen Sedimenten und verschiedenen Eruptivgesteinen. An einigen

Stellen der Innenzone tauchen auch Gneise und krystallinische Schiefer hervor.

In Nord-Japan besteht die äussere Sedimentzone aus denselben Materialien wie die entsprechende Zone in

Sud - Japan; die Kernzone der Gneisse und krystallinischen Schiefer fehlt nur in Hokkaidō ; die Innenzone

Nord-Japans ist von paläozoischen und mesozoischen Schichten gebildet, die allenthalben von tertiären Tuff-

gebilden bedeckt werden.

Die Versenkung des japanischen Meeres wird als ein grosser Kesselbruch, der nach der mittleren Jura-

periode erfolgte, betrachtet. Japan bildet seine östliche Peripherie und ist von unzähligen Brüchen durchsetzt. Die

grosse Medianspalte von Japan ist ein Zug von gewaltigen Abbruchsspalten, begleitet von vulkanischen Eruptionen,

welcher die Innen- und Aussenseite des japanischen Archipels begrenzt. Die erste Zone ist die der Schollenländer

mit Einbrüchen und Eruptivmassen, die zweite durch den regelmässigen tectonischen Bau und Armuth an Eruptiv-

massen ausgezeichnet. Die Medianspalte tritt zum Theil topographisch sehr deutlich hervor.

Eine zweite sehr wichtige Bruchzone ist die „ Fudjizone" HARADA'S. Sie durchsetzt die Hauptinsel von

Japan in der Querrichtung und erstreckt sich von den Marianen-Inseln längs verschiedener Vulkaninseln nach Japans

Hauptinsel und zieht sich auf dieser über den Fudji und andere Vulkane hinweg. Die Zone des Vulkanausbruchs

bildet die Grenze zwischen den Gebirgen der nord- und südjapanischen Bögen, welche sich innerhalb des Bereiches

dieser Zone mit einander schaaren. Längs dieser Brüche scheint die nördliche Scholle abgesunken zu sein, weil

die Tertiärablagerungen dort sehr weit verbreitet sind, im Gegensatz zu der spärlichen Entwickelung auf der süd-

lichen Seite.

Ausserdem haben wir die Kirishima-Bruchzone und die Tsishima - Zone zu nennen. Die erste ist

die vulkanische Zone im westlichen Theil von Kyushu , die von der versenkten Innenseite des Bogens der

Ryukyu - Gruppe dort an Kyushu herantritt. Die zweite ist wieder eine vulkanische Zone, welche von Tsishima

an Hokkaidō herantritt und von O. nach W. quer die Aussenseite des nordjapanischen Bogens durchsetzt.

Die Krümmung der japanischen Inselbögen erfolgt nach zwei Hauptrichtungen , die von PUMPELLY

― 152 -



7

„sinisohes" und „Sachslin-System" benannt warden. Wo die beiden Systeme in der Mitte der Haaptinsel mit 
einander sohaaren, finden wir die grosste Erhebung des Landes und die Mannigfaltigkeit der Bodengestaltung. 

Zum &Muss sind nosh verschiedene seounditre Einbrtiche, wie die Tanga r u- Strasse , die Ebenen von 
Ss end a i und Kw ant 6, die Buohten von Isse und Ow a r i und die K i i - und Bun go- Strassen zu nennen. 

trebersieht der topographischen und geologisehen Verhaltnisse von Hokkaido. 
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Ish habe auf Grand meiner eigenen Arbeiten, and au& auf Grand der Beriohte der gleiohzeitig mit der 

Aufnahme der Kohlenfelder eto. beschiftigten Forsoher, dio Formationen, wie folgt, eingetheilt : 
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„sinisches“ und „Sachalin-System" benannt wurden. Wo die beiden Systeme in der Mitte der Hauptinsel mit

einander schaaren, finden wir die grösste Erhebung des Landes und die Mannigfaltigkeit der Bodengestaltung.

Zum Schluss sind noch verschiedene secundäre Einbrüche, wie die Tsugaru- Strasse , die Ebenen von

Ssendai und Kwantō , die Buchten von Isse und Owari und die Kii- und Bungo- Strassen zu nennen.

Uebersicht der topographischen und geologischen Verhältnisse von Hokkaidō.
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Ich habe auf Grund meiner eigenen Arbeiten, und auch auf Grund der Berichte der gleichzeitig mit der

Aufnahme der Kohlenfelder etc. beschäftigten Forscher, dio Formationen, wie folgt, eingetheilt :
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1) Die vereinzelten Spuren von prApalitozoisehen Schiefern (Amphibolit, Chloritsohiefer, Quarzit, Epidot-

schiefer, Phyllit etc.). 

2) Das Palaozoicum. 

a. Unterer Then, die krystallinischen Schiefer des Tsitsibu-Systems (Pyroxenit, Amphibolit, Chlorit-

sehiefer, Phyllit, Kalkstein, Quarzschiefer, Serpentin). 

b. Oberer Theil, die fast petrefactenleeren Sedimentgesteine mit ihren durch Graniteontact erzeugten 

Umwandlungsproduoten (Sandatein, Thonschiefer, Kalkstein, Sehalstein, Quarzit, Hornstein, Adinole, 
Conglomerate, Phyllite, Thonglimmersehiefer, Hornfels, Glimmersohiefer etc.). 

3) Die Mittelkreide mit vielen Versteinerungen, die wahrscheinlich dem Ootatoor-System in Indi en ent-

spricht (Sandstein, Schieferthon, Conglomerat, Tuff). 

4) Die pratertiaren Eruptivgesteine (massige und schieferige Formen der Granite , Diorite , Porphyrite, 

Gabbros und Gabbrodiorite; ferner Diabas, Peridotit und Serpentin). 

5) Das Tertiar (Sandstein, Schieferthon, Conglomerat, Tuff, Diatomeenerde, Kohle). 
a. Miocene Silsswasserschichten mit Kohlenflotzen, Pflanzen- und Silsswassermollusken-Resten. 
b. Pliocene marine Schichten mit reichlichen Versteinerungen. 

6) Das Quarter, fast ohne Versteinerungen (Flues- und Kfistenablagerungen , mit Bimsstein und anderen 
vulkaniachen Auswarflingen). 

7) Die vulkanisohen Gesteine (hauptsachlioh Andesit, ferner Rhyolith, Glaser, Tuffe etc.). 
Das Fundament des Landes von Hokkaido besteht aus palaozoisehen Ablagerangen, die nur zum kleinen 

Theil krystallinisch metamorphosirt auftreten. Die eohten prapaliozoisehen krystallinisehen Schiefergesteine sind 

nur in seltenen Aufschltlssen und in Flussger011en vorhanden. Die krystallinischen Schiefer in den palaozoisehen 

Schichten sind grosstentheils Contactgesteine. Die Pyroxenite und anderen Gesteine, die concordant von den nor-
malen Sedimenten und den Contaotgesteinen tiberlagert rind, wurden — wie in anderen Theilen von Japan — ale 

die Basis des japanischen Palaozoicum betrachtet. Die einzigen Petrefacten im Palaozoicum sind schlecht erhaltene 
Crinoidenstielglieder im Kalkstein und Spuren von Radiolarien und Spongien im Schalstein. Wir kOnnen diese 
verechiedenen Gesteine nur auf Grund der petrographisohen Beschaffenheit ale Vertreter des Carbon und der alteren 
palAozoischen Schichten Japans ansprechen. 

Wahrend der palaozoisehen Zeit fanden sehr machtige Ausbrilche versehiedener Ergussgesteine, wie Granit, 
statt; aneh Diabastuffe sind ziemlich ausgedehnt unter den Sedimentargesteinen. Der Granit hat viele Contact-
gesteine erzeugt, die zum Then wie echte krystallinische Sohiefer aussehen; aber die Uebergange zu normalen 
Ablagerungen Bind deutlich genug vorhanden. Ausserdem zeigen die Eruptivmassen auoh haufig Druckschieferung. 

Das Palaozoicum ist stark gestort, die gowohnliche Streichriohtung ist N.—S. Auch die Kreide ist noch 

zum Theil steil gelagert, und man findet sogar grossartige Ueberkippung der Schichten. Diese sind zum Theil 
tuffig, aber jene grosse Entwickelung von Tuffen, wie im Tertiar, ist bier noch nicht vorhanden. 

Die verschiedenen Schichten des Tertiar, — die miocanen Silsswassersehichten, und die pliocanen mollusken-

ffihrenden Schichten, darunter die mit Nucula poronaica YOKOYAMA , reap. mit Conehoeele disjuncta GABB , die 

zwei abweiohende Schichten zu sein scheinen, sind nur duroh die Versteinerungen zu unterscheiden. Kleine 

Discordanzen finden sioh jedoch zwischen den Nucula-Schichten und den darunter liegenden Pflanzenschiohten. 

Das Tertiar ist zum Theil ebenso stark gestort wie die Kreide. 

Die vulkanisohen Gesteine, die nachst dem Tertiar das grosste Areal einnehmen, bilden entweder stock-

artige Masson oder aber Gauge und Strome zwischen den Sedimentargesteinen. Die Effasivmassen sind eng ver-

bunden mit Tuffen und treten gewohnlich im Gebiete dos Tertiar auf, wo die machtige Entwickelung der vulka-

nisohen Conglomerate ausser den Tuffen, besonders an der Westktlste, auffallend ist. Augitandesite sind am hAufigsten, 
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1) Die vereinzelten Spuren von präpaläozoischen Schiefern (Amphibolit , Chloritschiefer , Quarzit, Epidot-

schiefer, Phyllit etc.) .

2) Das Paläozoicum .

a. Unterer Theil, die krystallinischen Schiefer des Tsitsibu-Systems (Pyroxenit, Amphibolit, Chlorit-

schiefer, Phyllit, Kalkstein, Quarzschiefer, Serpentin).

b. Oberer Theil , die fast petrefactenleeren Sedimentgesteine mit ihren durch Granitcontact erzeugten

Umwandlungsproducten (Sandstein, Thonschiefer, Kalkstein, Schalstein, Quarzit, Hornstein, Adinole ,

Conglomerate, Phyllite, Thonglimmerschiefer, Hornfels, Glimmerschiefer etc.) .

3) Die Mittelkreide mit vielen Versteinerungen, die wahrscheinlich dem Ootatoor-System in Indien ent-

spricht (Sandstein , Schieferthon, Conglomerat, Tuff).

4) Die prätertiären Eruptivgesteine (massige und schieferige Formen der Granite , Diorite , Porphyrite,

Gabbros und Gabbrodiorite ; ferner Diabas, Peridotit und Serpentin).

5) Das Tertiär (Sandstein, Schieferthon, Conglomerat, Tuff, Diatomeenerde, Kohle) .

a. Miocäne Süsswasserschichten mit Kohlenflötzen, Pflanzen- und Süsswassermollusken-Resten.

b. Pliocäne marine Schichten mit reichlichen Versteinerungen.

6) Das Quartär , fast ohne Versteinerungen (Fluss- und Küstenablagerungen , mit Bimsstein und anderen

vulkanischen Auswürflingen).

7) Die vulkanischen Gesteine (hauptsächlich Andesit, ferner Rhyolith, Gläser, Tuffe etc.) .

Das Fundament des Landes von Hokkaido besteht aus paläozoischen Ablagerungen, die nur zum kleinen

Theil krystallinisch metamorphosirt auftreten. Die echten präpaläozoischen krystallinischen Schiefergesteine sind

nur in seltenen Aufschlüssen und in Flussgeröllen vorhanden. Die krystallinischen Schiefer in den paläozoischen

Schichten sind grösstentheils Contactgesteine. Die Pyroxenite und anderen Gesteine , die concordant von den nor-

malen Sedimenten und den Contactgesteinen überlagert sind, wurden wie in anderen Theilen von Japan - als

die Basis des japanischen Paläozoicum betrachtet. Die einzigen Petrefacten im Paläozoicum sind schlecht erhaltene

Crinoidenstielglieder im Kalkstein und Spuren von Radiolarien und Spongien im Schalstein . Wir können diese

verschiedenen Gesteine nur auf Grund der petrographischen Beschaffenheit als Vertreter des Carbon und der älteren

paläozoischen Schichten Japans ansprechen,

-

Während der paläozoischen Zeit fanden sehr mächtige Ausbrüche verschiedener Ergussgesteine, wie Granit,

statt ; auch Diabastuffe sind ziemlich ausgedehnt unter den Sedimentärgesteinen . Der Granit hat viele Contact-

gesteine erzeugt , die zum Theil wie echte krystallinische Schiefer aussehen ; aber die Uebergänge zu normalen

Ablagerungen sind deutlich genug vorhanden. Ausserdem zeigen die Eruptivmassen auch häufig Druckschieferung.

Das Paläozoicum ist stark gestört , die gewöhnliche Streichrichtung ist N.-S. Auch die Kreide ist noch

zum Theil steil gelagert , und man findet sogar grossartige Ueberkippung der Schichten. Diese sind zum Theil

tuffig, aber jene grosse Entwickelung von Tuffen, wie im Tertiar, ist hier noch nicht vorhanden.

Die verschiedenen Schichten des Tertiär, -die miocănen Süsswasserschichten, und die pliocänen mollusken-

führenden Schichten , darunter die mit Nucula poronaica YOKOYAMA , resp . mit Conchocele disjuncta GABB , die

zwei abweichende Schichten zu sein scheinen , sind nur durch die Versteinerungen zu unterscheiden. Kleine

Discordanzen finden sich jedoch zwischen den Nucula-Schichten und den darunter liegenden Pflanzenschichten.

Das Tertiär ist zum Theil ebenso stark gestört wie die Kreide.

Die vulkanischen Gesteine , die nächst dem Tertiär das grösste Areal einnehmen , bilden entweder stock-

artige Massen oder aber Gänge und Ströme zwischen den Sedimentärgesteinen. Die Effusivmassen sind eng ver-

bunden mit Tuffen und treten gewöhnlich im Gebiete des Tertiär auf, wo die mächtige Entwickelung der vulka-

nischen Conglomerate ausser den Tuffen, besonders an der Westküste, auffallend ist . Augitandesite sind am häufigsten,
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Rhyolithe sind hauptsaehlich auf den N.-, S.- und W.-Rand der Op t ates hi k e- Vulkangruppe beschrankt. Es 

giebt viele nosh thatige Vulkane in Ho k k a i d o. 

Dem Quarter, welehes in Hokkaido einen grossen Raum einnimmt, gehtirt das Material der ausgedebnten 

Ktistenterrassen, ferner der inneren Hochflaehen (z. B. zwischen dem Stadtchen To m a k o mai und der I s hikari-

Mandung , NW. von dem Hafen von N emu r o), endlioh auch das der Ausfilllung der grosseren Thaler des 

Landes an. 

Im Grossen und Ganzen kommen dieselben Gesteinsarten, die man in anderen Theilen von J a p an gewohn-

lich findet, such in Hokkaido vor. Nur sind das Fehlen der Kornzone von krystallinischen Schiefergesteinen, 

die grosse Machtigkeit der Bimssteinablagerung auf den Hochflitchen, die wohlentwickelten Kttstenterrassen, die 

Eigenthtimliohkeit der Kreidefauna und der Rhyolith am Runde der Optateshike -Vulkangruppe auffallend. 

Geotectonische Gliederung. 

Frither betrachtete man das Land von Hokkaido als grdsstentheils von vulkanischen Gesteinen zu-

sammengesetzt. Wir haben abor gefanden, dass die Sedimentargesteine ein vial grosseres Areal auf der Haupt-
insel einnehmen als die vulkanisohen Massen. Es ist ein wiehtiges, tectonisches Element vorhanden in der Median-
niederang , die Bich von der Ishikari - Mundung nach dem Stadtchen Tom akomai hin erstreckt und die 

Hauptinsel in einen ostlichen und einen westlichen Theil zertheilt, wie es in dem n&rdlichen Theil der grossten 

Insel von Japan durchweg der Fall ist. 

Wir konnen das ganze Hokkai d o in folgender Weise eintheilen : 

1) der ostliche Theil der Hauptinsel, 

2) der westliche Theil derselben, 

3) die Medianzone der Niederung, 

4) die vulkanische Inselkette von T sis hi ma, 

5) die kleinen Inseln lungs der Ktlste der Hauptinsel. 

Der as tli o he Theil der Haupti nse 1, d. h. der Theil , welcher ostlich von der Medianniederung 

liegt, ist quer durohzogen von der Fortsetzung der Eruptionszone der Ts is h im a- Gruppe. Diese Andesitkette, 

mit sehr wenig Rhyolith , lauft von 0. nach W., mit kleinen Unterbreehungen. Ihre grosste Erhebung betragt 

beinahe 2272 m und besteht aus einem thatigen Vulkan, wie wit ausser diesem noch viele andere auf derselben 

Kette finden. Ferner trifft man im ostlichen Theile der Hauptinsel nooh vereinzelte Vorkommnisse des Andesit ; das 

bedeutendste ist die Bergmasse von Mashike, NO. von der I s hik ari- Milndung. 

Die Hauptentwickelung der palaozoischen Sedimentargesteine liegt in diesem ostlichen Theil und lauft 

vom Cap Erimo im Stiden bis zur Kfiste der Provinz Kitami, etwas stldlich vom Cap Ssoya, abet nicht bis 

zum Cap selbst. Dieselben Gesteine kommen such vereinzelt in den anderen Theilen von Hokkaido vor. Diese 

Hauptzone bildet im Silden der Ts ishi m a- Zone einen hohen, nach Osten steil und naeh Westen sanft abfallenden 

Gebirgszug (Maximalerhebung ea. 1970 m), der eine sehr regelmassige Struotur zeigt. Der Kern wird von einer 

schmalen Graniteruptiongebildet, dann kommen beiderseits die Complexe der pallozoisohen Gesteine mit dem Contact 

von Granit am Rande , und zu allerausserst die Tertiargesteine. Die Kreidegebiete finden sich theils im Tertiar 

und theils im Palaozoicum als Fleeken an der westlichen Seite des Gebirgszugs. Im Norden bildet diese 

Hauptzone der palaozoischen Gesteine keinen ausgepragten Zug, sondern nur kleine isolirte Inseln im jUngeren 

Gestein. Hier sind kleine Kreidegebiete wieder in einer zu dieser Zone parallelen Riohtung angeordnet. Die 

Kreidevorkommnisse in Hokkaido sind duroh keinerlei topographisohe Eigenthilmlichkeiten ausgezeichnet , sie 

untersoheiden sieh nur dutch die Versteinerungen vom Tertiar und dutch ihre petrographisehe Bosehaffenheit vom 
Palaont. Abh., N. F. H. (der ganzen Reihe VI.) Bd., Heft 3. 2 
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Rhyolithe sind hauptsächlich auf den N.-, S.- und W.-Rand der Optates hike - Vulkangruppe beschränkt. Es

giebt viele noch thätige Vulkane in Hokkaidō.

Dem Quartär, welches in Hokkaido einen grossen Raum einnimmt, gehört das Material der ausgedehnten

Küstenterrassen, ferner der inneren Hochflächen (z . B. zwischen dem Städtchen Tomako mai und der Ishikari-

Mündung , NW. von dem Hafen von Nemuro) , endlich auch das der Ausfüllung der grösseren Thäler des

Landes an.

Im Grossen und Ganzen kommen dieselben Gesteinsarten, die man in anderen Theilen von Japan gewöhn-

lich findet, auch in Hokkaidō vor. Nur sind das Fehlen der Kernzone von krystallinischen Schiefergesteinen,

die grosse Mächtigkeit der Bimssteinablagerung auf den Hochflächen, die wohlentwickelten Küstenterrassen, die

Eigenthümlichkeit der Kreidefauna und der Rhyolith am Rande der Optates hike -Vulkangruppe auffallend.

Geotectonische Gliederung.

Früher betrachtete man das Land von Hokkaidō als grösstentheils von vulkanischen Gesteinen zu-

sammengesetzt. Wir haben aber gefunden, dass die Sedimentärgesteine ein viel grösseres Areal auf der Haupt-

insel einnehmen als die vulkanischen Massen. Es ist ein wichtiges, tectonisches Element vorhanden in der Median-

niederung , die sich von der Ishikari - Mündung nach dem Städtchen Tomakomai hin erstreckt und die

Hauptinsel in einen östlichen und einen westlichen Theil zertheilt, wie es in dem nördlichen Theil der grössten

Insel von Japan durchweg der Fall ist.

Wir können das ganze Hokkaido in folgender Weise eintheilen :

1) der östliche Theil der Hauptinsel,

2) der westliche Theil derselben,

3) die Medianzone der Niederung,

4) die vulkanische Inselkette von Tsishima ,

5) die kleinen Inseln längs der Küste der Hauptinsel.

Der östliche Theil der Hauptinsel , d. h. der Theil , welcher östlich von der Medianniederung

liegt , ist quer durchzogen von der Fortsetzung der Eruptionszone der Tsishima- Gruppe. Diese Andesitkette,

mit sehr wenig Rhyolith , läuft von O. nach W., mit kleinen Unterbrechungen. Ihre grösste Erhebung beträgt

beinahe 2272 m und besteht aus einem thätigen Vulkan, wie wir ausser diesem noch viele andere auf derselben

Kette finden. Ferner trifft man im östlichen Theile der Hauptinsel noch vereinzelte Vorkommnisse des Andesit ; das

bedeutendste ist die Bergmasse von Mashike , NO. von der Ishikari - Mündung.

Die Hauptentwickelung der paläozoischen Sedimentärgesteine liegt in diesem östlichen Theil und läuft

vom Cap Erimo im Süden bis zur Küste der Provinz Kitami , etwas südlich vom Cap Ssōya , aber nicht bis

zum Cap selbst. Dieselben Gesteine kommen auch vereinzelt in den anderen Theilen von Hokkaido vor. Diese

Hauptzone bildet im Süden der Tsishima - Zone einen hohen, nach Osten steil und nach Westen sanft abfallenden

Gebirgszug (Maximalerhebung ca. 1970 m), der eine sehr regelmässige Structur zeigt. Der Kern wird von einer

schmalen Graniteruptiongebildet, dann kommen beiderseits die Complexe der paläozoischen Gesteine mit dem Contact

von Granit am Rande , und zu alleräusserst die Tertiärgesteine. Die Kreidegebiete finden sich theils im Tertiär

und theils im Paläozoicum als Flecken an der westlichen Seite des Gebirgszugs. Im Norden bildet diese

Hauptzone der paläozoischen Gesteine keinen ausgeprägten Zug , sondern nur kleine isolirte Inseln im jüngeren

Gestein. Hier sind kleine Kreidegebiete wieder in einer zu dieser Zone parallelen Richtung angeordnet. Die

Kreidevorkommnisse in Hokkaidō sind durch keinerlei topographische Eigenthümlichkeiten ausgezeichnet , sie

unterscheiden sich nur durch die Versteinerungen vom Tertiär und durch ihre petrographische Beschaffenheit vom

Paläont. Abb. , N. F. II . ( der ganzen Reihe VI.) Bd. , Heft 3.
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Palitozoicum. Die Bedeutung der kleinen ausserhalb der oben erwahnten Zone liegenden Kreidegebiete bei dem 

Hafen Nemuro und der Insel Shikotan ist nosh nicht bekannt. Es ist nicht unmoglich, dass die Aufsehltlsse 

nur Stticke der tiefer liegenden Gesteinsmasse in den Magmen des Andesits sind. 

Vergleichen wir nun die Seite nordlich and stidlich der Ts is hi ma- Zone. Das Land im Norden ist 

allgemein gebirgig, aber topographisch nicht besonders gegliedert. Es giebt eine niederige Kette im Osten des 

Teshio- Thales, das offenbar secundar durch Dislocation entstanden ist. Sie zeigt keine Struotur, die dem Verlauf 

dieses Thales entspraohe oder die Riohtung der Hauptzone der palttozoischen Gesteine andeutete. 

Im Stidon der Tsishima- Zone and ostlich von dem Gebirgszug der Ipallozoischen Gesteine finden wir 

die grOsstenth ells flach gestalteten Provinzen To k ats i, Ku shiro und Nemur o. Das Plateauland dieser drei 

Provinzen wird hauptsachlich aus Tertiargesteinen aufgebaut; langs der Ktiste ziehen Bich mehr oder weniger 

breite Terrassenlander hin , deren Fundament gewOhnlich aus Tertiarschichten besteht, die auf der Oberflache 

mit Bimsstein bedeckt sind. Das Studium dieses Plateaulandes in Beziehung auf seiner Entstehungsweise wird 

sehr interessant sein. Dieselbe Bimssteindecke wie auf dom Terrassenland kommt and auf diesem Plateau vor. 

Diese machtige Anhaufung von Bimsstein, der wahrscheinlich exotisch ist, findet sich nicht nur in diesem 

Theile des Landes, sondern auch an verschiedenen Stellen im Norden der T sish im a - Zone, besonders bei Shari, 

Bowie im Westen der Medianniederang (diese Niederung selbst besteht aus Bimsstein) , endlich wieder auf der 

Insel Kunashiri etc. Die flache, plateauartige Beschaffenheit des Landes mit Bimssteindecke ist besonders leioht 

auf der kleinen Halbinsel von Nem u r o zu erkennen. Dem Plateau der Provinzen Tokatsi, Ku s hir o und 

Nemur o sind nur zwei unbedeutende Erhebungen aus Tertiarschiehten aufgesetzt , die eine langs der To k a tsi-

Ktiste, die andere von dem Vulkan M e a k an stidwarts bis zur Kilste. Die Flussterrassen auf dem Plateau von 

T o k a tsi und Nemuro Bind sehr schon entwickelt. 

Das grosste Areal in dem Ostliohen Theile der Hauptinsel nehmen das Tertiar und die vulkanischen Ge-

steine ein. 

Der we stlic he Theil der Haup tinsel ist im Grossen und Ganzen viel gebirgiger als der Ostliche. 

Eine Halite davon 1st fast durchweg aus vulkanischen Gesteinen aufgebaut mit einigen thatigen Vulkanen 

darauf. Die grosste Erhebung dieser vulkanischen Gegend betragt ea. 1317 m. Ferner zieht sich eine schmale 

Kette von Andesit von dem Vulkan Essan nach NO. bis zur Grenze der drei Provinzen Ibur i, 0 s h i ma und 

Shiribesh i. Die hochste Erhebung dieser Kette ist 1212 m. Ausser dieser vulkanischen Kette mit zwei 

thatigen Vulkanen und der vulkanischen Gebirgsmasse, die zuvor erwahnt wurde , giebt es in diesem westlichen 

Theile der Hauptinsel nooh viele vereinzelte Vorkommnisse vulkaniseher Gesteine. 

Neben der grossen Verbreitung der vulkanischen Gesteine spielt das Tertiar eine grosse Rolle in dieser 

Region. Es giebt bier such isolirte, beschrankte Vorkommnisse von pa]aozoischen Schichten, die Bich aber wiederum 

nicht durch andere topographische Beschaffenheit bemerkbar maohen. 

Dieser westliehe Theil der Hauptinsel zeigt im Gegensatz zu dem ostlichen mehr eingeschnittene Umrisse, 

ausgedehnte Steilklisten, oft mit hohen Klippen von Andesit and vulkanischem Conglomerat, und den Charakter des 

Schollenlandes statt desjenigen von regelmassigen Faltengebirgen. 

Die Median zone der Niederung , die durchweg aus Bimssteinanhaufung besteht , hat die wohl-

entwiokelten Terrassen am westliohen Rande, welehe sich weiter kings der stidlichen Kuste fortsetzen. Sie bestehen 

auch aus Bimsstein und sind von demselben Charakter wie die Ktistenterrassen. Die Medianniederung ist einfach• 

die Fortsetzung einer gleichen Depression in den anderen Theilen von Japan; aber bemerkenswerth ist die Ostlich 

versehobene Stellung der Hauptzone der alteren Gesteine im Verhaltnisse zu jener an der gegentiberliegenden 

grassten • Insel von Japan. 
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Paläozoicum. Die Bedeutung der kleinen ausserhalb der oben erwähnten Zone liegenden Kreidegebiete bei dem

Hafen Nemuro und der Insel Shikotan ist noch nicht bekannt. Es ist nicht unmöglich, dass die Aufschlüsse

nur Stücke der tiefer liegenden Gesteinsmasse in den Magmen des Andesits sind.

Vergleichen wir nun die Seite nördlich und südlich der Tsishima - Zone. Das Land im Norden ist

allgemein gebirgig, aber topographisch nicht besonders gegliedert. Es giebt eine niederige Kette im Osten des

Teshio - Thales, das offenbar secundär durch Dislocation entstanden ist. Sie zeigt keine Structur, die dem Verlauf

dieses Thales entspräche oder die Richtung der Hauptzone der paläozoischen Gesteine andeutete.

Im Süden der Tsishima - Zone und östlich von dem Gebirgszug der paläozoischen Gesteine finden wir

die grösstentheils flach gestalteten Provinzen Tokatsi , Kushiro und Nemuro. Das Plateauland dieser drei

Provinzen wird hauptsächlich aus Tertiärgesteinen aufgebaut ; längs der Küste ziehen sich mehr oder weniger

breite Terrassenländer hin , deren Fundament gewöhnlich aus Tertiärschichten besteht, die auf der Oberfläche

mit Bimsstein bedeckt sind . Das Studium dieses Plateaulandes in Beziehung auf seiner Entstehungsweise wird

sehr interessant sein. Dieselbe Bimssteindecke wie auf dem Terrassenland kommt auch auf diesem Plateau vor.

Diese mächtige Anhäufung von Bimsstein , der wahrscheinlich exotisch ist , findet sich nicht nur in diesem

Theile des Landes, sondern auch an verschiedenen Stellen im Norden der Tsishima - Zone, besonders bei Shari ,

sowie im Westen der Medianniederung (diese Niederung selbst besteht aus Bimsstein) , endlich wieder auf der

Insel Kunashiri etc. Die flache, plateauartige Beschaffenheit des Landes mit Bimssteindecke ist besonders leicht

auf der kleinen Halbinsel von Nemuro zu erkennen. Dem Plateau der Provinzen Tokatsi , Kushiro und

Nemuro sind nur zwei unbedeutende Erhebungen aus Tertiärschichten aufgesetzt , die eine längs der Tokatsi-

Küste, die andere von dem Vulkan Meakan südwärts bis zur Küste. Die Flussterrassen auf dem Plateau von

Tokatsi und Nemuro sind sehr schön entwickelt.

Das grösste Areal in dem östlichen Theile der Hauptinsel nehmen das Tertiär und die vulkanischen Ge-

steine ein.

Der westliche Theil der Hauptinsel ist im Grossen und Ganzen viel gebirgiger als der östliche.

Eine Hälfte davon ist fast durchweg aus vulkanischen Gesteinen aufgebaut mit einigen thätigen Vulkanen

darauf. Die grösste Erhebung dieser vulkanischen Gegend beträgt ca. 1317 m. Ferner zieht sich eine schmale

Kette von Andesit von dem Vulkan Essan nach NO. bis zur Grenze der drei Provinzen Iburi , Oshima und

Shiribeshi. Die höchste Erhebung dieser Kette ist 1212 m. Ausser dieser vulkanischen Kette mit zwei

thätigen Vulkanen und der vulkanischen Gebirgsmasse , die zuvor erwähnt wurde , giebt es in diesem westlichen

Theile der Hauptinsel noch viele vereinzelte Vorkommnisse vulkanischer Gesteine.

Neben der grossen Verbreitung der vulkanischen Gesteine spielt das Tertiär eine grosse Rolle in dieser

Region. Es giebt hier auch isolirte, beschränkte Vorkommnisse von paläozoischen Schichten, die sich aber wiederum

nicht durch andere topographische Beschaffenheit bemerkbar machen.

Dieser westliche Theil der Hauptinsel zeigt im Gegensatz zu dem östlichen mehr eingeschnittene Umrisse,

ausgedehnte Steilkusten, oft mit hohen Klippen von Andesit und vulkanischem Conglomerat, und den Charakter des

Schollenlandes statt desjenigen von regelmässigen Faltengebirgen.

Die Medianzone der Niederung , die durchweg aus Bimssteinanhäufung besteht , hat die wohl-

entwickelten Terrassen am westlichen Rande, welche sich weiter längs der südlichen Küste fortsetzen. Sie bestehen

auch aus Bimsstein und sind von demselben Charakter wie die Küstenterrassen. Die Medianniederung ist einfach

die Fortsetzung einer gleichen Depression in den anderen Theilen von Japan ; aber bemerkenswerth ist die östlich

verschobene Stellung der Hauptzone der älteren Gesteine im Verhältnisse zu jener an der gegenüberliegenden

grössten Insel von Japan.
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Auf den Ins eln d er Tsishima -Gruppe kommen nicht nur jtingere vulkanisehe Masson, sondern 

=eh Tertiarschiehten (Sandstein, Schieforthon, Tuff, Conglomerat) vor; ausser den Kreidefossilien in S h i k o tan 

fanden wir Gerolle von Granit und Diorit an der Ktiste der Insel Et or o p. Die Quartarablagerung von 

Bimsstein ist gleichfalls sehr bedeutend. Alle gr6sseren Inseln der Tsishima- Gruppe sind regelmassig 

N00.—SWW. gestreckt. 

Von den kl ei nen In seln um die Ktisten der Hauptinsel sind Rishiri, Oshima and Koshima 

erlosehene Vulkane , wahrend alle anderen echte Ktisteninseln sind. Die letzteren zeigen genau dieselbe Eine 

und Zusammensetzung wie die zugehdrigen Ktistentheile. 

Bemerkung zu der LYMAN'schen Eintheilung der Formationen. 

Es maga hier eine ganz kurze Bemerkung des Lymeresehen Systems der Classification der Formationen 

in 'A o kkaide erlaubt sein, um midi die &Here Ansehauung der Geologie des Landes zur Darstellung zu 

bringen. LYMAN'S Kartirung war wegen seiner besehrankten Kenntniss des Innern' des Landes gr6sstentheils 

auf Vermuthungen begrUndet. Als die Grund]age seiner geologisehen Karte hat er die Skizze des japanischen 

Reisenden MATSUURA benutzt , die sehr detaillirte, wegen seiner Kenntnisse der Ainuspraohe ziemlich gut 

transliterirte Angaben der Ortsnamen enthalt. Aber diese Karte war nicht ohne Fehler; so wurden zum 

Beispiel die zwei grossen Erhebungen Is hikaridake und T o k at sidake mit einander verwechselt. Wegen der 

Ungenauigkeit der Karte, die man zu seiner Zeit kaum vermeiden konnte, und der leider sehr geringen Beachtung 

der Fossilien in seinem Werke sind die Lnureschen Gruppen schwer zu verstehen; trotzdem mag aber die folgende 

Darstellung derselben ungefahr richtig sein. 

1) Die „K am o i k o tan Group", so genannt von dem Vorkommniss der Pyroxenite, Amphibolite, Kalke, 

Thonschiefer, Sandstein etc. am K a m uik o tan (irrthtimlich oft Kamoikotan ausgesprochen) an der Thalenge im 

Mittellauf des I s h i k a r i - Stromes. LYMAN sah in diesen Gebilden das Fundament des Landes von Ho k ka id o 

und braehte ale zusammen in diese Gruppe. Das war ganz richtig, aber er hat die eruptive Granitmasse und 

ale anderen pratertiaren Massengesteine und ihre schieferigen Modificationen nioht davon getrennt. 

2) Die „H or um u i G r o u p" enthalt die Kreide, das Miocan mid das Pliocan, ale mit eharakteristisohen 

Fossilien. 

3) Die „Old Volcanic Rocks" enthalten nieht nur Andesite und Rhyolithe, ihre Tuffe etc., sondern 

auch die mehr oder weniger tufthaltigen Schieforthon- und Sandstein-Sehichten, zum Theil mit Kreide- oder Tertiar-

Fossilien. 

4) Die „T oshib e t s Grou p", die LYMAN wahrseheinlich nach der petrographisehen Beschaffenheit von 

dem tibrigen Pliocan unterscheiden wollte, ist nicht als eine besondere Abtheilung zu trennen. 

5) Als „N e w Volcanic Rock s" hat LYMAN die neueren Ergasse von den tlbrigen vulkanisohen Gesteinen 

getrennt. Das war ein verunglfickter Versuch, denn es giebt keine Unterseheidungsmerkmale zwischen den Lrmeleschen 

„New V o lc an i c" und „O Id V olcanic Rooks". Ferner ist es sehr wichtig zu erwahnen, dass in Hokkaido 

keine ausgedehnten Lava-Eruptionen in neueren Zeiten beobachtet warden. 
6) „O Id Alluvium" rind im Wesentlichen die Quartarablagerungen auf Terrassen ; aber solange wir 

nicht viel von den Bewegungen der Strandlinie in den vergangenen Zeiten wissen, kann man keinen Grund finden, 

diese Ablagerungen von den folgenden zu. trennen. 

7) Zum „N ew A lluviu m" gehoren die Qaartarablagerungen an Flussufern, an der Ktlste und auf den 

erhabenen Uferterrassen und den Plateaux. 
2* 
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Auf den Inseln der Tsishima- Gruppe kommen nicht nur jüngere vulkanische Massen, sondern

auch Tertiärschichten (Sandstein , Schieferthon, Tuff, Conglomerat) vor ; ausser den Kreidefossilien in Shikotan

fanden wir Gerölle von Granit und Diorit an der Küste der Insel Etorop. Die Quartärablagerung von

Bimsstein ist gleichfalls sehr bedeutend. Alle grösseren Inseln der Tsishima - Gruppe sind regelmässig

NOO.-SWW. gestreckt.

Von den kleinen Inseln um die Küsten der Hauptinsel sind Rishiri , Oshima und Koshima

erloschene Vulkane , während alle anderen echte Küsteninseln sind. Die letzteren zeigen genau dieselbe Höhe

und Zusammensetzung wie die zugehörigen Küstentheile.

Bemerkung zu der LYMAN'schen Eintheilung der Formationen.

Es möge hier eine ganz kurze Bemerkung des LYMAN'schen Systems der Classification der Formationen

in Hokkaido erlaubt sein , um auch die ältere Anschauung der Geologie des Landes zur Darstellung zu

bringen. LYMAN's Kartirung war wegen seiner beschränkten Kenntniss des Innern des Landes grösstentheils

auf Vermuthungen begründet. Als die Grundlage seiner geologischen Karte hat er die Skizze des japanischen

Reisenden MATSUURA benutzt , die sehr detaillirte , wegen seiner Kenntnisse der Ainusprache ziemlich gut

transliterirte Angaben der Ortsnamen enthält. Aber diese Karte war nicht ohne Fehler ; so wurden zum

Beispiel die zwei grossen Erhebungen Ishikaridake und Tokatsidake mit einander verwechselt. Wegen der

Ungenauigkeit der Karte, die man zu seiner Zeit kaum vermeiden konnte, und der leider sehr geringen Beachtung

der Fossilien in seinem Werke sind die LYMAN'schen Gruppen schwer zu verstehen ; trotzdem mag aber die folgende

Darstellung derselben ungefähr richtig sein.

1) Die „ Kamoikotan Group", so genannt von dem Vorkommniss der Pyroxenite, Amphibolite, Kalke,

Thonschiefer, Sandstein etc. am Kamuikotan (irrthümlich oft Kamoikotan ausgesprochen) an der Thalenge im

Mittellauf des Ishikari - Stromes. LYMAN sah in diesen Gebilden das Fundament des Landes von Hokkaido

und brachte sie zusammen in diese Gruppe. Das war ganz richtig, aber er hat die eruptive Granitmasse und

alle anderen prätertiären Massengesteine und ihre schieferigen Modificationen nicht davon getrennt.

Fossilien .

2) Die „Horumui Group" enthält die Kreide, das Miocan und das Pliocän, alle mit charakteristischen

3) Die „ Old Volcanic Rocks" enthalten nicht nur Andesite und Rhyolithe, ihre Tuffe etc., sondern

auch die mehr oder weniger tufthaltigen Schieferthon- und Sandstein-Schichten, zum Theil mit Kreide- oder Tertiär-

Fossilien.

4) Die „ Toshibets Group", die LYMAN wahrscheinlich nach der petrographischen Beschaffenheit von

dem übrigen Pliocän unterscheiden wollte, ist nicht als eine besondere Abtheilung zu trennen.

5) Als ,,New Volcanic Rocks" hat LYMAN die neueren Ergüsse von den übrigen vulkanischen Gesteinen

getrennt. Das war ein verunglückter Versuch, denn es giebt keine Unterscheidungsmerkmale zwischen den LYMAN'schen

,,New Volcanic" und „ Old Volcanic Rocks". Ferner ist es sehr wichtig zu erwähnen, dass in Hokkaido

keine ausgedehnten Lava-Eruptionen in neueren Zeiten beobachtet wurden.

6) „ Old Alluvium" sind im Wesentlichen die Quartärablagerungen auf Terrassen ; aber solange wir

nicht viel von den Bewegungen der Strandlinie in den vergangenen Zeiten wissen, kann man keinen Grund finden,

diese Ablagerungen von den folgenden zu , trennen.

7) Zum ,,New Alluvium" gehören die Quartärablagerungen an Flussufern, an der Küste und auf den

erhabenen Uferterrassen und den Plateaux.
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IL Die Verbreitung und Petrefactenfthrung der Kreide-
formation von Hokkaid6 und die Vergesellsehaftung der 
in ihr vorkommenden Arten. Petrographisehe und strati-

graphisehe Entwiekelung der Kreide. 
Die Kreidegebiete. 

Die sehon erhaltene Ammoneenfauna von Hokkaido, die in anderen Theilen von Japan nicht gefunden 
worden ist, war frUher fast nur aus der Gegend von Ur a k a w a in der Provinz Hi daka bekannt. Sie hat wegen 
ihrer Reiehhaltigkeit und ihres eigenthtimlichen Charakters die japanischen Geologen sehr interessirt. Bald nach-
dem meine Mitarbeiter und ich die Untersuehung des Landes begonnen hatten , Uberzeugten wir uns, dass Ur a - 
kaw a gerade ein beschranktes Kreidegebiet ist, und dass in dem damals noeh gar nicht untersuohten Landesinnem 
noch andere, ausgedehnte Kreidobezirke existiren. Von den folgenden, uns bekannten Gebieten ist das zweite das 
grosste und wichtigste, insofern es die meisten Formen geliefert hat: 

1) Das Kreidegebiet an der nOrdlichen Spitze der Provinz Kit am i. 

2) Das Gebiet an den FlUssen Tumb et s, Ssaru buts und Teshio im Norden. 

3) Der Oberlauf des Uri u in der Provinz Ishikar i. 

4) Der Fluss Obirashib et s in der Provinz Teshi o. 

5) Das Gebiet an den Fltissen Ashibets, Ikushumbets, Poronai und Ob er-Yubari in der 
Provinz I shi k ari, und am Mittellaufe des Muk a w a in Ib uri und des Ss a r u in Hi d a k a. 

6) Die Kreide des Yobari- Kohlenfeldes. 

7) Die Kreide in den mittleren und oberen Gebieten des Ss or at s i. 

8) Die Kreide an dem Hauptflusse von Mukaw a in Ib u r i. 

9) Kleine vereinzelte Kreidegebiete in dem Ostlichen Theile der Provinz Hi d a ka, d. h. der Gegend von 
Urakawa, Ikandai, Ibui etc., auch diejenigen am Shibitsohari, dem Ni kap etc. 

10) Das isolirte Vorkommen an dem Hafen von Nemur o. 

11) Dasjenige an der WestkUste der Insel Shikot an. 

Fundorte 1) der Versteinerungen. 

Die einzelnen Fundorte der Kreidefossilien in den oben erwithnten Gebieten sind folgende: 

I. An der nordlichen Spitze der Provinz Kitami. 

1) Bei dem Stftdtchen Soya (Sandsteine und Sohieferthon): 

1) Die Ortsnamen von H o kk aid geharen grosstentheils der Ainu-Sprache an. Sie bezeichneten urspriinglich meist 
Strome, Flusse und Bache und wurden spater auf die Ortschaften, Kreise oder Provinzen tibertragen. Die Endungen pets, bets 
oder nai bedeuten fliessende Gewasser. Miele Ortsnamen rind sehr lang, und dieselben Namen kehren sehr hauflg in ver-
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II. Die Verbreitung und Petrefactenführung der Kreide-

formation von Hokkaidō und die Vergesellschaftung der

in ihr vorkommenden Arten. Petrographische und strati-

graphische Entwickelung der Kreide.

Die Kreidegebiete.

Die schön erhaltene Ammoneenfauna von Hokkaidō , die in anderen Theilen von Japan nicht gefunden

worden ist, war früher fast nur aus der Gegend von Urakawa in der Provinz Hidaka bekannt. Sie hat wegen

ihrer Reichhaltigkeit und ihres eigenthümlichen Charakters die japanischen Geologen sehr interessirt. Bald nach-

dem meine Mitarbeiter und ich die Untersuchung des Landes begonnen hatten , überzeugten wir uns, dass Ura-

kawa gerade ein beschränktes Kreidegebiet ist, und dass in dem damals noch gar nicht untersuchten Landesinnern

noch andere, ausgedehnte Kreidebezirke existiren. Von den folgenden, uns bekannten Gebieten ist das zweite das

grösste und wichtigste, insofern es die meisten Formen geliefert hat :

1) Das Kreidegebiet an der nördlichen Spitze der Provinz Kitami.

2) Das Gebiet an den Flüssen Tumbets , Ssaru buts und Teshio im Norden.

3) Der Oberlauf des Uriu in der Provinz Ishikari.

4) Der Fluss Obirashibets in der Provinz Teshio.

5) Das Gebiet an den Flüssen Ashibets , Ikus humbets , Poronai und Ober-Yubari in der

Provinz Ishikari , und am Mittellaufe des Mukawa in Iburi und des Ssaru in Hidaka.

6) Die Kreide des Yubari - Kohlenfeldes.

7) Die Kreide in den mittleren und oberen Gebieten des Ssoratsi.

8) Die Kreide an dem Hauptflusse von Mukawa in Iburi.

9) Kleine vereinzelte Kreidegebiete in dem östlichen Theile der Provinz Hidaka , d. h . der Gegend von

Urakawa , Ikandai , Ibui etc. , auch diejenigen am Shibits chari , dem Nikap etc.

10) Das isolirte Vorkommen an dem Hafen von Nemuro.

11) Dasjenige an der Westküste der Insel Shikotan.

Fundorte ¹ ) der Versteinerungen.

Die einzelnen Fundorte der Kreidefossilien in den oben erwähnten Gebieten sind folgende :

I. An der nördlichen Spitze der Provinz Kita mi.

1 ) Bei dem Städtchen Soya (Sandsteine und Schieferthon) :

1) Die Ortsnamen von Hokkaidō gehören grösstentheils der Ainu-Sprache an. Sie bezeichneten ursprünglich meist

Ströme, Flüsse und Bäche und wurden später auf die Ortschaften, Kreise oder Provinzen übertragen. Die Endungen pets, bets

oder nai bedeuten fliessende Gewässer. Viele Ortsnamen sind sehr lang , und dieselben Namen kehren sehr häufig in ver-
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Desmoceras Damesi, 
planulatiforme, PP 

sp., 

Acanthoceras sp., 

Lytoceras Sacya, 

IP crassicostatum, 
Hamites subundulatus, 
Phylloceras manse, 
Natica sp., 

Dentalium sp., 

Nucula sp., 

Inoceramus sp., 

digitatus, 

PP sp., 

eine Krebsscheere, 
Kieselholz, 

eine Koralle, 

Serpula sp. 
2) An dem Wege zwischen Tsietom an a i und M o tom a r i N. von dem Stitdtchen Esa shi: 

1) Bei 

2) An 

3) An 

Desmoceras Damesi, 
planulatiforme, 

11 sp., 

Lytoceras Sacya, 
glabrum, 
sphaeronotum, 

cf. rugatus, 

,, 

11 

Hamites 

,, 

Baculites sp., 

Phylloceras ezanse, 

IP Velledae, 
Natica sp., 

Dentalium sp., 

Exogyra sp., 

Inoceramus digitatus. 
eine Koralle, 

Kieselholz, 

ein Filiceenblatt. 

II. Die Flussgebiete des Tumbets, Ssarubuts und Teshio: 

Tsiptaushb ets am Tumbets, ca. 64 km von der Mfindung: 

Hamites cf. rugatus, 
Solen sp., 

Helcion of. giganteus, 
Inoceramus digitatus, 
Anomia sp., 

Kieselholz, 

ein Dicotyledonenblatt. 

Desmoceras Damesi, 
sp., ' 

Pachydiscus Denisonianus, 
Haradai, 
Yokoyamai, 

PP 

IP 

Lytoceras Sacya, 
Hamites quadrinodosus, 

dem Flusse Ssarubuts: 

Desmoceras sp., 

Hamites sp., 

Helcion of. giganteus, 
dem Flusse Abeshina i, einem Zuflusse 

Placenticeras subtiliskiatum, 
Desmoceras Damesi, 

planulatiforme, 

Ogrea sp., 

Inoceramus sp., 

If digitatus. 
des Teshio , moistens im Ger011e : 

Pachydiscus Denisonianus, 

12 Haradai, 
Acanthoceras rotomagense, 

schiedenen Gegenden wieder. So kann man z. B., wenn man nor „P or o n a i in Hokkaido" schreibt, nicht wissen, in 
welchem Flussgebiete and in welcher Provinz der Ort liegt; denn wir finden viele „P orona i" in jeder der elf Provinzen, die 
Hokkaido znsammensetzen. P or onai heisst nAmlich: grosser Plus. Deswegen muss man, so schwerfallig es such sein mag, 
gewOhnlich sehr genan angeben, in welchem Theile der Ort liegt. 

Es giebt eine Knpferstichkarte von Hokkaido (1: 500 000), die im Jahre 1887 von der Regierung veroffentlicht ist, 
and anssordem noch die erst znm Theil erschienenen detaillirten Karten (1 : 200 000). Diese letzteren sind nach der lumen topo-
graphischen Anfnahme von der Localregierang bearbeitet und enthalten fast alle kleinen Orte meines Ftindortverzeichnisses. 

Die Versteinerangen sind gewohnlich in Schieferthon oder in Mergelknollen desselben eingebettet, die Matrix ist hier 
nur erwAhnt, wenn sie ein anderes Gestein ist. 
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Desmoceras Damesi,

planulatiforme,99

"" sp.,

Acanthoceras sp. ,

Lytoceras Sacya,

29
crassicostatum,

Hamites subundulatus,

Phylloceras esoënse,

Natica sp. ,

Dentalium sp.,

Nucula sp.,

Inoceramus sp. ,

digitatus,29

sp.,

eine Krebsscheere,

Kieselholz,

eine Koralle,

Serpula sp.

2) An dem Wege zwischen Tsietomanai und Motomari N. von dem Städtchen Esashi :

Desmoceras Damesi,
Phylloceras ezoënse,

"" planulatiforme,

sp.,

Lytoceras Sacya,

""

"9

glabrum,

sphaeronotum,

Hamites cf. rugatus,

29 sp.,

Baculites sp.,

""

Natica sp.,

Velledae,

Dentalium sp.,

Exogyra sp.,

Inoceramus digitatus.

eine Koralle,

Kieselholz,

ein Filiceenblatt.

II. Die Flussgebiete des Tumbets , Ssarubuts und Teshio :

1) Bei Tsiptaushbets am Tumbets , ca. 64 km von der Mündung :

Desmoceras Damesi,

"" sp.,

Pachydiscus Denisonianus,

"9

Haradai,

Yokoyamai,

Lytoceras Sacya,

Hamites quadrinodosus,

2) An dem Flusse Ssarubuts :

Desmoceras sp.,

Hamites sp.,

Hamites cf. rugatus,

Solen sp.,

Helcion cf. giganteus,

Inoceramus digitatus,

Anomia sp.,

Kieselholz,

ein Dicotyledonenblatt.

Ostrea sp.,

Inoceramus
sp.,

Helcion cf. giganteus, "" digitatus.

3) An dem Flusse Abeshinai , einem Zuflusse des Teshio , meistens im Gerölle :

Pachydiscus Denisonianus,Placenticeras subtilistriatum,

Desmoceras Damesi,

planulatiforme,

99 Haradai,

Acanthoceras rotomagense,

schiedenen Gegenden wieder. So kann man z. B., wenn man nur „Poronai in Hokkaido" schreibt, nicht wissen, in

welchem Flussgebiete und in welcher Provinz der Ort liegt ; denn wir finden viele „Poronai" in jeder der elf Provinzen, die

Hokkaidō zusammensetzen. Poronai heisst nämlich : grosser Fluss. Deswegen muss man, so schwerfällig es auch sein mag,

gewöhnlich sehr genau angeben, in welchem Theile der Ort liegt.

Es giebt eine Kupferstichkarte von Hokkaido (1 : 500 000), die im Jahre 1887 von der Regierung veröffentlicht ist,

und ausserdem noch die erst zum Theil erschienenen detaillirten Karten (1 : 200 000). Diese letzteren sind nach der neuen topo-

graphischen Aufnahme von der Localregierung bearbeitet und enthalten fast alle kleinen Orte meines Fundortverzeichnisses.

Die Versteinerungen sind gewöhnlich in Schieferthon oder in Mergelknollen desselben eingebettet, die Matrix ist hier

nur erwähnt, wenn sie ein anderes Gestein ist.
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Hamites sp., 

Baculites sp., 

Phylloceras sp., 

Dentalium sp., 

Capulus cassidarius, 
Helcion of. giganteus, 
Ostrea ap., 

4) Am Penkeopush k ep, einem Nebenflusse 

Desmoceras sp., 

Hamites of. rugatus, 

Inoceramus digitatus, 
Nucula sp., 
Rhynchonella sp., 

Fischsehuppen, 

ein Dicotyledonenblatt, 

Kieselholz. 

des Abeshinai, nahe seiner Mandung: 

Phylloceras esoinse, 

77 Velledae. 

5) Am Mittellauf des Tsikapunn ai , eines linken Nebenflusses von A b e shinai: 

Desmoceras sp., 

Pachydiscus teshionensis, 

77 subtililobatus, 
Sutneri, 

Hamites sp., 

Phylloceras sp., 

Inoceramus sp. 

PI digitatus, 
Helcion of. giganteus, 
Rhynchonella sp. 

6) Am Nu tap eto k o m a, einem linken Nebenflusse des Ab e s h i n a i, an seinem Mittellauf 

Placenticeras subtilistriatum, 
Dentalium sp., 

ein Cycadeenblatt, 

Kieselholz. 

7) Am Wakkaw en-ab es hinai, einem linken Nebenflusse des Abeshinai, nahe Nutapetakoms: 

Desmoceras planulatiforme, 
Pachydiscus sp., 

8) Am Unterlauf des Abeshinai-rubeshbe, 

Desmoceras ap., 

17 sp., 

Pachydiscus sp., 

Lytoceras Sacya, 

77 striatulum, 
Acanthoceras rotomagense, 
Hamites subundulatus, 

9) Pa nk en ai , einem rechten Nebenflusse 

Lytoceras Sacya. 
Pankeopushkep, einem 

Inoceramus digitatus. 
Tu mbetp 0, einem rechten Nebenflusse des Mittellaufes 

Inoceramus digitatus. 
0 t n inep, oberhalb des T urn b e tp o, auoh auf der rechten Seite des Teshio: 

Inoceramus digitatus and Kieselholz. 

Pep ek e n a i, oberhalb des Otuin e p, auf derselben Seite wie der vorige : 

Lytoceras Sacya. 

Am 

10) Am 

11) Am 

12) Am 

13) Am 

des 

Hamites sp., 

Inoceramus digitatus. 

eines linken Nebenflusses des Ab eshinai: 

Ptychoceras pseudogaultinum, 
Phylloceras Velledae, 

7l sp., 
Dentalium sp., 

Capulus cassidarius, 
Helcion of. giganteus, 
Inoceramus digitatus. 

T eshio unterhalb der Ab es h in a i - Mundung 

Nebenfluss des Teshio, nahe dem vorigen : 
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Dentalium sp.,

Capulus cassidarius,

Helcion cf. giganteus,

Hamites sp.,

Baculites sp .,

Phylloceras sp.,

Inoceramus digitatus,

Nucula sp.,

Rhynchonella sp. ,

Fischschuppen,

ein Dicotyledonenblatt,

Kieselholz.

Ostrea sp. ,

Desmoceras sp. ,

4) Am Penke opushkep , einem Nebenflusse des Abeshinai , nahe seiner Mündung:

Phylloceras ezoënse,

Velledae.Hamites cf. rugatus, 99

Desmoceras sp.,

5) Am Mittellauf des Tsikapunnai , eines linken Nebenflusses von Abeshinai :

Pachydiscus teshionensis,

Phylloceras sp.,

""

""

Hamites sp.,

subtililobatus,

Sutneri,

Inoceramus sp.

,, digitatus,

Helcion cf. giganteus,

Rhynchonella sp.

6) Am Nutapetokoma, einem linken Nebenflusse des Abeshinai , an seinem Mittellauf

Placenticeras subtilistriatum,

Dentalium sp.,

ein Cycadeenblatt,

Kieselholz.

7) Am Wakkawen-abeshinai , einem linken Nebenflusse des Abeshinai , nahe Nutapetakoma:

Desmoceras planulatiforme,

Pachydiscus sp.,

Desmoceras sp.,

Hamites sp.,

Inoceramus digitatus.

8) Am Unterlauf des Abeshinai - rubeshbe, eines linken Nebenflusses des Abeshinai :

"9 sp.,

Pachydiscus sp. ,

Lytoceras Sacya,

99 striatulum,

Acanthoceras rotomagense,

Hamites subundulatus,

Ptychoceras pseudogaultinum,

Phylloceras Velledae,

99 sp.,

Dentalium sp . ,

Capulus cassidarius,

Helcion cf. giganteus,

Inoceramus digitatus.

9) Am Panken ai , einem rechten Nebenflusse des Teshio unterhalb der Abeshinai - Mündung

Lytoceras Sacya.

10) Am Pankeopushkep , einem Nebenfluss des Teshio , nahe dem vorigen :

Inoceramus digitatus.

11) Am Tumbetpo , einem rechten Nebenflusse des Mittellaufes des Teshio :

Inoceramus digitatus.

12) Am Otuinep , oberhalb des Tumbetpo , auch auf der rechten Seite des Teshio :

Inoceramus digitatus und Kieselholz.

13) Am Pepek enai , oberhalb des Otuin ep , auf derselben Seite wie der vorige :

Lytoceras Sacya.
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14) Am Pank ep or o nai , nahe dem Ainudorf Pi uk a, auf derselben Seite wie der vorige : 

Lytoceras Sacya. 
15) An dem Ufer des Hanptstromes des Teshio von der Pankenai- Mtlndung bis Pep ek en a i 

warden auch Stuck° von Inoceramus digitatus hier and da gefunden. Am S h iruturuhara, oberhalb der 

A b eshinai- Mtlndung, fanden wir ausserdem noch Lytoceras Sacya, Lytoceras sphaeronotum, Desmoceras 

Damesi, Desmoceras sp., Ravines sp. 

16) Am Wemb et s-rubeshbe, einem Nebenflusse des Wembets im nordlichen Theil der Ktlsten-

gegend des Teshio: 

Placenticeras subtilistriatum, Inoceramus digitatus, 

Desmoceras Damesi, Nucula sp., 

Lytoceras sp., Rhynchonella sp., 

Hamites of. rugatus, Kieselholz, 

Phylloceras esanse, KnochenbruchstUcke. 

Dentalium sp., 

17) _Am Penkep oronai, einem Nebenflusse des Wembets, oberhalb Wembets-rubeshb e. 

Desmoceras Damesi, Phylloceras sp. 

III. Am S hum ar in a i , einem kleinen rechten Nebenflusse des Oberlaufes des U riu: 

Inoceramus (schlecht erhalten); ausserdem undeutliche Gastropodenreste. 

IV. Am Ob ir a shi b ets in der Provinz 

Desmoceras Damesi, 

planulatiforme, 

Ishilcawai, 

sp., 

Acanthoceras pseudodeverianum, 

Holcodiscus Kotoi, 

Lytoceras Sacya, 

denseplicatum, 

Hamites cf. rugatus, 

Teshio, mehr als 45 km von der MUndung : 

Hamites obstrictus, 

tp 

).1 

sp., 

sp., 

sp., 

sp., 

Phylloceras Velledae, 

Inoceramus digitatus, 
Kieselholz. 

V. An den FlUssen Ashibets, Ikushumbets, Poronai, Ober-yubari: 

1) Am A s hib e t s, einem Zuflusse des S Borate i: 

Hier babe ich nur Ger011e von Mergelknollen mit Ammoniten gesammelt, aber dieselben wurden frUher 

such dem anstehenden Fels an dem Wasserfalle des Mittellaufes des As hib et s entnommen. 

2) An der Klippe (Sandstein) neben den Kohlengruben von Iku shumb eta, an der untersten Thalenge 

des gleichnamigen Flosses: 

Acanthoceras rotomagense var., Korallen, 

Trigonia longiloba, Cyrena etc. 

Trigonia subovalis, 

3) Am Oberlauf des Ik ushumb e ts: 

Desmoceras ap., Phylloceras sp., 
sp., 

Hamites sp., 

Inoceramus digitatus. 
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14) Am Pankeporonai , nahe dem Ainudorf Piuka , auf derselben Seite wie der vorige :

Lytoceras Sacya.

15) An dem Ufer des Hauptstromes des Tes hio von der Pankenai - Mündung bis Pepekenai

wurden auch Stücke von Inoceramus digitatus hier und da gefunden. Am Shiruturuhara , oberhalb der

Abeshinai - Mündung , fanden wir ausserdem noch Lytoceras Sacya, Lytoceras sphaeronotum, Desmoceras

Damesi, Desmoceras sp ., Hamites sp.

16) Am Wembets - rubeshbe , einem Nebenflusse des Wembets im nördlichen Theil der Küsten-

gegend des Teshio:

Inoceramus digitatus,Placenticeras subtilistriatum,

Desmoceras Damesi,

Lytoceras sp.,

Hamites cf. rugatus,

Phylloceras ezoënse,

Dentalium sp. ,

Nucula sp.,

Rhynchonella sp. ,

Kieselholz,

Knochenbruchstücke.

17) Am Penke poronai , einem Nebenflusse des Wembets , oberhalb Wembets -rubeshbe.

Desmoceras Damesi, Phylloceras sp.

III. Am Shumarinai , einem kleinen rechten Nebentlusse des Oberlaufes des Uriu:

Inoceramus (schlecht erhalten) ; ausserdem undeutliche Gastropodenreste.

IV. Am Obirashibets in der Provinz Teshio , mehr als 45 km von der Mündung :

Desmoceras Damesi, Hamites obstrictus,

"9

29

planulatiforme,

Ishikawai,

"" sp. ,

"" sp.,

29 sp., 22 sp.,

Acanthoceras pseudodeverianum, sp.,

Holcodiscus Kotoi,

Lytoceras Sacya,

denseplicatum,

Hamites cf. rugatus,

Phylloceras Velledae,

Inoceramus digitatus,

Kieselholz.

V. An den Flüssen Ashibets , Ikushumbets , Poronai , Ober - yubari :

1) Am Ashibets , einem Zuflusse des Ssoratsi :

Hier habe ich nur Gerölle von Mergelknollen mit Ammoniten gesammelt, aber dieselben wurden früher

auch dem anstehenden Fels an dem Wasserfalle des Mittellaufes des Ashibets entnommen.

2) An der Klippe (Sandstein) neben den Kohlengruben von Ikus humbets , an der untersten Thalenge

des gleichnamigen Flusses :

Acanthoceras rotomagense var.,

Trigonia longiloba,

Trigonia subovalis,

Korallen,

Cyrena etc.

3) Am Oberlauf des Ikushumbets:

Desmoceras sp.,

99

Hamites sp.,

sp.,

Phylloceras sp.,

Inoceramus digitatus.

- -
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4) In dem Gaulle des Eauptflusses von Ikushu m b et s, oberhalb der Kohlengruben: 

Desmoceras Damesi, 
planulatiforme, 
sp., 

Lytoceras Sacya, 
Ptychoceras pseudogaultinum, 
Hamites sp., 

Phylloceras Velledae, 

Phylloceras sp., 

Natica sp., 

Inoceramus digitatus, 

7.7 BP., 
Pecten sp., 

Exogyra sp. 

Laubblatter etc. 

5) Am Pombets, einem Nebenflusse des Ik ushumbets: 

a) Im Sandstein oberhalb des obersten Kohlenaufschlusses : 

Trigonia longiloba, 
subovalis, 

Cyrena sp. 

b) Im Schieferthon mid seinen 

Olcostephanus sp., 

Lytoceras crassum, 
Baculites sp., 

Phylloceras sp., 

Capulus cassidarius, 
Inoceramus sp., 

Mergelknollen, zum Theil im Gerolle gesammelt : 

Inoceramus incertus, 
Cucullaea of. sachalinensis, 
Nucula sp. 

Siliqua sp., 

Exogyra sp. 

Kieselholz etc. 

6) Am Takamb e, einem linken Nebenflusse 

und 6 ma gar i (Sandsteinhlocke): 

Desmoceras sp., 

Hamites sp., 

des Ik u shumbets zwischen der 

Trigonia longiloba, 
Natica sp. 

Poronai-Mtlnduug 

7) Am Oberlauf des Po r o n a i nahe den Kohlengruben (Sandsteinblocke): 

Trigonia longiloba, Inoceramus sp., 

Cucullaea sachalinensis, Kleine unbestimmbaren Gastropoden und 

Nucula sp., Pelecypoden. 

8) Am Ponpor onai, einem Nebenflusse des Pero n ai (Sandsteinblocke) : 

Trig onia iongiloba, Inoceramus sp. 

Turritella sp., Kleine unbestimmbare Gastropoden und 

Peleeypoden. 

9) Am Oberlauf Y fa a ri, oberhalb der Thalenge, nahe den Kohlengruben: 

Lytoceras Sacya, Ein Echinid aus der Familie der Anan-

Pty choceras pseudogaultinum, chytinae. 
Hamites sp. 

10) Aus dem Gerolle des Y u b ari, oberhalb der Mtindung des Zuflusses S hi horok ab e is 

Desmoceras Damesi, 
planulatiforme, 
yularense, 

77 sp., 

ff 

17 

Pachydiscus aarialoorensis, 
sp. 

Acanthoceras sp., 

Scaphites of. aequalis, 
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4) In dem Gerölle des Hauptflusses von Ikushumbets , oberhalb der Kohlengruben :

Desmoceras Damesi,

planulatiforme,""

"" sp.,

Phylloceras sp. ,

Natica sp.,

Inoceramus digitatus,

Lytoceras Sacya,

Ptychoceras pseudogaultinum,

Hamites sp.,

Phylloceras Velledae,

sp.,""

Pecten sp. ,

Exogyra sp.

Laubblätter etc.

5) Am Pombets , einem Nebenflusse des Ikushumbets:

a) Im Sandstein oberhalb des obersten Kohlenaufschlusses :

Trigonia longiloba,

"" subovalis,

Cyrena sp.

b) Im Schieferthon und seinen Mergelknollen, zum Theil im Gerölle gesammelt :

Inoceramus incertus,Olcostephanus sp .,

Lytoceras crassum,

Baculites sp.,

Phylloceras sp.,

Capulus cassidarius,

Cucullaea cf. sachalinensis,

Nucula sp.

Siliqua sp.,

Exogyra sp.

Inoceramus sp., Kieselholz etc.

6) Am Takambe , einem linken Nebenflusse des Ikus humbets zwischen der Poronai - Mündung

und Omagari (Sandsteinblöcke) :

Desmoceras sp.,

Hamites sp.,

Trigonia longiloba,

Natica sp.

7) Am Oberlauf des Poronai nahe den Kohlengruben (Sandsteinblöcke) :

Inoceramus sp. ,
Trigonia longiloba,

Cucullaea sachalinensis,

Nucula sp.,

Kleine unbestimmbaren Gastropoden und

Pelecypoden.

8) Am Ponporonai , einem Nebenflusse des Poronai (Sandsteinblöcke) :

Trigonia longiloba,

Turritella sp.,

Inoceramus sp.

Kleine unbestimmbare Gastropoden und

Pelecypoden.

9) Am Oberlauf Yubari , oberhalb der Thalenge, nahe den Kohlengruben :

Lytoceras Sacya,

Ptychoceras pseudogaultinum,

Hamites sp.

Ein Echinid aus der Familie der Anan-

chytinae.

10) Aus dem Gerölle des Yubari , oberhalb der Mündung des Zuflusses Shihorokabets

Desmoceras Damesi,

97

27

3
3

planulatiforme,

yubarense,

sp.,

Pachydiscus aarialoorensis,

sp.

Acanthoceras sp.,

Scaphites cf. aequalis,

162



17 

Scaphites Yokoyamai, 
Crioceras sp., 

Lytoceras Sacya, 

71 sp., 

Hamites of. rugaturn, 

If sp. 

ff sp. 

Phylloceras Velledae, 

11) Am Unterlauf des Pankemoyubari,

Desmoceras Darnesi, 

Scaphites Yokoyatnai, 

„ puerculus, 

12) Am Po pet, einem reohten Nebenflusse des Mu skawa in I bur I. Die Fundpunkte sind 

Ssanu ski, Ssossushi und Ossonkeushi; in Ossonkeushi ist die Matrix der Petrefakten Sandstein: 
Pentacrinus sp., 

Caryophyllia arcotensis. 

13) An der lirlippe Horok eshomappira an dem reohten Ufer des Ssaru in Hidaka, oberhalb 
des Ainu-Dorfes 0 ssatsnai: 

Inoceramus digitatus, 

Cyrena sp. 

Ausserdem findon sioh schlecht erhaltene Inoceramus an dem linken Zufluss No kapir a desselben 

Flusses. 

Phylloceras sp. 

Inoceramus digitatus, 

ft sp., 

Cucullaea sachalinensis, 

Nucula picturata, 

Exogyra sp., 

Dicotyledonenblatt etc. 

eines linken Nebenflusses des Y bari: 

Eucorystes japonicas. 

Filiceenblatt etc. 

VI. Im Yubari-Kohlenfeld: 

1) Am Oberlauf des Shill orokabets: 

Ein Filiceenblatt (?). 

2) An der reehten Seite des Ponh or okab ets, eines Zuflusses des Shihorokab et s: 

Inoceramus digitatus, Cyrena sp., 

angulosus, Siliqua sp., 

Trigonia longiloba, Pectunculus sp. 

Cucullaea sachalinensis, 

3) Gegen den Ursprung des Ekimonaanoro, eines Nebenflusses des A nor o: 

Lytoceras densestriatum, 

Trigonia aus der Gruppe der Undulatae (?). 

4) Am Huttatushbets, einem linken Zuflusse des Ekimomaanoro: 

Inoceramus und Ammoniten. 

VII. An den oberen und mittleren Theil en des Ssoratsi: 

Inoceramus sp. und schleohterhaltene Ammoniten. 

VIII. Am Mukawa in der Pro vinz Iburi: 

1) Am S hi muk a, einem Nebenflusse am oberen Lauf : 

Inoceramus sp. 
Paliont. Abb., N. F. II. (der ganzen Reihe VI.) Bd., Heft 3. 
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Scaphites Yokoyamai,

Crioceras sp.,

Lytoceras Sacya,

19 sp.,

Hamites cf. rugatum,

""

""

sp.

sp.

Phylloceras Velledae,

Phylloceras sp.

Inoceramus digitatus,

"9 sp.,

Cucullaea sachalinensis,

Nucula picturata,

Exogyra sp.,

Dicotyledonenblatt etc.

11 ) Am Unterlauf des Pankemoyubari , eines linken Nebenflusses des Yubari :

Desmoceras Damesi,

Scaphites Yokoyamai,

99 puerculus,

Eucorystes japonicus.

Filiceenblatt etc.

(

12) Am Popet, einem rechten Nebenflusse des Muskawa in Iburi. Die Fundpunkte sind

Ssanu shi , Saossushi und Ossonkeushi ; in Ossonkeushi ist die Matrix der Petrefakten Sandstein :

Pentacrinus sp. ,

Caryophyllia arcotensis.

13) An der Klippe Horokeshomappira an dem rechten Ufer des Ssaru in Hidaka , oberhalb

des Ainu-Dorfes Ossatsnai :

Flusses.

Inoceramus digitatus,

Cyrena sp.

Ausserdem finden sich schlecht erhaltene Inoceramus an dem linken Zufluss Nokapira desselben

VI. Im Yubari - Kohlenfeld :

1) Am Oberlauf des Shihorokabets :

Ein Filiceenblatt (?).

2) An der rechten Seite des Ponhorokabets , eines Zuflusses des Shihorokabets :

Inoceramus digitatus,

"" angulosus,

Trigonia longiloba,

Cucullaea sachalinensis,

Cyrena sp.,

Siliqua sp.,

Pectunculus sp.

3) Gegen den Ursprung des Ekimonaanoro , eines Nebenflusses des Anoro:

Lytoceras densestriatum,

Trigonia aus der Gruppe der Undulatae (?) .

4) Am Huttatushbets , einem linken Zuflusse des Ekimomaanoro :

Inoceramus und Ammoniten.

VII. An den oberen und mittleren Theilen des Ssoratsi:

Inoceramus sp. und schlechterhaltene Ammoniten.

VIII. Am Mukawa in der Provinz Iburi :

1) Am Shimuka , einem Nebenflusse am oberen Lauf:

Inoceramus sp.

Paläont. Abh., N. F. II . (der ganzen Reihe VI . ) Bd. , Heft 3 . 3
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2) Penkeoperarukaputu am Mittellauf des Mukawa 
Ein schlecht erhaltener weitgenabelter Ammonit. 

3) Hunreunikoro, avail am Mittellauf: 
Inoceramus digitatus. 

IX. Im tistlichen Theil der Provinz Ilidaka: 
1) An der Stadt Urakawa (Sandstein): 

Helcion cf. giganteus, 
Inoceramus digitatus. 

2) P o nn aibutu nahe dem westlichen Eingang der Stadt (Sandsteinblock) : 

.Hamites cf. rugatus, 
Inoceramus digitatus, 
Helcion of. giganteus, 

3) Am Ponnai, in demselben Ort wie o 
Desmoceras sp., 

Inoceramus digitatus, 

4) Tshashikots im Ikandai-Dorf nahe 
Desmoceras Gardeni, 

Sawanoi, 
Pachydiscus Naumanni, 
Crioceras spinigerum, 

sp., 

Lytoceras Sacya, 

„ glabrum, 
Hamites Haradanus, 
Hamites sp., 

5) An einem Bach von Ika n d a 1: 
Lytoceras Sacya, 
Capulus cassidarius, 
Inoceramus digitatus, 

6) Am Mukobets, nahe der Stadt Urakawa: 

Desmoceras Gardeni, 
planulatiforme, 

Pachydiscus Naumanni, 
Margarita sp., 

Capulus cassidarius, 
Inoceramus aff. lobatus, 

Cucullaea cf. sachalinensis. 
Turrilites sp. 
Nucula sp. 

ben: 
Inoceramus sp., 

Ostrea sp. 

Urakaw a: 
Ptychoceras pseudogaultinum, 

Phylloceras sp., 

Margarita funiculata, 

Natica sp., 

Capulus cassidarius, 

Inoceramus digitatus, 

Cucullaea sachalinensis. 
Kieselholz etc. 

Inoceramus sp., 
Helcion cf. giganteus. 

Pachydiscus aarialoorensis, 

Lytoceras Sacya, 
Hamites ef. rugatus, 

sp., 1, 

Inoceramus ap., 
Echinid aus der Familia der Ananchytinae, 
Fischschiippchen etc. 

7) Am Hurobets bei Utomabets, nahe Urakawa: 

Inoceramus digitatus and Ammoniten. 

8) Am Tsinomi bei Urakawa: 

Inoceramus digitatus, 
Hamites obstrictus. 

— 164 — 

18

2) Penkeoperarukaputu am Mittellauf des Mukawa

Ein schlecht erhaltener weitgenabelter Ammonit.

3) Hunreunikoro , auch am Mittellauf:

Inoceramus digitatus.

IX. Im östlichen Theil der Provinz Hidaka:

1) An der Stadt Urakawa (Sandstein):

Helcion cf. giganteus,

Inoceramus digitatus.

2) Ponnaibu tu nahe dem westlichen Eingang der Stadt (Sandsteinblock) :

Hamites cf. rugatus,

Inoceramus digitatus,

Helcion cf. giganteus,

3) Am Ponnai , in demselben Ort wie oben:

Desmoceras sp.,

Inoceramus digitatus,

Cucullaea cf. sachalinensis.

Turrilites sp.

Nucula sp.

Inoceramus sp.,

Ostrea sp.

4) Tshashikots im Ikandai-Dorf nahe Urakawa:

Desmoceras Gardeni,

99 Kawanoi,

Pachydiscus Naumanni,

Crioceras spinigerum,

sp.,

Lytoceras Sacya,

"" glabrum,

Hamites Haradanus,

Hamites sp.,

5) An einem Bach von Ikandai :

Lytoceras Sacya,

Capulus cassidarius,

Inoceramus digitatus,

6) Am Mukōbets, nahe der Stadt Urakawa:

Desmoceras Gardeni,

99 planulatiforme,

"" sp.,

Pachydiscus Naumanni,

Margarita sp.,

Capulus cassidarius,

Inoceramus aff. lobatus,

Ptychoceras pseudogaultinum,

Phylloceras sp. ,

Margarita funiculata,

Natica sp.,

Capulus cassidarius,

Inoceramus digitatus,

Cucullaea sachalinensis.

Kieselholz etc.

Inoceramus sp.,

Helcion cf. giganteus.

Pachydiscus aarialoorensis,

Lytoceras Sacya,

Hamites cf. rugatus,

sp.,

Inoceramus sp. ,

Echinid aus der Familie der Ananchytinae,

Fischschüppchen etc.

7) Am Hurebets bei Uto mabets , nahe Urakawa:

Inoceramus digitatus und Ammoniten.

8) Am Tsino mi bei Urakawa:

Inoceramus digitatus,

Hamites obstrictus.
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9) Urokob ets bei Urakawa: 

Inoceramus digitatus, 
Eehinid aus der Familia Ananchytinae. 

10) Tsukisap bei Urakawa: 

Inoceramus digitatus. 

11) Tanneoro am Shumbets, einem Nebenflusse des Shibitschari: 

Ein sohlecht erhaltener Ammonit. 

12) Horokaambe, an dem Oberlauf des Nikap: 
Sohleoht erhaltene Inoeeramen. 

X. In Ponkotankeshi, ea. 6 km 0. von dem Hafen Nemuro, Provinz Nemuro: 

Inoceramus digitatus. 

XI. In Notoro an der Westkiiste der Insel Shikotan: 

Inoceramus digitatus. 

Die folgenden Fossilien sind in der Arbeit YOSOYAMA'S von den beigeMgten Fundorten erwahnt and von mir als Bieber 
cretaceisch angenommenen. Von diesen sind 1) 2) 6) 10) 12) nicht in meiner Sammlung vertreten. Die von YOKOYAHA genannte 
Localitat 0 t an s hin ai in der Provinz Toka ts,i ist zu streichen. 

1) Pecten Bp, bei Urakawa, 
2) Peden cf. Garudanus STOLIZKA, /, f f 

3) Inoceramus digitatus SowEitur, ff •  f 

4) Inoceramus sp, ff 

5) Cucullaea cf. sachalinensis FR. SCHMIDT, 
6) Lucina of. fallax Foarms, 71 t 

7) Capulus cassidarius YOKOYAMA, If If 

8) Phylloceras Pelledae MICHELIN, bei Ibui, 
9) Phylloceras ezognse YOKOYAMA, Mile von Urakawa, 

10) IP sp., bei Ibui, 
11) Lytoceras Saeya FORBES, 70 If 

12) 8P., Wahe von Urakawa, 
13) sp., bei 
14) Ptychoceras pseudoyaultinum YOKOYAMA, „ Urakawa, 
15) Iiamites Bubquadrates YOKOYAML, Ibni, 
16) Haradanus YOKOYAMA, ft 

17) „ subundulatus YOICOYABIA, Ntihe von Urakawa, 
18) of. rugatus 
19) gift indicate FOIIBES, bei Urakawa, 

20) Desmoceras Gardeni BAILY, If 

21) planulatiforme Jam, 
22) Damesi JIX130, „ Ibui, 

23) ft ap, Mlle von Urakawa 
24) Pachydiscus aarialoorensis STOLIOZKA, bei Ik and a i, 

25) f 1 Naumanni YOKOYAMA, 
26) ff 8utneri YOKOYAMA, 
27) Nucula picturata YOICOY011A, P o r o n a i, 

28) Margarita funiculata YOKOYAMA. 

3* 
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9) Urokobets bei Urakawa:

Inoceramus digitatus,

Echinid aus der Familie Ananchytinae.

10) Tsukisap bei Urakawa:

Inoceramus digitatus.

11) Tanneoro am Shumbets , einem Nebenflusse des Shibitschari :

Ein schlecht erhaltener Ammonit.

12) Horokaambe , an dem Oberlauf des Nikap :

Schlecht erhaltene Inoceramen.

X. In Ponkotankeshi , ca. 6 km 0. von dem Hafen Nemuro , Provinz Nemuro:

Inoceramus digitatus.

XI. In Notoro an der Westküste der Insel Shikotan:

Inoceramus digitatus.

Die folgenden Fossilien sind in der Arbeit YOKOYAMA's von den beigefügten Fundorten erwähnt und von mir als sicher

cretaceisch angenommenen. Von diesen sind 1) 2) 6) 10) 12) nicht in meiner Sammlung vertreten. Die von YOKOYAMA genannte

Localität Otaushinai in der Provinz Tokatsi ist zu streichen.

1) Pecten sp . , bei Urakawa,

2) Pecten cf. Garudanus STOLIZKA,

3) Inoceramus digitatus SOWERBY,

4) Inoceramus sp.,

5) Cucullaea cf. sachalinensis FR. SCHMIDT,

6) Lucina cf. fallax FORBES,

7) Capulus cassidarius YOKOYAMA,

8) Phylloceras Velledae MICHELIN,

9) Phylloceras ezoënse YOKOYAMA,

10) "" sp.,

11) Lytoceras Sacya FORBES,

12) 99 sp.,

13) " sp.,

14) Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA,

15) Hamites subquadratus YOKOYAMA,

16) Haradanus YOKOYAMA,99

17) subundulatus YOKOYAMA,""

18) "9

"919)

cf. rugatus FORBES,

aff. indicus FORBES,

20) Desmoceras Gardeni BAILY,

99 99

99 99

19

99 "

"" 99

99

bei Ibui ,

Nähe von Urakawa ,

bei Ibui ,

99 ""

Nähe von Urakawa ,

bei Ibui ,

22
Urakawa ,

Ibui ,

99

Nähe von Urakawa,

?

bei Urakawa,

99 99

21) "

22)

planulatiforme JIMBO,

Damesi JIMBO,

19 99

99 Ibui ,19

23) 99 8p.,
Nähe von Urakawa

24) Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA,

25) ""

26) 99

Naumanni YOKOYAMA,

Sutneri YOKOYAMA,

27) Nucula picturata YOKOYOMA,

28) Margarita funiculata YOKOYAMA.

bei Ikandai,

"' Ibui,

19

Poronai,

"9
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Zusammettvorkommen versehiedener Arten. 

Der Versuch, versohiedene Horizonte in der Kreide von Ho k k ai d o zu unterscheiden, stOsst auf grosse 
Schwierigkeiten. Fast elle Versteinernngen, mit Ausnahme der Caryophyllia and des Pentacrinus, kommen mit 
einander vergesellschaftet vor, und die petrographische Beschaffenheit fst fur die Altersfrage ohne Bedeutung. 

Nur ein Peclunculus verdient Beachtung, sofern er sich, ohne andere Formen, in einem ea. 30 cm dicken 
Sandsteinlager unter dem ammonitenfahrenden Schieferthon am Pon h or o k a b eta, einem kleinen Flues in der 
Nahe der Y a b ari- Kohlengruben findet. Dies ist jedoch lediglich eine ausschliesslich Pectunculus flthrende 
Einlagerung in den gewohnliohen Kreideschiohten. Ebenso isolirt kommt ein Inoceramus in schlecht erhaltenem 
Zustand, im Schieferthon am oberen Lauf des Ur i u , mit undeutlichen Gastropodenresten zusammen vor. 

Die Trigonien liegen immer in Sandstein; sie finden sich zum Theil massenhaft, aber doch mit anderen 
Formen zusammen. 

Die Gesteinbesehaffenheit der Kreidesehichten. 

Das allgemeine Aussehen der Gesteine der Kreide ist nicht von dem der Tertitirgesteine zu untersoheiden. 
Ganz wie im Tertiar sind die Sandsteine und Schieferthone mitunter durch tuffige Beimengungen verunreinigt; und 

selbst die Einlagerungen von weissen, grauen, grilnen odor enders geflrbten Tuffen kommen such in den Kreide-
schichten vor, wie am Nebenfluss Pank em o y a b ari in dem Y a b ari the'. Es sind folgende Gesteine zu 
untersch eid en : 

Sand st e in, grau, grunlichgrau, dunkelgrOnlich oder ganz hell, zuweilen durch tuffige Substanzen ver-
schieden gefarbt. Das Gestein ist entweder plattig abgesondert oder ganz massig ; am I k us ha m b e t s und dem 

oberen Lauf des Y u b a r i finden wir die Aufschlosse des hellgefarbten tuffigen Sandsteines, der auch in den 
tertiaren Kohlenfeldern von H okk a i do entwickelt ist. Der Sandstein enthall zuweilen harte, ellipsoidische Masson 

von derselben Zusammensetzung wie er selbst. 

S o hi e f e r t h on, gewohnlioh dunkelgeftirbt, mit unregelmassigem Bruch, wodurch die Masse in sehr 
kleine eckige Stticke zerfallt. Daneben 1st aber auch eine plattige, sowie eine concentrisch-kugelschalige Zerkltiftung 
nicht selten. Zuweilen 1st der Thou hellgrau g efarbt durch tuffige Beimengung. Mergelknollen finden sich mehr 

oder minder haufig in der Gesteinsmasse. 
Con gl o m er a t, httufig ganz unmerklich in den Sandstein ilbergehend und selten von grosser Ausdehnung. 

Die Gerolle sind die gewohnlichen paliozoischen Sedimente. 
Bre c c ie, aus Andesitbruchstticken und tuffiger Matrix bestehend, ist sehr beschrankt. Wir fanden theses 

Gestein in der Kreide nur in Pon k o tank es hi bei dem Hafen Ne mur o and an dem Bergrucken zwischen dem 

Flues A b eshin a i und Wembets in der Ktlstengegend von T eshi o. 
Die T u f f e sind gleichfalls in ihrer Verbreitung sehr beschrankt. Wir finden keinen Kalkstein in der 

Kreide; das Vorkommen der KieselhOlzer in den Mergelknollen des Sehieferthones zeigt, dass die gauze Formation 
keine Tiefseebildung ist. 

Z u s at z. Man begegnet dem Ausdrucke „Kalkstein" in einigen Schriften tiber die Kreidefossilien von H o k -
k aide. Ich muss hierzu bemerken, dass Balk in der dortigen Kreide and Tertiar nie grosse Felsmassen, ja nicht 
einmal starke Banke bildet, sondern immer nur abgeplattete, mergelige Knollen oder unbedeutende Linsen im Schiefer-
thon. Es soil allerdings ein unreines, ca. 60 cm maohtiges, tertiares Mergellager in dem kleinen Kohlenfeld von 
P i b a i, N. von dem P or on a i - Kohlenfeld in Is hike ri vorkommen ; ich habe es leider nicht gesehen, doch bin 
ich nberzeugt, dass dies nur eine locale Erscheinung ist, entstanden aus der Verschmelzung abgeplatteter Mergel-
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Zusammenvorkommen verschiedener Arten.

Der Versuch, verschiedene Horizonte in der Kreide von Hokkaidō zu unterscheiden, stösst auf grosse

Schwierigkeiten . Fast alle Versteinernngen, mit Ausnahme der Caryophyllia und des Pentacrinus, kommen mit

einander vergesellschaftet vor , und die petrographische Beschaffenheit ist für die Altersfrage ohne Bedeutung.

Nur ein Pectunculus verdient Beachtung, sofern er sich, ohne andere Formen, in einem ca. 30 cm dicken

Sandsteinlager unter dem ammonitenführenden Schieferthon am Ponhorokabets , einem kleinen Fluss in der

Nähe der Yubari -Kohlengruben findet. Dies ist jedoch lediglich eine ausschliesslich Pectunculus führende

Einlagerung in den gewöhnlichen Kreideschichten. Ebenso isolirt kommt ein Inoceramus in schlecht erhaltenem

Zustand, im Schieferthon am oberen Lauf des Uriu , mit undeutlichen Gastropodenresten zusammen vor.

Die Trigonien liegen immer in Sandstein ; sie finden sich zum Theil massenhaft, aber doch mit anderen

Formen zusammen.

Die Gesteinbeschaffenheit der Kreideschichten.

Das allgemeine Aussehen der Gesteine der Kreide ist nicht von dem der Tertiärgesteine zu unterscheiden.

Ganz wie im Tertiär sind die Sandsteine und Schieferthone mitunter durch tuffige Beimengungen verunreinigt ; und

selbst die Einlagerungen von weissen, grauen, grünen oder anders gefärbten Tuffen kommen auch in den Kreide-

schichten vor, wie am Nebenfluss Pankemo yubari in dem Yubarithal. Es sind folgende Gesteine zu

unterscheiden :

Sandstein , grau, grünlichgrau, dunkelgrünlich oder ganz hell , zuweilen durch tuffige Substanzen ver-

schieden gefärbt. Das Gestein ist entweder plattig abgesondert oder ganz massig ; am Ikus humbets und dem

oberen Lauf des Yubari finden wir die Aufschlüsse des hellgefärbten tuffigen Sandsteines, der auch in den

tertiären Kohlenfeldern von Hokkaido entwickelt ist . Der Sandstein enthält zuweilen harte, ellipsoidische Massen

von derselben Zusammensetzung wie er selbst.

Schieferthon , gewöhnlich dunkelgefärbt, mit unregelmässigem Bruch, wodurch die Masse in sehr

kleine eckige Stücke zerfällt. Daneben ist aber auch eine plattige , sowie eine concentrisch-kugelschalige Zerklüftung

nicht selten. Zuweilen ist der Thon hellgrau gefärbt durch tuffige Beimengung. Mergelknollen finden sich mehr

oder minder häufig in der Gesteinsmasse.

Conglomerat , häufig ganz unmerklich in den Sandstein übergehend und selten von grosser Ausdehnung.

Die Gerölle sind die gewöhnlichen paläozoischen Sedimente.

Breccie , aus Andesitbruchstücken und tuffiger Matrix bestehend, ist sehr beschränkt. Wir fanden dieses

Gestein in der Kreide nur in Ponkotankeshi bei dem Hafen Nemuro und an dem Bergrücken zwischen dem

Fluss Abeshinai und Wembets in der Küstengegend von Teshio.

Die Tuffe sind gleichfalls in ihrer Verbreitung sehr beschränkt. Wir finden keinen Kalkstein in der

Kreide ; das Vorkommen der Kieselhölzer in den Mergelknollen des Schieferthones zeigt, dass die ganze Formation

keine Tiefseebildung ist.

Zusatz. Man begegnet dem Ausdrucke „ Kalkstein" in einigen Schriften über die Kreidefossilien von Hok-

kaido. Ich muss hierzu bemerken, dass Kalk in der dortigen Kreide und Tertiär nie grosse Felsmassen, ja nicht

einmal starke Bänke bildet, sondern immer nur abgeplattete, mergelige Knollen oder unbedeutende Linsen im Schiefer-

thon. Es soll allerdings ein unreines, ca. 60 cm mächtiges , tertiäres Mergellager in dem kleinen Kohlenfeld von

Pibai, N. von dem Poronai - Kohlenfeld in Ishikari vorkommen ; ich habe es leider nicht gesehen, doch bin

ich überzeugt, dass dies nur eine locale Erscheinung ist, entstanden aus der Verschmelzung abgeplatteter Mergel-
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knollen mit einander. Dasselbe muss such der Fall sein mit der ca. 1 m machtigen Mergeleinlagerung im Schiefer-

thon (Tertiar) am rechten Ufer des Y u b a r i, neben der S hi h or okabets- Mtindung. Es sind mir also nur zwei 

Orte bekannt, wo die Mergelknollen ilberhaupt derartig mit einander versehmolzen erscheinen, und wir haben the 

gesehen oder gehOrt, dass man in den so wohlbekannten Fundorten Ur a k a w a etc. die Versteinerungen dem 

Kalkatein entnommen hat, wie in einigen Schriften angegeben ist. 

Die Mergelknollen sind hellgrau bis graubraun geffirbt, von ca. 2 cm bis 60 cm Durehmesser, bald 

kugelig, bald ovlindrisch, bald unregelmassig ellipsoidisch, stellenweise bilden sic linsenartige and flachgedrlickte 

Platten. Sie sind genau von derselben Beschaffenheit im Tertiar wie in der Kreide, und man hat kein petro-

graphisehes Merkmal zu ihrer Unterscheidung. 

Matrix der Petrefacten. 

Die Schieferthone im Tertiar mid der Kreide von Hokkaido sind haufig sehr stark zerkliiftet, so dass 

sie sehr leieh* water dem Hammer in kleine Stticke zerfallen. Die Mergelknollen im Schieferthon enthalten sehr 

weehselnde Mengen von Versteinerungen, haufiger noeh sind die Knollen fossilleer. Wenn die Schieferthonbanke 

zerfallen, findet man oft im Schutt Massen soleher Mergelknollen , aus welchen manchmal die Thierreste in 

allersehonster Erhaltung herauspraparirt werden konnen. Besonders in den Kreideschichten sammelten wir die 

Fossilien aus solchen Knollen, aus Verwitterungsschutt oder Flussgerollen. Man kann die Fossilien such im 

Schieferthon selbst, im Sandstein and im Conglonerat sammeln; doeh sind sie darin nirgends so gut erhalten. 

Die einzelnen Knollen aim der Kreide enthalten zum Theil massenhafte Versteinerungen und aus der Ver-

gesellschaftung mit bestimmten anderen Arten lasst sich selbst filr solche Arten, die bisher nur aim losen Gerallen 
bekannt geworden sind, doch mit Bestimmtheit ihre Herkunft aus der Kreideformation nachweisen, wobei es eine 
wesentliche Erleichterung ist, dass die Tertiiirformen in Hokkaido keine Vertreter in der Kreide haben. 

Es ist bemerkenswerth, dass die Kreideversteinerungen aus den Mergelknollen im Schieferthon zwischen 
Ts i etom an a i und M otomar i an der Kfiste von Kitami (N. von dem Stadtchen Essash i) sebr glanzend 
dunkelgefarbt sind ; und zwar viel mehr als im Sandstein an dem Stadtchen Ur ak a w a in H idak a. Dieselbe 
Erscheinung hat Fu. SCRMIDT such von der Kreide von Sac h alin erwahnt. Die Sehale der .Ammoniten vein 
A beshinai in Teshio ist oft sehr scion perlmuttergliinzend, ebenso such die der Placenticeras-Arten vom 

We m b et s in denselben Kreidegebiet. 

Stratigraphische Notizen. 

Ueber die Stratigraphie der Kreide in Hokkaido, die noeh nicht genau untersucht worden ist, will ich 

hier nur die folgenden kurzen Notizen geben: 

In dem Kreidegebiet des Teshio-Thals, am Ikashumbets, am Obirashibets, am Tumbets 

mid fuller in der Gegend von Ur a k a w a, kann man mehr oder weniger deutlieh eine Discordant zwischen den 

Tertiar- and Kreideschichten, beobachten. 

Die Kreideschichten des Yabari-Kohlenfeldes liegen concordant unter den kohlenfiihrenden, miocanen 

Pflanzenschiohten. Hier, in dem Kohletheld, sieht man die nachstehende Reihenfolge von unten nada oben: 

1) Sandstein, zum Theil conglomeratisch, mit eingeschalteten Sohieferthonen. In dem Sandstein findet 
man Trigonien aus der Undulatae - Gruppe (?), ausserdem Ammoniten und andere Versteinerungen. Ferner finden 

wir bier den Trigoniensandstein mit Trigonien der Scabrae - Gruppe, sowie die Schieferthone und Sandsteine 

mit Ammonites und eine dtlnne Einlagerung von Pectunculus-Sandstein. 
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knollen mit einander. Dasselbe muss auch der Fall sein mit der ca. 1 m mächtigen Mergeleinlagerung im Schiefer-

thon (Tertiär) am rechten Ufer des Yubari , neben der Shihorokabets - Mündung. Es sind mir also nur zwei

Orte bekannt, wo die Mergelknollen überhaupt derartig mit einander verschmolzen erscheinen, und wir haben nie

gesehen oder gehört, dass man in den so wohlbekannten Fundorten Urakawa etc. die Versteinerungen dem

Kalkstein entnommen hat, wie in einigen Schriften angegeben ist.

Die Mergelknollen sind hellgrau bis graubraun gefärbt, von ca. 2 cm bis 60 cm Durchmesser, bald

kugelig, bald cylindrisch, bald unregelmässig ellipsoidisch, stellenweise bilden sie linsenartige und flachgedrückte

Platten. Sie sind genau von derselben Beschaffenheit im Tertiär wie in der Kreide, und man hat kein petro-

graphisches Merkmal zu ihrer Unterscheidung.

Matrix der Petrefacten.

Die Schieferthone im Tertiär und der Kreide von Hokkaidō sind häufig sehr stark zerklüftet, so dass

sie sehr leicht unter dem Hammer in kleine Stücke zerfallen . Die Mergelknollen im Schieferthon enthalten sehr

wechselnde Mengen von Versteinerungen, häufiger noch sind die Knollen fossilleer. Wenn die Schieferthonbänke

zerfallen, findet man oft im Schutt Massen solcher Mergelknollen , aus welchen manchmal die Thierreste in

allerschönster Erhaltung herauspräparirt werden können. Besonders in den Kreideschichten sammelten wir die

Fossilien aus solchen Knollen, aus Verwitterungsschutt oder Flussgeröllen. Man kann die Fossilien auch im

Schieferthon selbst, im Sandstein und im Conglonerat sammeln ; doch sind sie darin nirgends so gut erhalten.

Die einzelnen Knollen aus der Kreide enthalten zum Theil massenhafte Versteinerungen und aus der Ver-

gesellschaftung mit bestimmten anderen Arten lässt sich selbst für solche Arten, die bisher nur aus losen Geröllen

bekannt geworden sind, doch mit Bestimmtheit ihre Herkunft aus der Kreideformation nachweisen, wobei es eine

wesentliche Erleichterung ist, dass die Tertiärformen in Hokkaido keine Vertreter in der Kreide haben.

Es ist bemerkenswerth, dass die Kreideversteinerungen aus den Mergelknollen im Schieferthon zwischen

Tsietomanai und Motomari an der Küste von Kitami (N. von dem Städtchen Essashi) sehr glänzend

dunkelgefärbt sind ; und zwar viel mehr als im Sandstein an dem Städtchen Urakawa in Hidaka. Dieselbe

Erscheinung hat FR. SCHMIDT auch von der Kreide von Sachalin erwähnt. Die Schale der Ammoniten vom

Abeshinai in Teshio ist oft sehr schön perlmutterglänzend, ebenso auch die der Placenticeras-Arten vom

Wembets in denselben Kreidegebiet.

Stratigraphische Notizen.

Ueber die Stratigraphie der Kreide in Hokkaido , die noch nicht genau untersucht worden ist, will ich

hier nur die folgenden kurzen Notizen geben :

In dem Kreidegebiet des Teshio - Thals, am Ikūs humbets , am Obirashibets , am Tumbets

und ferner in der Gegend von Urakawa , kann man mehr oder weniger deutlich eine Discordanz zwischen den

Tertiär- und Kreideschichten , beobachten .

Die Kreideschichten des Yubari -Kohlenfeldes liegen concordant unter den kohlenführenden, miocänen

Pflanzenschichten. Hier, in dem Kohlenfeld, sieht man die nachstehende Reihenfolge von unten nach oben :

1 ) Sandstein, zum Theil conglomeratisch, mit eingeschalteten Schieferthonen. In dem Sandstein findet

man Trigonien aus der Undulatae - Gruppe (?), ausserdem Ammoniten und andere Versteinerungen . Ferner finden

wir hier den Trigoniensandstein mit Trigonien der Scabrae - Gruppe , sowie die Schieferthone und Sandsteine

mit Ammonites und eine dünne Einlagerung von Pectunculus-Sandstein.
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2) PflanzenfAhrende, graugefitrbte plattig abgesonderte miocAne Schieferthone mit hellgrauen, tuffigen oder 
blAulichgrauen gewohnlichen Sandsteinen. Diesen sind die Kohlenflotze eingesohaltet. 

3) Sohieferthone mit Mergelknollen zuweilen mit dioken Sandsteinbanken. Die Thone onthalten zahlreioh 

Nucula poronaica Yoxowas und Venericardia compressa YOKOTAMA. Diese Schichten betraohte ich als PliocAn. 
4) Sandstein mit daimon Schieferthonlagen. Der Sandstein enthitlt Bruchstucke von Mnscheln und B1Attern 

und ist zum Theil oonglomeratisch ; wahrsoheinlich von demselben Alter, wie die marinen, molluskenftlhrenden 

Schichten von Hokkaid u. 

Man findet eine Disoordanz zwischen den Pflanzenschichten (2) und den darner liegendon Nucula-
filbrenclen Schichton (3), ganz wie im Po r o n a i - Kohlenfeld. Aber die Grenzen zwischen den concordant gelagerten 
Miocan- und Kreide-Schichten einerseits, und zwischen den Nucula-fthrenden und den darauf folgenden Schichten 
(4) sind schwer zu ziohen. Die vorwiegende Streichrichtung in den Tertiar- und Kreide-Schichten vom Y iib ari - 
Fluss ist N.—S. 

Es giebt an dem Hauptfluss von Yabari selbst, etwas entfernt von dem Kohlenfeld noch eine zweite 

mttehtige Entwickelung der cretaeeischen Sohieferth one mit kugelartig concentrischer Zerkltlftung mid vielen Mergel-

knollen, wechsellagernd mit Sandsteinen. Der Thon, wie aueh der Sandstein, enthalt viele Ammoniten und andere 

Kreideversteinerungen. Diese Schichten finden rich oberhalb der Thalenge gleich tistlioh von dem Kohlenfeld. 

Ihre Lagerung ist nooh nicht bekannt ; aber es so heint uns, dass da eine Ueberkippung der Schichten stattgefunden 

hat und die Kreide also soheinbar von den kohlenftthrenden dunklen Thonen unterlagert zu Tage tritt. Ich denke 

mir, dam diem Kreidesohichten am Oberlauf des Yabari analog denen im Kohlenfeld sind, und die Bohlen hier im 

dunklen Sohieferthon derselben Altersstufe wie in den Kohiengruben angehdren. 

An dem Hauptfluss des Ikushumbet s mid seinen Nebenfflissen kommen Schichten mit versohiedenen 

Petrefacten vor, die aber ,ohne Zweifel einem und demselben Horizont angehOren. Ein Lager ist dort besonders 

rola an Cyrenen, ein anderes enthilt Trigonien aus der Scabrae - Gruppe, wAhrend das dritte mit den Trigonien 

aus der Scaphoidae - Gruppe gaunt ersoheint. Diese Lager bestehen alle aus Sandstein; in thonigen Schichten 

sind dort Ammoniten zahlreich. Die Trigonien kommen nur noch an zwei anderen Localititen vor: in dem 

Yabari- und dem Poronai- Kohlenfeld in - der Provinz Ishikar i. An der Grenze zwischen den Tertiar- mid 

Kreide-Sohichten an dem Hauptfluss von Ikushumb e t s sind die beiden Systeme vollstAndig umgekehrt, und die 

Schichten stehen beinahe senkreoht. Dies ist durch die Ueberkippung zu erklaren ; an einer benachbarten 

Stelle, am Po m b et s, einem Nebenfluss des I kus humb ets, sind die Schiohten an der Grenze normal gelagert. 

Es ist selbstverstandlioh, dass dort, wo die Schichten so steil stehen wie hier, und auch bei der Thalenge am 

oberen Y a b a r i, eine kleine Bewegung schon gentigt, die Ueberkippung zu erzeugen. 

In dem Gebiet des T e s hi o ist die Kreide Behr ausgedehnt, aber leider sehr wenig bekannt. Hier 

ist das Tertiar duroh das vorwiegend hellgraue Aussehen und die Disoordanz leicht von der Kreide zu untersoheiden. 

Aber ein so einfaohes Untersoheidungsmerkmal findet man an keinem anderen Orte. 

Die isolirten Vorkommnisse der Kreide in Ponkotankeshi und der Insel Shik o t an sind sehr ab-

welohend. An beiden Orten finden wir vulkanisohe Conglomerate oder Breccien mit tuffigem Schieferthon. Die 

Schichten sind sehr wenig nach SO. geneigt; und am ersteren Orte ist Inoceramus digitatus im Sohieferthon, 

am zweiten Orte im tuffigen Theil des Conglomerats gefunden. Hier hat die Gesteinsentwiokelung ein ganz ter-

tittres Aussehen, da die vulkanisehen Conglomerate oder Breeden sonst nur im Tertittr so grossartig vorkommen. 
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2) Pflanzenführende, graugefärbte plattig abgesonderte miocäne Schieferthone mit hellgrauen, tuffigen oder

bläulichgrauen gewöhnlichen Sandsteinen. Diesen sind die Kohlenflötze eingeschaltet.

3) Schieferthone mit Mergelknollen zuweilen mit dicken Sandsteinbänken. Die Thone enthalten zahlreich

Nucula poronaica YOKOYAMA und Venericardia compressa YOKOYAMA. Diese Schichten betrachte ich als Pliocăn.

4) Sandstein mit dünnen Schieferthonlagen. Der Sandstein enthält Bruchstücke von Muscheln und Blättern

und ist zum Theil conglomeratisch ; wahrscheinlich von demselben Alter, wie die marinen, molluskenführenden

Schichten von Hokkaidō.

Man findet eine Discordanz zwischen den Pflanzenschichten (2) und den darüber liegenden Nucula-

führenden Schichten (3) , ganz wie im Poro nai - Kohlenfeld . Aber die Grenzen zwischen den concordant gelagerten

Miocän- und Kreide-Schichten einerseits, und zwischen den Nucula-führenden und den darauf folgenden Schichten

(4) sind schwer zu ziehen. Die vorwiegende Streichrichtung in den Tertiär- und Kreide-Schichten vom Yubari-

Fluss ist N.—S.

Es giebt an dem Hauptfluss von Yuba ri selbst, etwas entfernt von dem Kohlenfeld noch eine zweite

mächtige Entwickelung der cretaceischen Schieferthone mit kugelartig concentrischer Zerklüftung und vielen Mergel-

knollen, wechsellagernd mit Sandsteinen. Der Thon, wie auch der Sandstein, enthält viele Ammoniten und andere

Kreideversteinerungen. Diese Schichten finden sich oberhalb der Thalenge gleich östlich von dem Kohlenfeld .

Ihre Lagerung ist noch nicht bekannt ; aber es scheint uns, dass da eine Ueberkippung der Schichten stattgefunden

hat und die Kreide also scheinbar von den kohlenführenden dunklen Thonen unterlagert zu Tage tritt . Ich denke

mir, dass diese Kreideschichten am Oberlauf des Yubari analog denen im Kohlenfeld sind, und die Kohlen hier im

dunklen Schieferthon derselben Altersstufe wie in den Kohlengruben angehören.

An dem Hauptfluss des Ikus humbets und seinen Nebenflüssen kommen Schichten mit verschiedenen

Petrefacten vor, die aber ohne Zweifel einem und demselben Horizont angehören. Ein Lager ist dort besonders

reich an Cyrenen, ein anderes enthält Trigonien aus der Scabrae - Gruppe, während das dritte mit den Trigonien

aus der Scaphoidae - Gruppe gefüllt erscheint. Diese Lager bestehen alle aus Sandstein ; in thonigen Schichten

sind dort Ammoniten zahlreich. Die Trigonien kommen nur noch an zwei anderen Localitäten vor : in dem

Yubari- und dem Poronai - Kohlenfeld in der Provinz Ishikari. An der Grenze zwischen den Tertiär- und

Kreide-Schichten an dem Hauptfluss von Ikus humbets sind die beiden Systeme vollständig umgekehrt, und die

Schichten stehen beinahe senkrecht. Dies ist durch die Ueberkippung zu erklären ; an einer benachbarten

Stelle, am Pombets , einem Nebenfluss des Ikus humbets , sind die Schichten an der Grenze normal gelagert.

Es ist selbstverständlich , dass dort, wo die Schichten so steil stehen wie hier, und auch bei der Thalenge am

oberen Yubari , eine kleine Bewegung schon genügt, die Ueberkippung zu erzeugen.

In dem Gebiet des Teshio ist die Kreide sehr ausgedehnt, aber leider sehr wenig bekannt. Hier

ist das Tertiär durch das vorwiegend hellgraue Aussehen und die Discordanz leicht von der Kreide zu unterscheiden.

Aber ein so einfaches Unterscheidungsmerkmal findet man an keinem anderen Orte.

Die isolirten Vorkommnisse der Kreide in Ponkotankeshi und der Insel Shikotan sind sehr ab-

weichend. An beiden Orten finden wir vulkanische Conglomerate oder Breccien mit tuffigem Schieferthon. Die

Schichten sind sehr wenig nach SO. geneigt ; und am ersteren Orte ist Inoceramus digitatus im Schieferthon,

am zweiten Orte im tuffigen Theil des Conglomerats gefunden. Hier hat die Gesteinsentwickelung ein ganz ter-

tiäres Aussehen, da die vulkanischen Conglomerate oder Breccien sonst nur im Tertiär so grossartig vorkommen.
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Beschreibung der Kreidefauna von Hokkaido. 
M. YOKOYAMA hat ungefahr 19 Ammoneen und 9 andere Thiere aus der Kreide von Hok k ai do beschrieben 

(siehe S. 19 [165]) und ist dabei zu dem Resultat gekommen, dass die Kreidefauna von H o kkaido einer Misch-

fauna gleioht and ungefahr der Ootatoor-Gruppe in S it d -In di en entspricht. In meiner frfiberen Arbeit von 1892 

habe ieh schen viele andere oretaceisohen Formen erwahnt, die nicht von YOKOYANA beschrieben sind. Doch 

folgte ich vollkommen seinem Resultat in der Altersbetrachtung. 

Die Formen , die er ver muthun gswei s e ale Kreidearten angenommen hat , weil er personlioh 

nicht die Fuudpunkte besuoht hatte , habe ich hier ausser Acht gelassen. Seine Nucula poronaica und 

Venericardia compressa sind sicher tertiar; sein Tapes egoensis ist sehr wahrscheinlich tertiar, and 

die Foraminiferen, welch° er in den Mergelknollen vom P or o n a i- Kohlenfeld gefunden hat, sind nicht mit sicher 

cretamischen Formen vergesellschaftet. Dort am Flume Poronai, wo Kohle gewonnen wird , kommen sowohl 

Kreideschichten mit vielen Trigonien der Scabrae - Gruppe als auch miocane, koblenftthrende Pflanzenschichten 

vor, , drittens noch, darauf discordant gelagert, Nucula und Venericardia ftthrende Schiohten. Ebonsowenig 

vermag ieh zu entscheiden , in welehe Formation die Yoxoyeaueschen Nucula Milnei, Cyrena sorachiensis, 

Lucina poronaiensis und Turritella Wadana gehOren. Diese Formen babe ich nicht in meiner Sammlung. 

Ieh werde deshalb elle diem Formen sicherheitshalber nicht in mein Verzeichniss der Kreidefossilien aufnehmen. 

Ferner habe ich auf Grund meiner Untersuchung in Berlin die ale „Desmoceras Sugata und Des-

moceras Gaudama" bestimmten Formen zu neuen Arten erheben mt1ssen und jene beiden Namen darum aus dem 

Verzeichniss der Kreideformen gestrichen. Audi Inoceramus Naumanni YOKOYAMA babe ich gestrichen, weil er 

mu die Jugendform von Inoceramus digitatus SOWERBY ist. Von Capulus cassidarius YOKOYAMA bezweifele 

ich, ob er eine besondere Art ist; aber solange ich keine hinreiehenden Materialien zum Vergleich besitze, werde 

ich den Namen beibehalten. 

Besehreibung der Arten. 

Von den ungefahr 56 Ammoneenarten und von den 30 anderen Thieren aus der Kreide von Ho k k a i d o , 

die meine Mitarbeiter und hill im Lande selbst gesammelt haben, sind 13 Ammoneen und 6 andere Thiere schen 

von M. YOKOYANA beschrieben. Die tibrigen 37 Ammoneen und 10 andere Thiere bilden den Gegenstand der vor-

liegenden Beschreibung, wahrend noch ca. 13 Arten tibrig bleiben, die, frtther nicht genan bestimmt waren mid wegen 

versohiedenor Umstande mir nioht zur Untersuohung nach Berlin zugesohiokt wurden. 

Die Kreidefauna von Hokk ai do let sehr reichhaltig. Ich hoffe, dass wir noch viol mehr Formen auf-

finden werden, und werde mich deswegen nach meiner Heimkehr voraussichtlich genothigt linden, eine bedeutende 

Erganzung zu meiner Arbeit vorzunehmen. 

Die Arten, die in vorliegender Arbeit behandelt werden, sind mit Ausnahmo von Lytoceras Sacya, Des-

moceras Damesi, Desmoceras planulatiforme, Phylloceras Velledae, Inoceramus digitatus, Trigonia longiloba 

grbsstentheils selten ; manehe Arten sind nur durch sin oder zwei Exemplars vertreten. 

Meinen Untersuchungen in B er lin naoh liessen sich folgende Arten unterseheiden : 
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III. Beschreibung der Kreidefauna von Hokkaidō.

M. YOKOYAMA hat ungefähr 19 Ammoneen und 9 andere Thiere aus der Kreide von Hokkaidō beschrieben

(siehe S. 19 [165]) und ist dabei zu dem Resultat gekommen, dass die Kreidefauna von Hokkaidō einer Misch-

fauna gleicht und ungefähr der Ootatoor-Gruppe in Süd - Indien entspricht. In meiner früheren Arbeit von 1892

habe ich schon viele andere cretaceischen Formen erwähnt, die nicht von YOKOYAMA beschrieben sind. Doch

folgte ich vollkommen seinem Resultat in der Altersbetrachtung.

Die Formen , die er vermuthungsweise als Kreidearten angenommen hat , weil er persönlich

nicht die Fundpunkte besucht hatte , habe ich hier ausser Acht gelassen. Seine Nucula poronaica und

Venericardia compressa sind sicher tertiär ; sein Tapes ezoënsis ist sehr wahrscheinlich tertiär , und

die Foraminiferen, welche er in den Mergelknollen vom Porona i- Kohlenfeld gefunden hat, sind nicht mit sicher

cretaceischen Formen vergesellschaftet. Dort am Flusse Poronai , wo Kohle gewonnen wird , kommen sowohl

Kreideschichten mit vielen Trigonien der Scabrae-Gruppe als auch miocäne, kohlenführende Pflanzenschichten

vor , drittens noch , darauf discordant gelagert , Nucula und Venericardia führende Schichten. Ebensowenig

vermag ich zu entscheiden , in welche Formation die YOKOYAMA'schen Nucula Milnei, Cyrena sorachiensis,

Lucina poronaiensis und Turritella Wadana gehören. Diese Formen habe ich nicht in meiner Sammlung.

Ich werde deshalb alle diese Formen sicherheitshalber nicht in mein Verzeichniss der Kreidefossilien aufnehmen.

Ferner habe ich auf Grund meiner Untersuchung in Berlin die als „ Desmoceras Sugata und Des-

moceras Gaudama" bestimmten Formen zu neuen Arten erheben müssen und jene beiden Namen darum aus dem

Verzeichniss der Kreideformen gestrichen. Auch Inoceramus Naumanni YOKOYAMA habe ich gestrichen, weil er

nur die Jugendform von Inoceramus digitatus SoWERBY ist. Von Capulus cassidarius YOKOYAMA bezweifele

ich, ob er eine besondere Art ist ; aber solange ich keine hinreichenden Materialien zum Vergleich besitze, werde

ich den Namen beibehalten.

Beschreibung der Arten .

Von den ungefähr 56 Ammoneenarten und von den 30 anderen Thieren aus der Kreide von Hokkaidō ,

die meine Mitarbeiter und ich im Lande selbst gesammelt haben, sind 13 Ammoneen und 6 andere Thiere schon

von M. YOKOYAMA beschrieben. Die übrigen 37 Ammoneen und 10 andere Thiere bilden den Gegenstand der vor-

liegenden Beschreibung, während noch ca. 13 Arten übrig bleiben, die früher nicht genau bestimmt waren und wegen

verschiedener Umstände mir nicht zur Untersuchung nach Berlin zugeschickt wurden.

Die Kreidefauna von Hokkaidō ist sehr reichhaltig. Ich hoffe, dass wir noch viel mehr Formen auf-

finden werden, und werde mich deswegen nach meiner Heimkehr voraussichtlich genöthigt finden, eine bedeutende

Ergänzung zu meiner Arbeit vorzunehmen.

Die Arten, die in vorliegender Arbeit behandelt werden, sind mit Ausnahme von Lytoceras Sacya, Des-

moceras Damesi, Desmoceras planulatiforme, Phylloceras Velledae, Inoceramus digitatus, Trigonia longiloba

grösstentheils selten ; manche Arten sind nur durch ein oder zwei Exemplare vertreten .

Meinen Untersuchungen in Berlin nach liessen sich folgende Arten unterscheiden :

169
―



24 

1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 

9) 

10) 

11) 

12) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20) 

21) 

22) 

23) 

24) 

25) 

26) 

Ferner eine 

Placenticeras subtilistriatum n. sp. 27) 

Desmoceras Gardeni BAIIX. 28) 

Damesi ii. sp. 29) 

planulatiforme n. sp. 30) 

Ishikawai n. sp. 31) 

yubarense n. sp. 32) 

Kawanoi n. sp. 33) 

Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA. 34) 

Haradai n. sp. 35) 

teshionensis n. ap. 36) 

subtililobatus n. sp. 37) 

Yokoyamai n. sp. 38) 
Acanthoceras rotomagense var. n. asiatica. 39) 

If pseudodeverianum n. sp. 
Hokodiscus Kotoi n. sp. 

Scaphites Yokoyamai n. sp. 

puerculus n. sp. 

Crioceras spinigerum n. sp. 

Olcostephanus sp. 

Lytoceras Sacya FORBES. 

Pt 

,, 

77 

ft 

)1 

71 
,, 

71 

ft 

glabrum n. sp. 
sphaeronotum n. sp. 
crassum n. sp. 

striatulum n. sp. 

crassicostatum n. sp. 

denseplicatum n. sp. 

Hamites obstrictus n. sp. 

quadrinodosus n. sp. 
sp. 

.7) sp. 

sp. 
sp. 

sp. 

sp. 

sp. 

sp. 

sp. 

ft 

Pt 

ft 

ft 

11 

1/ 

Turrilites sp. 
Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA. 

40) Phylloceras Velledae MICHELIN. 

41) Trigonia longiloba n. sp. 

42) subovalis n. sp. 

43) Inoceramus angulosus n. sp. 

44) tt incertus n. sp. 

45) 11 digitatus SOWERBY. 

46) 71 aff. lobatus MUNSTER. 

47) Cyrena sp. 

48) Cucullaea sachalinensis FR. SCHMIDT. 
49) Helcion cf. giganteus FR. SCHMIDT. 
50) Rhynchonella sp. 

51) Eucorystes japonicus n. sp. 

52) Ein Echinid aus der Familia der Ananchytinae. 

Anomia and zwei unbestimmbare Korallenreste. Von diesen Arten warden (2), (39), (40), 

(48) hier nicht besprochen warden, weil sie schon von YOKOYAMA beschrieben Bind; withrend (19) wieder behandelt 

werden muss. 

Die and eren nicht in Berlin bearbeiteten Forman sind folgende : 

1) Desmoceras. 14) Hamites Haradanus YOKOYAMA. 

2) Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA. 
3) Naumanni YOKOYAMA. 
4) Sutneri YOKOYAMA. 
5) aff. Sutneri YOKOYAMA. 
6) Acanthoceras sp. 

7) Scaphites ef. aequalis SOWERBY. 
8) Crioceras sp. 
9) Phylloceras eziiensis YOKOYAMA. 

10) Lytoceras sp. 
11) If sp. 

12) sp. 

13) Hamites subundulatus YOKOYAMA. 

15) subguadratus YOKOYAMA. 

16) aff. indices FORBES. 

17) Baculites sp. 

18) Capulus cassidarius YOKOYAMA. 

19) Margarita funiculata YOKOYAMA. 

20) Natica sp. 

21) Turritella sp. 

22) Dentalium sp. 

23) Ostrea sp. 

24) Exogyra sp. 

25) Pecten of. Garudanus STOLICZKA. 

26) sp. 
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1) Placenticeras subtilistriatum n. sp.

2) Desmoceras Gardeni BAILY.

27) Hamites obstrictus n. sp.

28) "" quadrinodosus n. sp.

3) 99
Damesi n. sp. 29) 99 sp.

4) "" planulatiforme n. sp.
30) sp.

5)
Ishikawai n. sp. 31) "" sp.""

6) "" yubarense n. sp. 32) "

*

sp.

7) ""
Kawanoi n. sp . 33) "9 sp.

9) ""

10) ""

8) Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA.

teshionensis n. sp.

34) sp.

Haradai n. sp. 35) "9 sp.

36) sp.

11)

12)

subtililobatus n. sp.""

ور Yokoyamai n. sp.

37) 99 sp.

13) Acanthoceras rotomagense var. n. asiatica.

14) "" pseudodeverianum n. sp.

15) Holcodiscus Kotoi n. sp .

16) Scaphites Yokoyamai n. sp.

17) 29 puerculus n. sp.

18) Crioceras spinigerum n. sp.

19) Olcostephanus sp.

20) Lytoceras Sacya FORBES .

sphaeronotum n. sp.

21) 97 glabrum n. sp.

22) 99

23) crassum n. sp .""

24)
striatulum n. sp.""

25)
crassicostatum n. sp.

denseplicatum n. sp.26)

""

""

38) Turrilites sp.

39) Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA.

40) Phylloceras Velledae MICHELIN.

41) Trigonia longiloba n . sp .

42) ""
subovalis n. sp.

43) Inoceramus angulosus n. sp.

44)

45)

""

""

46)

47) Cyrena sp.

incertus n. sp.

digitatus SOWERBY.

aff. lobatus MÜNSTER.

48) Cucullaea sachalinensis FR. SCHMIDT.

49) Helcion cf. giganteus FR. SCHMIDT.

50) Rhynchonella sp.

51) Eucorystes japonicus n. sp.

52) Ein Echinid aus der Familie der Ananchytinae.

Ferner eine Anomia und zwei unbestimmbare Korallenreste. Von diesen Arten werden (2), (39), (40),

(48) hier nicht besprochen werden, weil sie schon von YOKOYAMA beschrieben sind ; während (19) wieder behandelt

werden muss.

Die anderen nicht in Berlin bearbeiteten Formen sind folgende :

1) Desmoceras.

2) Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA .

Naumanni ΥΟΚΟΧΑΜΑ.

Sutneri YOKOYAMA.

14) Hamites Haradanus YOKOYAMA.

15) 99

16) ""

subquadratus YOKOYAMA.

3)

4) 99

5) "" aff. Sutneri YOKOYAMA.

6) Acanthoceras sp.

7) Scaphites cf. aequalis SoWERBY.

8) Crioceras sp.

9) Phylloceras ezöensis YOKOYAMA.

10) Lytoceras sp.

11) sp.

12) 99 sp.

aff. indicus FORBES.

17) Baculites sp.

18) Capulus cassidarius YOKOYAMA.

19) Margarita funiculata YOKOYAMA.

20) Natica sp .

21) Turritella sp.

22) Dentalium sp.

23) Ostrea sp.

24) Exogyra sp.

25) Pecten cf. Garudanus STOLICZKA.

13) Hamites subundulatus YOKOYAMA. 26) "" sp .
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27) Inoceramus sp. 

28) lf sp. 

29) Pectunculus sp. 

30) Nucula picturata YOROYAMA. 

31) Lucina of. fallax FORBES. 

Ferner eine zweite Korallenart, eine 

32) Solen sp. 

33) Siliqua sp. 
34) Serpula sp. 

35) Pentacrinus sp. 
36) Caryophyllia arcotensis STomozxs. 

Krebsseheere, kleine Fischschuppen, Fisohwirbel, einige unbestimm-

bare Peleeypoden, Gastropoden mid Brachiopoden, and Sehwammnadeln, Foraminiferen, Radiolarien, Laubblitter, 

ein Cyeadeenblatt, ein Filiceenblatt, ConiferenhOlzer, Diatomeen. 

Ammonoidea. 
Placenticeras subtilistriatum n. sp. 

Taf. I [xvn], Fig. 1, 1 a. 

Maasse. 
D archmesser. Nabelweite. Letzte Winching.  Involution. 

fialie77-1 dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
27 mm 6 mm 13 mm 6 mm 

Das grassere Stack hat ca. 32 mm Durchmeaaer und 7 mm Nabelweite. 

Von dieser, nur an zwei Stellen, aber dort massenhaft vorkommenden Form liegen zwei guterhaltene 
Stacke ausser vielen unvollstAndigen vor. 

Sohale flach-soheibenformig, aus wenigen, Behr involuten UmgAngen bestehend, die schnell an Mlle zu-
nehmen. Der Nabel ist eng, mit ziemlieh steilen WAnden und eokiger Kanto. Die wenig convene Seite ist duroh 
beinahe reohteckige Banton begrenzt; die Aussenseite ist Barna' mid in der Medianlinie nur sehr wenig erhoben. 

Die Oberilaehe der Sohale ist mit sehr feinen Haarrippen bedeekt, die an der Nabelkante sehr wenig 

naoh vorn, dann in der Mitte der Seite sichelfOrmig und schliesslioh gegen den Rand stark nach vorn gebogen 

sind. Die Rippen sind auf der Aussenseite kaum mehr zu sehen. Aeusserst feine Streifen bedeoken sowohl 

die Rippen als auch ihre Zwisohenraume. UngefAhr 40 Rippen wurden am Rande der Sohale gezahlt; von 
diesen tragen ea. 17 kleine verlangerte Hooker an der Nabelkante; die anderen Rippen versohwinden scion 

vor oder gerade an dem Nabelrande. Die Aussenseite zeigt zwei wenig ausgepragte Kiele, einen an jeder Seite. 

Sie entstehen aus der Versehmelzung von feinen, langsgestreokten &Inchon, deren Anordnung, ob alternirend 

oder nicht, man nicht genau sehen kann. Diese ZAhnehen sind wieder die verstArkten Enden der Rippen am 

Rande der Aussenseite. — An der Seitenflache existirt keine Knotenreihe, aber statt dieser findet man sehr feine, 

kaum erhabene Linien fast parallel dem Rande. Von diesen Linien strahlen feine Streifen aus, wie am der Abbildnng 

zu ersehen ist. Diese Linien, die auch bei Desmoceras Darnesi noch dental& zu sehen sind, liegen hier vom Nabel aus 

ungefAhr auf 8/8 der Breite. Die Lobenlinien sind Behr dicht gedrangt und ziemlich tief eingesohnitten, aber ganz 

symmetrisoh auf beiden Seiten der Medianlinie. Ungefahr 6 Loben sind auf jeder Seite vorhanden, sehr un-
gleichmissig gestaltet and unsymmetrisch. Der Siphonallobus ist wenig ktirzer als der erste Laterallobus and 
zeigt drei Aeste auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist viel breiter als der Siphonallobus. Alle Sittel werden, 
mit Ausnahme des dritten (grOssten), dant' einen Medianlobus in zwei ungleiche Theile getheilt. Die Lateralloben 
sind schrag und ungleieh zweitheilig, der lAngere Ast nach Innen geriohtet. Die Lateralloben und -sattel sind 

Pal Cont. Abh., N. F. II. (der ganzen Beibe VI.) Bd., Heft 8. 4 
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27) Inoceramus sp.

28) "" sp.

29) Pectunculus sp.

30) Nucula picturata YOKOYAMA.

31) Lucina cf. fallax FORBES.

32) Solen sp.

33) Siliqua sp.

34) Serpula sp.

35) Pentacrinus sp.

36) Caryophyllia arcotensis STOLICZKA.

Ferner eine zweite Korallenart, eine Krebsscheere, kleine Fischschuppen, Fischwirbel, einige unbestimm-

bare Pelecypoden, Gastropoden und Brachiopoden, auch Schwammnadeln, Foraminiferen, Radiolarien, Laubblätter,

ein Cycadeenblatt, ein Filiceenblatt, Coniferenhölzer, Diatomeen.

Durchmesser.

27 mm

Nabelweite.

6 mm

Ammonoidea.

Placenticeras subtilistriatum n. sp.

Taf. I [XVII], Fig. 1, 1a.

Maasse.

Letzte Windung.

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

13 mm

Involution.

Breite

6 mm

Das grössere Stück hat ca. 32 mm Durchmesser und 7 mm Nabelweite.

Von dieser, nur an zwei Stellen, aber dort massenhaft vorkommenden Form liegen zwei guterhaltene

Stücke ausser vielen unvollständigen vor.

Schale flach-scheibenförmig, aus wenigen, sehr involuten Umgängen bestehend, die schnell an Höhe zu-

nehmen. Der Nabel ist eng, mit ziemlich steilen Wänden und eckiger Kante. Die wenig convexe Seite ist durch

beinahe rechteckige Kanten begrenzt ; die Aussenseite ist schmal und in der Medianlinie nur sehr wenig erhoben.

Die Oberfläche der Schale ist mit sehr feinen Haarrippen bedeckt , die an der Nabelkante sehr wenig

nach vorn, dann in der Mitte der Seite sichelförmig und schliesslich gegen den Rand stark nach vorn gebogen

sind. Die Rippen sind auf der Aussenseite kaum mehr zu sehen. Aeusserst feine Streifen bedecken sowohl

die Rippen als auch ihre Zwischenräume. Ungefähr 40 Rippen wurden am Rande der Schale gezählt ; von

diesen tragen ca. 17 kleine verlängerte Höcker an der Nabelkante ; die anderen Rippen verschwinden schon

vor oder gerade an dem Nabelrande. Die Aussenseite zeigt zwei wenig ausgeprägte Kiele, einen an jeder Seite.

Sie entstehen aus der Verschmelzung von feinen, längsgestreckten Zähnchen, deren Anordnung, ob alternirend

oder nicht, man nicht genau sehen kann. Diese Zähnchen sind wieder die verstärkten Enden der Rippen am

Rande der Aussenseite. An der Seitenfläche existirt keine Knotenreihe, aber statt dieser findet man sehr feine,

kaum erhabene Linien fast parallel dem Rande. Von diesen Linien strahlen feine Streifen aus, wie aus der Abbildung

zu ersehen ist. Diese Linien, die auch bei Desmoceras Damesi noch deutlich zu sehen sind, liegen hier vom Nabel aus

ungefähr auf der Breite. Die Lobenlinien sind sehr dicht gedrängt und ziemlich tief eingeschnitten, aber ganz

symmetrisch auf beiden Seiten der Medianlinie. Ungefähr 6 Loben sind auf jeder Seite vorhanden , sehr un-

gleichmässig gestaltet und unsymmetrisch. Der Siphonallobus ist wenig kürzer als der erste Laterallobus und

zeigt drei Aeste auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist viel breiter als der Siphonallobus. Alle Sättel werden,

mit Ausnahme des dritten (grössten), durch einen Medianlobus in zwei ungleiche Theile getheilt. Die Lateralloben

sind schräg und ungleich zweitheilig, der längere Ast nach innen gerichtet. Die Lateralloben und -sättel sind

Paläont. Abh., N. F. II . (der ganzen Reihe VI. ) Bd. , Heft 3.
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ziemlich gleich gross; nur diejenigen, die dieht am Nebel stehen, Bind bedeutend kleiner. Der erste Lateralsattel 
ist Behr breit. 

Die vorliegende Form ist mit Placenticeras placenta DzB&Y aus der oberen Kreide von Dakota 
verwandt. Von einem ca. 180 mm Durchmesser besitzenden Exemplar letzterer Art in der geologisch-palaontologisehen 
Sammlung des Kg1. Museum fair Naturkunde zu B e r 1 i n unterscheidet sie sich hauptalehlich durch die mlgenden 
Merkmale: bei dem amerikanischen Stuck waehst der Umgang schneller in die Breite, die Rippen sind gegen den 
Nebel hin deutlicher, die Aussenseite ist schmaler, deren Mitte vertieft, die Kiele sind breiter und ohne Zane, 

der Nebel enger. 

Fundorte : In den Mergelknollen im Schieferthon am Nutapetok o m a sehr zahlreich ; such in derselben 

Matrix am Wembets-Rubeshbe (t)'). 

Desmoceras Damesi n. sp. 
Tat I PC V1I], Fig. 2, 2 a, 2 b, 3. 

Ma asse: 
Durchmesser Letzte Windung  Involution 

Hol=7=2 Nebel bis zur Aussenseite Breite stark 
66 mm 36 mm 26 mm 
21 mm 11 mm 10 mm 

Von dieser sehr haufigen Art liegen einige SWAG mit vollstandig erhaltenen Seulpturen und Lobenlinien 

vor ausser vielen weniger gfinstig erhaltenen. 

Schale scheibenformig, aus wenigen Umgangen bestehend, an der Seite abgeplattet. Aussenseite gerundet, 

mit einem scharfen, kraftigen, an der Basis verbreiterten Kiel, der beiderseits deutlich abgegrenzt ist. Der Nebel 

ist klein und triehterformig, mit beinahe senkreehten Wanden; in dem Nebel sieht man nur einen sehr kleinen 
Then der inneren Umgange. Die jfingeren Exemplare sind fast ganz glatt, mit dlinnen Streifen, und auf dem 

Steinkern mit ungefahr 3 leichten Einschntirungen. Der Kiel 1st bei Jugendformen von ca. 28 mm Durch-

messer schon duroh eine ilache Erhebung angedentet. An grosseren Sohalen finden sich ebenfalls 2 oder 

sehr schwache, schrag verlaufende Einschntirungen auf dem Steinkern, welohe gerade bis an den Kiel reiehen. 

Die Oberflache ist von feinen Streifen bedeckt, welohe an der Aussenseite zum Then viel starker werden 

and rippenartig erscheinen. Diese Verdickung ist besonders auf dem Steinkern deutlich zu sehen. Die Streifen 
sind an der Seite leioht sichelformig , auf der Externseite naoh vorn gerichtet und laufen hier von beiden 
Seiten her in eine sehmale Spitze zusammen. Der Kiel ist fast glatt, nur zeigen sioh sehr undeutlich Fort-
setzungen der Rippen. Ausser diesen Sichelstreifen sind auf der Seitenfiache der grosseren Sohale noeh 7 bis 10 
Streifen parallel dem Aussenrand zu bemerken. Diese Parallelstreifen zeigen eine gewisse Unregelmassigkeit des 
Verlaufs, wie in Taf. I [XVII], Fig. 2 angegeben ist. An ihren Treffpunkten mit den Siehelrippen findet man eine 
eigenthilmliehe Knickung. Der Quersehnitt der Umgange let an den jiingeren Exemplaren ungefahr ebenso breit 
wie hoch, an erwachsenen Schalen aber hoher ale breit. Die Lobenlinie zeigt 7 Sattel auf jeder Seite. Die 
Loben und Sattel sind Behr zerschnitten und nehmen gegen den Nebel hin allmahlich an Grosse ab. Die Sattel 
Bind ale am Ende zweitheilig, wahrend die Loben einspitzig und mit vielen kleinen Zahnehen versehen sind. 

1) (t) bedentet bier, wie im Folgenden, class des abgebildete Exemplar von dem so ausgezeichneten Fundorte etammt. 
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ziemlich gleich gross ; nur diejenigen, die dicht am Nabel stehen, sind bedeutend kleiner. Der erste Lateralsattel

ist sehr breit.

Die vorliegende Form ist mit Placenticeras placenta DEKAY aus der oberen Kreide von Dakota

verwandt. Von einem ca. 180 mm Durchmesser besitzenden Exemplar letzterer Art in der geologisch-paläontologischen

Sammlung des Kgl. Museum für Naturkunde zu Berlin unterscheidet sie sich hauptsächlich durch die folgenden

Merkmale : bei dem amerikanischen Stück wächst der Umgang schneller in die Breite, die Rippen sind gegen den

Nabel hin deutlicher, die Aussenseite ist schmaler , deren Mitte vertieft, die Kiele sind breiter und ohne Zähne,

der Nabel enger.

Fundorte : In den Mergelknollen im Schieferthon am Nutapetokoma sehr zahlreich ; auch in derselben

Matrix am Wembets- Rubeshbe (†) ¹ ).

Durchmesser

66 mm

21 mm

Desmoceras Damesi n. sp.

Taf. I [XVII], Fig. 2, 2a, 2b, 3.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

36 mm

11 mm

Involution

Breite stark

26 mm

10 mm

Von dieser sehr häufigen Art liegen einige Stücke mit vollständig erhaltenen Sculpturen und Lobenlinien

vor ausser vielen weniger günstig erhaltenen.

Schale scheibenförmig, aus wenigen Umgängen bestehend, an der Seite abgeplattet. Aussenseite gerundet,

mit einem scharfen, kräftigen, an der Basis verbreiterten Kiel, der beiderseits deutlich abgegrenzt ist. Der Nabel

ist klein und trichterförmig, mit beinahe senkrechten Wänden ; in dem Nabel sieht man nur einen sehr kleinen

Theil der inneren Umgänge. Die jüngeren Exemplare sind fast ganz glatt, mit dünnen Streifen, und auf dem

Steinkern mit ungefähr 3 leichten Einschnürungen. Der Kiel ist bei Jugendformen von ca. 28 mm Durch-

messer schon durch eine flache Erhebung angedeutet. An grösseren Schalen finden sich ebenfalls 2 oder 3

sehr schwache, schräg verlaufende Einschnürungen auf dem Steinkern, welche gerade bis an den Kiel reichen.

Die Oberfläche ist von feinen Streifen bedeckt, welche an der Aussenseite zum Theil viel stärker werden

und rippenartig erscheinen. Diese Verdickung ist besonders auf dem Steinkern deutlich zu sehen. Die Streifen

sind an der Seite leicht sichelförmig , auf der Externseite nach vorn gerichtet und laufen hier von beiden

Seiten her in eine schmale Spitze zusammen. Der Kiel ist fast glatt , nur zeigen sich sehr undeutlich Fort-

setzungen der Rippen. Ausser diesen Sichelstreifen sind auf der Seitenfläche der grösseren Schale noch 7 bis 10

Streifen parallel dem Aussenrand zu bemerken. Diese Parallelstreifen zeigen eine gewisse Unregelmässigkeit des

Verlaufs, wie in Taf. I [XVII], Fig. 2 angegeben ist. An ihren Treffpunkten mit den Sichelrippen findet man eine

eigenthümliche Knickung. Der Querschnitt der Umgänge ist an den jüngeren Exemplaren ungefähr ebenso breit

wie hoch, an erwachsenen Schalen aber höher als breit. Die Lobenlinie zeigt 7 Sättel auf jeder Seite . Die

Loben und Sättel sind sehr zerschnitten und nehmen gegen den Nabel hin allmählich an Grösse ab . Die Sättel

sind alle am Ende zweitheilig, während die Loben einspitzig und mit vielen kleinen Zähnchen versehen sind.

1) (†) bedeutet hier, wie im Folgenden, dass das abgebildete Exemplar von dem so ausgezeichneten Fundorte stammt.
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Die Lobenlinie und der allgemeine Umriss der Sohale sind denen des Desmoceras Sugata Foams 1) 

Ahnlich; und in der That hat dean each M. YOKOYAMA die kleineren Exemplare meiner Art, die htiohstens 44 mm 

Durohmesser haben, ale Desmoceras Sugata aufgefasst. Aber diese kleinen Formen zoigen nosh nicht die 

charakteristische Soulptur, wahrend die erwaohsenen Schalen leioht durch die Rippen auf dem Aussenrande, duroh 

die sehr sohwaoh angedeuteten Einschntlrungen, die nur auf dem Steinkern sichtbar sind, und die eigenthtimliche 

Streifang parallel dem Aussenrande von Desmoceras Sugata zu untersoheiden sind. 

Fundorte : Sehr haufig in den Mergelknollen im Schieferthon am Weg zwischen Tsi et om an a i und 

Motomari, an den FlUssen Obirashibets (t), Tsiptaushbets, Tsikapunnai, Wembets-Rubeshbe, 

. I kushum bets, Yubari eto. Auch im Sandstein von S soy a. 

Desmoceras planulatiforme n. sp. 
Taf. I [XVII], Fig. 43a. 

Maasse:-
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution 

Moho von dem Nabol bis zu7Aussenseite 
118 mm 45 mm 45 mm 33 mm 

Es liegen von dieser Art viele guterhaltene Exemplars vor. Das gemessene StUck ist das grosste. 

Gehause scheibenfOrmig, oomprimirt, an der Seite aber kaum abgeplattet; die Aussenseite schmal gerundet. Die 

zahlreichen ungleichartigen Rippen sind naeh vorn gebogen und bilden daduroh an der Aussenseite eine mehr oder 

minder deutliche Bucht. Ungefahr 7 von den Rippen der letzten Windung sind linger als die anderen, 

indem sie sich ununterbrochen von dem Nebel der einen Seite bis zum Nebel der anderen eretrecken, 

vorn und hinters von Furchen begrenzt, die auf der Vorderseite viel starker mid finch auf dem Steinkern sehr 

deutlich sind. Die anderen Rippen Bind sohwacher, variiren sehr in der Lange mid end zu 10-14 zwischen 

die starkeren Rippen eingesohaltet. Dien schmaleren Rippen sind ziemlich kraftig auf der Aussenseite, vet-

schwinden aber an oder vor dem Nebel. Der Rand des Nabels ist wenig gerundet, die Wand sohrag gegen die 

Naht geneigt. Der Nabel selbst ist gross. Die Lobenlinie ist wie bei Desmoceras planulatum Sow. (SToLIczxi 
L o. t. 62); aber von ihm let meine Art durch die kleineren Vorsprunge der Rippen auf der Aussenseite und die 
bis an den Nebel bestandige Starke der Rippen unterschieden. 

Fundorte Haufig in den Mergelknollen des Schieferthons am Obirash i b o t s (t), am Wege zwischen 
Motomari und Tsietomanai, am Ikushumbets, am Yubari, in der (legend von Urakawa etc. 

Zwei kleine Stileke von 26 und 44 mm Durchmesser dieser Art von Tsiptaushb ets am Tum bets 
haben sehr steile Furchen auf dem Steinkern, die grAsseren Rippen sind hook und scbarf und am Nabelrand 
tuberkelartig vergrossert. 

Die Abbildung einer ahnlichen Art bei YOKOYAMA (1. C. t. 19, f. 5) zeigt einen kleineren Nebel, sohneller 
waehsende Umgange, flaohere Sohale, Behr grobe Rippen und sehr geringen Untersohied zwischen den zwei Arten 
der Rippen. Diese Form hat YOKOYAMA mit Desmoceras Gaudama FORBES identificirt, aber sie ist duroh den 
Charakter der Rippen leicht von diesom zu unterscheiden. LI fame sie ale eine neue Art auf, die sehr nahe 
verwandt mit Desmoceras planulatiforme ist. 

1) STOLICKA, Cretaceous fauna of Southern India. Vol. I. t. 32, 33. (Memoirs of the Geological Survey of India.) 
4• 
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Die Lobenlinie und der allgemeine Umriss der Schale sind denen des Desmoceras Sugata FORBES ¹ )

ähnlich ; und in der That hat denn auch M. YOKOYAMA die kleineren Exemplare meiner Art, die höchstens 44 mm

Durchmesser haben , als Desmoceras Sugata aufgefasst. Aber diese kleinen Formen zeigen noch nicht die

charakteristische Sculptur, während die erwachsenen Schalen leicht durch die Rippen auf dem Aussenrande, durch

die sehr schwach angedeuteten Einschnürungen, die nur auf dem Steinkern sichtbar sind, und die eigenthümliche

Streifung parallel dem Aussenrande von Desmoceras Sugata zu unterscheiden sind.

Fundorte : Sehr häufig in den Mergelknollen im Schieferthon am Weg zwischen Tsietomanai und

Motomari , an den Flüssen O birashibets (†), Tsipta ushbets , Tsikapunnai , Wembets -Rubeshbe,

Ikus humbets , Yubari etc. Auch im Sandstein von Ssoya.

Durchmesser

118 mm

Nabelweite

45 mm

Desmoceras planulatiforme n. sp.

Taf. I XVII], Fig. 4,4a.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

45 mm

Breite

33 mm

Involution

?

Es liegen von dieser Art viele guterhaltene Exemplare vor. Das gemessene Stück ist das grösste.

Gehäuse scheibenförmig, comprimirt, an der Seite aber kaum abgeplattet ; die Aussenseite schmal gerundet. Die

zahlreichen ungleichartigen Rippen sind nach vorn gebogen und bilden dadurch an der Aussenseite eine mehr oder

minder deutliche Bucht. Ungefähr 7 von den Rippen der letzten Windung sind länger als die anderen,

indem sie sich ununterbrochen von dem Nabel der einen Seite bis zum Nabel der anderen erstrecken,

vorn und hinten von Furchen begrenzt, die auf der Vorderseite viel stärker und auch auf dem Steinkern sehr

deutlich sind. Die anderen Rippen sind schwächer, variiren sehr in der Länge und sind zu 10-14 zwischen

die stärkeren Rippen eingeschaltet. Diese schmäleren Rippen sind ziemlich kräftig auf der Aussenseite, ver-

schwinden aber an oder vor dem Nabel. Der Rand des Nabels ist wenig gerundet, die Wand schräg gegen die

Naht geneigt. Der Nabel selbst ist gross . Die Lobenlinie ist wie bei Desmoceras planulatum Sow. (STOLICZKA

1. c. t. 62) ; aber von ihm ist meine Art durch die kleineren Vorsprünge der Rippen auf der Aussenseite und die

bis an den Nabel beständige Stärke der Rippen unterschieden.

Fundorte : Häufig in den Mergelknollen des Schieferthons am Obirashibets (†), am Wege zwischen

Motomari und Tsietomanai , am Ikus humbets , am Yubari , in der Gegend von Urakawa etc.

Zwei kleine Stücke von 26 und 44 mm Durchmesser dieser Art von Tsiptaushbets am Tumbets

haben sehr steile Furchen auf dem Steinkern, die grösseren Rippen sind hoch und scharf und am Nabelrand

tuberkelartig vergrössert.

Die Abbildung einer ähnlichen Art bei YOKOYAMA (1. c. t. 19 , f. 5 ) zeigt einen kleineren Nabel, schneller

wachsende Umgänge, flachere Schale, sehr grobe Rippen und sehr geringen Unterschied zwischen den zwei Arten

der Rippen. Diese Form hat YOKOYAMA mit Desmoceras Gaudama FORBES identificirt, aber sie ist durch den

Charakter der Rippen leicht von diesem zu unterscheiden. Ich fasse sie als eine neue Art auf, die sehr nahe

verwandt mit Desmoceras planulatiforme ist.

1) STOLICKA, Cretaceous fauna of Southern India. Vol. I. t. 32, 33. (Memoirs of the Geological Survey of India.)
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Desmoceras lshikawai n. sp. 
Taf. I [XVII], Fig. 5, 5 a, 6 b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung 

11011e von dem Nabel bis zur'‘ Anssenseite 
38 mm 14 mm 17 mm 

Breite
14 mm 

Involution 

Nur zwei Stiloke von dieser Art liegen mir vor. Sie sind z. Th. besehalt und zeigen deutliche Lobenlinien. 

In der allgemeinen Gestalt der Sehale und der Form der Rippen stoht diese Art Desmoceras planulati-
forme sehr nahe, nur weioht letztere von der hier in Betraoht kommenden duroh den engeren Nabel, die feineren 

Rippen mid die dickere Gestalt ab, welch' letzteres Merkmal aber vielleioht am& einem fraheren Wachsthums-

stadium entspreohen kann. 

Die Lobenlinie zeigt 2 Lateralloben und ungefahr 4 Auxiliarloben, welehe letzteren sehrag rtlekwarts 

naeh der Naht verlaufen. Der erste Laterallobus ist der grosste von den Loben und grosser ale der Siphonallobus. 

Die beiden Lateralloben sind dreitheilig, die Sattel zweitheilig. Im Grossen und Ganzen stimmt die Lobenlinie 
mit der von Desmoceras planulatum Sow. tlberein. 

Fundort: In Mergelknollen am Obi ras hib e t:s, ca. 52 km von seiner Mandung. 

Desmoceras yubarense n. sp. 
Taf. I [XVII], Fig. 6, 6 a, 6b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung

Hobe von dem Nabel bis zur Aussenseite 
51 mm 15 mm 22 mm 

Breite 
17 mm 

Involution 

2/ 

Es liegt nur ein Exemplar mit Schale und deutlich erkennbarer Lobenlinie. vor. 

Gehause seheibenfOrmig, Seiten abgeplattet, mit vielen feinen, gebogenen Rippen. Nur 3 sehr leichte Ein-
schnItrungen sind auf dem Steinkern bemerkbar. Aussenseite sohmal, gerundet. Nabel mit steilen Wanden. 
Mtindung elliptiseh. 

Lobenlinie viel- und tief-getheilt; es sind nur 2 Lateralloben vorhanden, die ungleich dreitheilig und,

langspitzig sind. Die Auxiliarloben sind einfaoh, an Zahl 4 oder 5. Sattel zweitheilig, mit vielgetheilten Aesten. 
Siphonallobus ktirzer ale der erste Laterallobus. 

In der Form der Lobenlinie let diese Art sehr ahnlich Desmoceras Beudanti BRONGNIART (STOLIOZICA, 
1. c. t. 72); aber die Abwesenheit der soharf markirten EinsebnUrungen mid das Vorhandensein von feinen: 
Rippen an deren Stolle unterscheiden sie deutlich. 

Fundort: In einer Mergelknolle im Gerolle des Y a b a r i. 

Desmoceras Kawanoi n. sp. 
Taf. I [XVII], Fig. 7, 7a, 7 b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung 

..'Rabe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
25 mm 8mm 10 mm 8mm 

Involution 

2/ 6

Ein kleines Exemplar, mit Sehale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie, ist in meiner Sammlung vorhanden, 
Sehale flash-seheibenfOrmig. Umgange sehnell an Rohe znnehm end, die grosste Dicke des Umganges in 
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Durchmesser

38 mm

Nabelweite

Desmoceras Ishikawai n. sp .

Taf. I [XVII ) , Fig. 5, 5a, 5b.

Maasse:

Letzte Windung

14 mm

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

17 mm

Involution

Breite

14 mm 1/2

Nur zwei Stücke von dieser Art liegen mir vor. Sie sind z. Th. beschalt und zeigen deutliche Lobenlinien.

In der allgemeinen Gestalt der Schale und der Form der Rippen steht diese Art Desmoceras planulati-

forme sehr nahe, nur weicht letztere von der hier in Betracht kommenden durch den engeren Nabel, die feineren

Rippen und die dickere Gestalt ab, welch' letzteres Merkmal aber vielleicht auch einem früheren Wachsthums-

stadium entsprechen kann.

Die Lobenlinie zeigt 2 Lateralloben und ungefähr 4 Auxiliarloben, welche letzteren schräg rückwärts

nach der Naht verlaufen. Der erste Laterallobus ist der grösste von den Loben und grösser als der Siphonallobus.

Die beiden Lateralloben sind dreitheilig, die Sättel zweitheilig. Im Grossen und Ganzen stimmt die Lobenlinie

mit der von Desmoceras planulatum Sow. überein.

Fundort : In Mergelknollen am Obirashibets , ca. 52 km von seiner Mündung.

Durchmesser

51 mm

Nabelweite

15 mm

Desmoceras yubarense n. sp .

Taf. 1 [XVII], Fig. 6, 6a, 6b.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

22 mm

Involution

Breite

17 mm
2
/
3

Nur 3 sehr leichte Ein-

Es liegt nur ein Exemplar mit Schale und deutlich erkennbarer Lobenlinie. vor.

Gehäuse scheibenförmig, Seiten abgeplattet, mit vielen feinen, gebogenen Rippen.

schnürungen sind auf dem Steinkern bemerkbar. Aussenseite schmal , gerundet. Nabel mit steilen Wänden.

Mündung elliptisch.

Lobenlinie viel- und tief-getheilt ; es sind nur 2 Lateralloben vorhanden, die ungleich dreitheilig und

langspitzig sind. Die Auxiliarloben sind einfach, an Zahl 4 oder 5. Sättel zweitheilig , mit vielgetheilten Aesten.

Siphonallobus kürzer als der erste Laterallobus.

In der Form der Lobenlinie ist diese Art sehr ähnlich Desmoceras Beudanti BRONGNIART (STOLICZKA

1. c. t. 72) ; aber die Abwesenheit der scharf markirten Einschnürungen und das Vorhandensein von feinen

Rippen an deren Stelle unterscheiden sie deutlich.

Fundort : In einer Mergelknolle im Gerölle des Yabari.

Desmoceras Kawanoi n. sp.

Durchmesser

25 mm

Taf. I [XVII ], Fig. 7, 7 a, 7 b.

Maasse:

Nabelweite

8 mm

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

10 mm

Involution

Breite

8 mm 2/5

Ein kleines Exemplar, mit Schale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie, ist in meiner Sammlung vorhanden.

Schale flach-scheibenförmig. Umgänge schnell an Höhe zunehmend, die grösste Dicke des Umganges in

w
w
w
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der Mitte. Die Zahi der Umgange ist oa. 7. Nabel weit. Die Oberflaehe ist von ausserst feinen Streifen bedeckt 
and zeigt 3 sohwache Einsohntirungen auf der letzten Windung. Die Streifen und Einsohntirungen bilden auf 
der Aussenseite leichte, vorwarts gerichtete Buohten. 

Fundort: In einer Mergelknolle von Ts has hik o t s in Ik an da i. 

Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA sp. 
Taf. II [XVIII], Fig. 1, 1 a, 1 b. 

1865. Sromozirs 1. c. t. 65, f. 4. 

Durchmesser 

51 mm 

Maasse: 
Nabelweite Letzte Windung  Involution .......- .... 

'lobe von dem Nabel bis 
zu_

Aussenseite Breite 
13 mm 18 mm 17 mm 'la 

Ein Behr schanes, aber nicht vollstandiges Stack mit deutlichen Loben und ein besohaltes, weniger 
gttnstig erhaltenes liegen vor. 

Schale scheibenformig, mit 4 oder 5 massig gerundeten Umgangen. Die Oberflache let mit zahireichen 
Furohen und ungleichen Rippen verziert. Ungefahr 12 Rippen Bind starker und linger, die anderen kttrzeren 
mid water einander ungleiehen sind zu 1-3 zwischen die langeren Rippen eingeschaltet. Die Rippen sind 
alle einfaoh and auf der Aussenseite nach vorn gebogen. Die langeren Rippen zeigen mehr oder weniger 
deutliohe, etwas verlangerte Hacker nahe dem Nabel. Der letztere ist massig gross, mit geneigten Wanden. 

Nur die langeren Rippen treten sehon am Nabel auf. 

Die Lobenlinie ist stark zertheilt; der Lateralloben sind 3, alle ungleich dreitheilig ; der erste Lateral-

lobus ist der langste und viel linger als der Siphonallobus. Die Sattel sind zweitheilig; der erste Lateralsattel ist 

der grosste, der dritte liegt am Nabelrande. 4 oder 5 sehr kleine Auxiliarloben folgen dem dritten Lateralsattel. 

STOLIOZKA hat in seiner Besohreibung dieser Art das Vorhandensein von IDckern nicht erwahnt, aber 

sehon seine Abbildung zeigt einige solehe an der Stelle, wo sie sioh auch bei meinem Exemplar befinden, und so 

stimmt es in alien Merkmalen mit Pachydiscus Denisonianus STOLIOZICA sp. Uberein. 

Fundorte: In einer Mergelknolle aus dem Geralle des A b o shinai CO; auch in einer ahnlichen Knolls 

im Sehieferthon von Tsiptaushb et s. 

Pachydiscus Haradai n. sp. 
Taf. II [XVIII], Fig. 2, 2 a, 2b. 

Ma asse: 
Durcbmesser Nabelweite Letzte Windung 

'Hobe von dem Nabel bis zur''""Aussenseite Breite".‘ 
160 mm 55 mm 69 mm 

Involution 

1/4

Es wurde ein Exemplar mit zum Theil erhaltener Sohale and deutlich erkennbarer Lobenlinie, sowie ein 

zweites, schlecht erhaltenes gofunden. 

Gehause dick-scheibenformig, Windungen gerundet. Rippen von der Mitte der Seitenflaehe an schwach nach 

vorn gebogen und an der Aussenseite leicht rat:dryads gekrummt. Die Rippen *find an der Aussenseite sammt 

mid sonders entwickelt, aber nur einige von ihnen (ca. 11) reichen bis an den Nabel, an dessen Rand de in ver-

langerten Hookern endigen. Die karzeren Rippen sind zu 1-3 zwischen die langeren eingesohaltet. Der Um-
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der Mitte. Die Zahl der Umgänge ist ca. 7. Nabel weit. Die Oberfläche ist von äusserst feinen Streifen bedeckt

und zeigt 3 schwache Einschnürungen auf der letzten Windung. Die Streifen und Einschnürungen bilden auf

der Aussenseite leichte, vorwärts gerichtete Buchten.

Fundort : In einer Mergelknolle von Tshashikots in Ikandai.

Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA sp.

Taf. II [XVIII], Fig. 1, 1 a, 1b.

1865. STOLICZía 1. c. t. 65, f. 4.

Durchmesser Nabelweite

51 mm 13 mm

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

18 mm

Involution

Breite

17 mm 2/3

Ein sehr schönes , aber nicht vollständiges Stück mit deutlichen Loben und ein beschaltes , weniger

günstig erhaltenes liegen vor.

Schale scheibenförmig , mit 4 oder 5 mässig gerundeten Umgängen. Die Oberfläche ist mit zahlreichen

Furchen und ungleichen Rippen verziert. Ungefähr 12 Rippen sind stärker und länger, die anderen kürzeren

und unter einander ungleichen sind zu 1-3 zwischen die längeren Rippen eingeschaltet. Die Rippen sind

alle einfach und auf der Aussenseite nach vorn gebogen. Die längeren Rippen zeigen mehr oder weniger

deutliche , etwas verlängerte Höcker nahe dem Nabel . Der letztere ist mässig gross, mit geneigten Wänden.

Nur die längeren Rippen treten schon am Nabel auf.

Die Lobenlinie ist stark zertheilt ; der Lateralloben sind 3 , alle ungleich dreitheilig ; der erste Lateral-

lobus ist der längste und viel länger als der Siphonallobus. Die Sättel sind zweitheilig ; der erste Lateralsattel ist

der grösste, der dritte liegt am Nabelrande. 4 oder 5 sehr kleine Auxiliarloben folgen dem dritten Lateralsattel.

STOLICZKA hat in seiner Beschreibung dieser Art das Vorhandensein von Höckern nicht erwähnt, aber

schon seine Abbildung zeigt einige solche an der Stelle , wo sie sich auch bei meinem Exemplar befinden, und so

stimmt es in allen Merkmalen mit Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA sp. überein .

Fundorte : In einer Mergelknolle aus dem Gerölle des Abeshinai (†) ; auch in einer ähnlichen Knolle

im Schieferthon von Tsiptaushbets.

Durchmesser

160 mm

Pachydiscus Haradai n. sp.

Taf. II [XVIII], Fig. 2, 2 a, 2b.

Maasse:

Nabelweite Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

Involution

Breite

69 mm 3/455 mm

Es wurde ein Exemplar mit zum Theil erhaltener Schale und deutlich erkennbarer Lobenlinie, sowie ein

zweites, schlecht erhaltenes gefunden.

Gehäuse dick-scheibenförmig, Windungen gerundet. Rippen von der Mitte der Seitenfläche an schwach nach

vorn gebogen und an der Aussenseite leicht rückwärts gekrümmt. Die Rippen sind an der Aussenseite sammt

und sonders entwickelt, aber nur einige von ihnen (ca. 11) reichen bis an den Nabel, an dessen Rand sie in ver-

längerten Höckern endigen. Die kürzeren Rippen sind zu 1-3 zwischen die längeren eingeschaltet. Der Um-
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gang wachst nicht sehr schnell. Die Mandung ist halbmondfOrmig. Die Aussenseite ist gerundet mid auf dem 

Steinkern mit einer Medianfurche versehen. Der Nabel ist massig gross. 

Die Lobenlinie zoigt auf jeder Seitenflache 3 Loben mid 3 Sattel, sammtlieh vielfach und tief 

verastelt mid ziemlich schnell an Grosso abnehmend. Die Sattel sind zweitheilig, die Loben dreitheilig. Der 

erste Laterallobus ist vial langer als der Siphonallobus. Ausser den 3 Lateralloben giebt es 4 Auxiliarloben, die 

allmahlieh kleiner werden und schrag itekwarts null der Naht herabsteigen. 

Fundort: Aus dem Gerolle des A b eshi n a i (t) mid vom Tumb et s, ca. 56 km von der Mtlndung. 

Pachydiscus teshionensis n. sp 
Tat III [XIX], Fig. 1,11a, 1 b. 

Maass e: 
Durchmesser Nabelweite Letzte VVindung 

'"ElOhe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite‘ 
249 mm 82 mm 85 mm 142 mm 

Involution 

5/8

Es liegt von dieser Art nur ein grosses Stack mit sebr vollstandigen Lobenlinien mid zum Thei1 erhaltener 

Schale vor. 

Gebause massig geblaht; Umgange seitlieh wenig comprimirt und ziemlieh schnell an Grosse zunehmend. 

Die Aussenseite ist gerundet, aber nicht breit, mid tragt eine Medianfurche auf dem Steinkern. Nabel tief und eng. 

Oberflaehe mit etwa 36 starken Rippen bedeckt, die fiber die Aussenseite sich orstrecken. Die Rippen 

sind von zweierlei Art: die grosseren, ungefahr 12 an Zahl, treten an der Nabelkante auf, wo sie ziemlich grosse, 

wenig verlangerto Hacker bilden; zwischen je zwei solohen grosseren Rippen linden sich 1-2 kleinere, die auf 

der Aussenseite nicht von jenen zu unterscheiden sind, aber schon vor der Nabelkante versohwinden. Die 

karzeren Rippen werden gegen die Mandung hin nosh bedeutend karzer. Allo Rippen sind ungefahr von der 

Mitte der Seite an bedeutend nach vorn gebogen und bilden auf der Aussenseite tiefe Buehten. 

Die Loben verlaufen wie bei der vorigen Art, sind aber etwas kraftiger. 

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Gerolle des Ts i k a pu n n a i. 

Pachydiscus subtililobatus n. sp. 
Taf. IV [XXI Fig. 2, 2a 2 b. 

Die Art ist nur durch ein Fragment einer inneren Windung mit Schale mid zum Theil siohtbaren Loben-
linien vertreten. Durchmesser 150 mm, grasste Breite der Windung 90 mm. 

Sebale aufgeblaht, mit gerundeten, schnell zunehmenden Windungen, welehe mit seharfen, aber die Aussen-
seite sich erstreekenden Rippen verziert sind. Im Ganzen wurden ungefahr 57 Rippen auf der Aussenseite gezahlt, 
Kier alle leieht naeh vorn gebogen und gleich stark. Nabel eng mid lief. Die Rippen sind einfach und von 
zweierlei Art: die langeren, ungefahr 18, reichen bis an den Nabel, wo sie starker werden, tragen aber keine 
Hooker; die karzeren sind in der Lange variabel and zu 2.-4 zwischen die langeren eingesohaltet. Die Aussen-
seite ist breit gerundet und auf dem Steinkern mit einer schmalen Furehe in der Medianlinie versehen. Mandung 
breit-oval, ungefahr ebenso hoch wie breit. 

Die Lobenlinie ist sehr fein verAstelt und tief eingesebnitten. Der erste Laterallobus ist wahrscheinlioh 
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gang wächst nicht sehr schnell. Die Mündung ist halbmondförmig . Die Aussenseite ist gerundet und auf dem

Steinkern mit einer Medianfurche versehen. Der Nabel ist mässig gross.

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seitenfläche 3 Loben und 3 Sattel , sämmtlich vielfach und tief

verästelt und ziemlich schnell an Grösse abnehmend. Die Sättel sind zweitheilig, die Loben dreitheilig. Der

erste Laterallobus ist viel länger als der Siphonallobus. Ausser den 3 Lateralloben giebt es 4 Auxiliarloben, die

allmählich kleiner werden und schräg rückwärts nach der Naht herabsteigen.

Fundort : Aus dem Gerölle des Abeshinai (†) und vom Tumbets , ca. 56 km von der Mündung.

Pachydiscus teshionensis n. sp

Taf. III [XIX], Fig. 1,1a, 1b .

Durchmesser

249 mm

Nabelweite

82 mm

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

85 mm

Involution

Breite

142 mm

Es liegt von dieser Art nur ein grosses Stück mit sehr vollständigen Lobenlinien und zum Theil erhaltener

Schale vor.

Gehäuse mässig gebläht ; Umgänge seitlich wenig comprimirt und ziemlich schnell an Grösse zunehmend.

Die Aussenseite ist gerundet, aber nicht breit, und trägt eine Medianfurche auf dem Steinkern. Nabel tief und eng.

Oberfläche mit etwa 36 starken Rippen bedeckt, die über die Aussenseite sich erstrecken. Die Rippen

sind von zweierlei Art : die grösseren, ungefähr 12 an Zahl, treten an der Nabelkante auf, wo sie ziemlich grosse,

wenig verlängerte Höcker bilden ; zwischen je zwei solchen grösseren Rippen finden sich 1-2 kleinere , die auf

der Aussenseite nicht von jenen zu unterscheiden sind , aber schon vor der Nabelkante verschwinden. Die

kürzeren Rippen werden gegen die Mündung hin noch bedeutend kürzer. Alle Rippen sind ungefähr von der

Mitte der Seite an bedeutend nach vorn gebogen und bilden auf der Aussenseite tiefe Buchten.

Die Loben verlaufen wie bei der vorigen Art, sind aber etwas kräftiger.

Fundort : Aus einer Mergelknolle im Gerölle des Tsikapunnai.

Pachydiscus subtililobatus n. sp .

Taf. IV [XX], Fig. 2, 2a 2 b.

Die Art ist nur durch ein Fragment einer inneren Windung mit Schale und zum Theil sichtbaren Loben-

linien vertreten. Durchmesser 150 mm, grösste Breite der Windung 90 mm.

Schale aufgebläht, mit gerundeten, schnell zunehmenden Windungen, welche mit scharfen, über die Aussen-

seite sich erstreckenden Rippen verziert sind. Im Ganzen wurden ungefähr 57 Rippen auf der Aussenseite gezählt,

hier alle leicht nach vorn gebogen und gleich stark. Nabel eng und tief. Die Rippen sind einfach und von

zweierlei Art : die längeren, ungefähr 18, reichen bis an den Nabel, wo sie stärker werden, tragen aber keine

Höcker ; die kürzeren sind in der Länge variabel und zu 2-4 zwischen die längeren eingeschaltet. Die Aussen-

seite ist breit gerundet und auf dem Steinkern mit einer schmalen Furche in der Medianlinie versehen. Mündung

breit-oval, ungefähr ebenso hoch wie breit.

Die Lobenlinie ist sehr fein verästelt und tief eingeschnitten. Der erste Laterallobus ist wahrscheinlich
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beinahe ebenso lang wie der Siphonallobus. Der erste Lateralsattel ist breit und ungleich dreitheilig. Der zweite 

Laterallobus liegt schon am Nabelrande. 

Diese Art ist in der Ilusseren Form ihnlich Pachydiscus aarialoorensis STOLICZRA (1. e. t. 63), aber 

von ihm duroh zahireichere Rippen und sehr dlinne Lobenaste untersohieden. 

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Gerdlle des Nebenflusses Chikapun n a i des Ab eshin a i. 

Pachydiscus Yokoyamai n. sp. 
Taf. II [XVIII], Fig. 3, 3 a, 3 b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung

Mlle von dem Nabel bis zur Aussenseite 
45 mm 17 mm 16 mm 

Breite-‘ 
22 mm 

Involution 

5/9

Ein wohlerhaltenes Exemplar mit Sehale and wohlerkennbarer Lobenlinie und ein grosseres, schlecht 

erhaltens, von ea. 240 mm Durchmesser wurden gesammelt. 

Sehale dick-soheibenformig, Windungen mit gerundeten, ungleichartigen Rippen. Die langeren, viel starkeren 

Rippen entstehen unter der Nabelkante, verlaufen dann an der Kante wenig sohief rilckwarts, hier zugleioh zu 

Hockern vergrossert, weiterhin quer fiber die Seitenflachen und werden sohliesslich an der Aussenseite viel 

starker. Diese grosseren Rippen (ca. 12 auf der letzten Windung) sind auf ihrer Vorderseite von seichten Furehen 

begrenzt, die auf dem Steinkern noch deutlicher zu sehen sind. Die ktlrzeren Rippen, zu 2 oder 3 zwischen 

die langeren Rippen eingeschaltet, sind auf der Aussenseite etwas schwacher als die langeren, verschwinden 

an oder vor dem Nebel und linen keine IlOcker. Nabel tief, aber nicht eng; Nabelwand ziemlich steil. Miindung 

breit-oval, ungefahr ebenso hoeh wie breit. 

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 3 Lateralloben and 4 Auxiliarloben. Die Lateralloben und der erste 

Auxiliarlobus sind deutlich dreitheilig; die anderen Lob en sind viel einfacher. Die drei Lateralloben nehmen 

schnell an Grosse ab ; die Auxiliarloben sind ungefahr gleich gross. Der Siphonallobus ist etwas kiirzer als der 

erste Laterallobus. Die Sattel sind alle zweitheilig. 

Diese Art zeigt ahnliche Sculptur wie Pachydiscus Naumanni YOXOYAMA (1. c. t. 19, 22), aber der 

breitere Nebel and die zablreieheren Rippen unterseheiden die vorliegende Art. 

Fundort: Aus einer Mergelknolle im Schieferthon am Tsip ta ushbets (t) und aus ahnlichen Knollen 

in Ikandai. 

Durchmesser 

Acanthoceras rotomagense DEFRANCE var. n. asiatica. 

Taf. IV [XX], Fig. 1, 1 a. 

Mame: 
Nabelweite Letite Windung Involution 

Babe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
149 mm 50 mm 60 mm 80 mm % (?) 

Es liegen ein Steinkern mit nur zum Theil erkennbarer Lobenlinie and einige kleine Bruchstileke vor. 

Den naheren Vergleich mit Acanthoceras rotomagense habe ieh nur bei dem grossten, gemessenen Stileke 

ausgeft1hrt. 

Sehale dick-seheibenfOrmig, mit 4 aufgeblahten Windungen. Umgange involut , kantig, mit zahl-

reiehen, starken Rippen, deren man auf der letzten Windung 16 langere , geknotete and 22 ktlrzere, 

knotenlose Wilt. Die Rippen treten aus dem tiefen, steilen Nebel hervor mid bilden deutliehe "Wirer 
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beinahe ebenso lang wie der Siphonallobus. Der erste Lateralsattel ist breit und ungleich dreitheilig. Der zweite

Laterallobus liegt schon am Nabelrande.

Diese Art ist in der äusseren Form ähnlich Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA (1. c. t. 63) , aber

von ihm durch zahlreichere Rippen und sehr dünne Lobenäste unterschieden.

Fundort : Aus einer Mergelknolle im Gerölle des Nebenflusses Chikapunnai des Abeshinai.

Durchmesser

45 mm

Nabelweite

17 mm

Pachydiscus Yokoyamai n. sp.

Taf. II [XVIII], Fig. 3, 3 a, 3 b.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

16 mm

Involution

Breite

22 mm 5/9

Ein wohlerhaltenes Exemplar mit Schale und wohlerkennbarer Lobenlinie und ein grösseres, schlecht

erhaltens, von ca. 240 mm Durchmesser wurden gesammelt.

Schale dick-scheibenförmig, Windungen mit gerundeten, ungleichartigen Rippen. Die längeren, viel stärkeren

Rippen entstehen unter der Nabelkante, verlaufen dann an der Kante wenig schief rückwärts, hier zugleich zu

Höckern vergrössert , weiterhin quer über die Seitenflächen und werden schliesslich an der Aussenseite viel

stärker. Diese grösseren Rippen (ca. 12 auf der letzten Windung) sind auf ihrer Vorderseite von seichten Furchen

begrenzt , die auf dem Steinkern noch deutlicher zu sehen sind. Die kürzeren Rippen, zu 2 oder 3 zwischen

die längeren Rippen eingeschaltet , sind auf der Aussenseite etwas schwächer als die längeren, verschwinden

an oder vor dem Nabel und tragen keine Höcker. Nabel tief, aber nicht eng ; Nabelwand ziemlich steil . Mündung

breit-oval, ungefähr ebenso hoch wie breit.

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 3 Lateralloben und 4 Auxiliarloben. Die Lateralloben und der erste

Auxiliarlobus sind deutlich dreitheilig ; die anderen Loben sind viel einfacher. Die drei Lateralloben nehmen

schnell an Grösse ab ; die Auxiliarloben sind ungefähr gleich gross. Der Siphonallobus ist etwas kürzer als der

erste Laterallobus. Die Sättel sind alle zweitheilig.

Diese Art zeigt ähnliche Sculptur wie Pachydiscus Naumanni YOKOYAMA (1. c. t . 19 , 22) , aber der

breitere Nabel und die zahlreicheren Rippen unterscheiden die vorliegende Art.

Fundort : Aus einer Mergelknolle im Schieferthon am Tsiptaushbets (†) und aus ähnlichen Knollen

in Ikandai.

Durchmesser

149 mm

Acanthoceras rotomagense DEFRANCE var. n . asiatica.

Nabelweite

50 mm

Taf. IV [XX], Fig. 1 , 1 a.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

60 mm

Es liegen ein Steinkern mit nur zum Theil erkennbarer Lobenlinie und

Den näheren Vergleich mit Acanthoceras rotomagense habe ich nur bei dem

ausgeführt.

Breite

80 mm

Involution

3 (?)

einige kleine Bruchstücke vor.

grössten , gemessenen Stücke

Schale dick-scheibenförmig, mit 4 aufgeblähten Windungen. Umgänge involut , kantig , mit zahl-

reichen , starken Rippen , deren man auf der letzten Windung 16 längere , geknotete und 22 kürzere,

knotenlose zählt. Die Rippen treten aus dem tiefen , steilen Nabel hervor und bilden deutliche Höcker
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entweder an der Nabelkante oder etwas entfernt davon. Die langeren Rippen erstreeken sich von einem Nabel 

quer fiber die Aussenseite bis an den anderen. Es finden sich auf jeder Seite der Schale noch 2 weitere 

Reihen von Knoten , welohe den schrag abfallenden Theil der Aussenseite begrenzen. Eine andere Reihe 

endlioh, die unpaarig an der Stelle des Kiels steht, wird von Behr flachen HOokern gebildet. Es Bind also im 

Ganzen 7 Knotenreihen vorhanden. Die Involution der Schale erreicht die Reihe neben der Kante des Nabels. 

Noch eine andere Reihe 1st auf jeder Seitenflache nur dureh sehwaohe Erhebungen angedeutet. Die langeren 

Rippen sind sehr leicht naoh vorn gebogen, nachdem sie die Knotenreihe neben dem Nebel tlbersehritten haben. 

Die kfirzeren Rippen laufen ihnen vollstandig parallel. Auf der Aussenseite sind die Rippen ganz gerade. 

Veber die Knoten ist nichts Besonderes zu sagen ; eine Medianreihe ist noeb vorhanden, obgleich die 

Knoten hier schon abgeplattet aussehen. Bei den ersten Seitenreihen auf dem schmitleren Theil der Aussenseite 

sind sie mehr oder weniger in der Medianrichtung verlangert. Die Nabelknoten und die Knoten auf den ersten 

Seitenreihen sind am starksten. 

Die Nabelwand ist vial steiler als bei der europaischen Art, auch ist das schnellere Wachsthum der 

Windung charakteristiseh. Der Nebel ist hier enger als bei den europitischen und indisehen Formen. Ferner ist 

die grosse Zahl der Rippen bei der vorliegenden Art auffallend. Die Aussenseite ist breitgerundet, die Medianlinie 

wenig erhaben, der Abstand zwischen den ersten paarigen Knotenreihen nicht gross. 

Die Umgange sind im Querschnitt subquadratiscb, mit abgerundeten Ecken und breiterer Basis. 
Wegen des angewitterten Zustandes des Exemplares sind die Lobenlinien nicht genau mit denen von 

Acanthoceras rotomagense zu vergleichen, mit denen sie immerhin grosse Aehnliehkeit zeigen. 

Diese Form ist sehr nahe verwandt mit Acanthoceras rotomagense. Da aber dooh Unterschiede vor-
handen Bind, mochte ioh sie als eine neue Varietat auffassen. Die Andeutung von 2 weiteren Seitenreihen 
ausser 7 wohlentwickelten Knotenreihen bietet kein hinreichend wiohtiges Merkmal, da sohon d' OBBIGNY dieselbe 
Zahl der Seitenreihen von der Jugenform des eehten Acanthoceras rotomagense erwiihnte. 

Fundort: Sandstein bei den Kohlengruben an der Thalenge des I kushu m b e t s. 

Durchmesser 

210 mm 

Nabelweite 

Acanthoceras pseudodeverianum n. sp. 
Taf. V [M], Fig. 1, 1 a, 1 b. 

Maass e: 
Letzte Wincing 

Ildhe von dem Nabel bis zur Aussenseite 
90 mm 78 mm 

Involution 
Breite 

72 mm (?) 1/3 (?) 

Das einzige Stuck ist angewittert und nur zum Theil beschalt, lasst aber die Knotenreihen deutlich 
erkennen. 

Schale dick-scheibenformig, mit wenigen, langsam zunehmenden Windungen, die an den Seiten fled' 
gedrackt und aussen gerundet ersobeinen. Etwa 32 Knotenrippen erstreeken sich von den Seitenfifichen fiber die 
Aussenseite, wo die beiden Arten der Rippen nicht von einander zu untersoheiden sind. Die langeren treten an 
der Nabelkante auf, einige von ihnen sind zweitheilig. Ausserdem finden sich nook im Ganzen 5 Zwischen-
rippen, welohe erst am ersten Drittel der Breite der Seiten beginnen. Alle Rippen sind gegen die Aussenseite hin 
etwas nach vorn gebogen. Sie selbst wie ihre Zwischenaume sind mit ungleich starken und in verschiedenen 
Abstinden von einander verlaufenden Streifen bodeokt. Es sind ferner 9 Knotenreihen vorhanden, welohe 
mehr oder minder in der Richtung der Rippen gestreekt sind, nitmlieh 3 Reihen auf jeder Seitenfliche und 3 
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entweder an der Nabelkante oder etwas entfernt davon. Die längeren Rippen erstrecken sich von einem Nabel

quer über die Aussenseite bis an den anderen. Es finden sich auf jeder Seite der Schale noch 2 weitere

Reihen von Knoten , welche den schräg abfallenden Theil der Aussenseite begrenzen. Eine andere Reihe

endlich , die unpaarig an der Stelle des Kiels steht, wird von sehr flachen Höckern gebildet. Es sind also im

Ganzen 7 Knotenreihen vorhanden. Die Involution der Schale erreicht die Reihe neben der Kante des Nabels.

Noch eine andere Reihe ist auf jeder Seitenfläche nur durch schwache Erhebungen angedeutet. Die längeren

Rippen sind sehr leicht nach vorn gebogen, nachdem sie die Knotenreihe neben dem Nabel überschritten haben.

Die kürzeren Rippen laufen ihnen vollständig parallel . Auf der Aussenseite sind die Rippen ganz gerade.

Ueber die Knoten ist nichts Besonderes zu sagen ; eine Medianreihe ist noch vorhanden, obgleich die

Knoten hier schon abgeplattet aussehen. Bei den ersten Seitenreihen auf dem schmäleren Theil der Aussenseite

sind sie mehr oder weniger in der Medianrichtung verlängert. Die Nabelknoten und die Knoten auf den ersten

Seitenreihen sind am stärksten.

Die Nabelwand ist viel steiler als bei der europäischen Art, auch ist das schnellere Wachstum der

Windung charakteristisch. Der Nabel ist hier enger als bei den europäischen und indischen Formen. Ferner ist

die grosse Zahl der Rippen bei der vorliegenden Art auffallend . Die Aussenseite ist breitgerundet, die Medianlinie

wenig erhaben, der Abstand zwischen den ersten paarigen Knotenreihen nicht gross.

Die Umgänge sind im Querschnitt subquadratisch, mit abgerundeten Ecken und breiterer Basis.

Wegen des angewitterten Zustandes des Exemplares sind die Lobenlinien nicht genau mit denen von

Acanthoceras rotomagense zu vergleichen, mit denen sie immerhin grosse Aehnlichkeit zeigen.

Diese Form ist sehr nahe verwandt mit Acanthoceras rotomagense. Da aber doch Unterschiede vor-

handen sind , möchte ich sie als eine neue Varietät auffassen. Die Andeutung von 2 weiteren Seitenreihen

ausser 7 wohlentwickelten Knotenreihen bietet kein hinreichend wichtiges Merkmal, da schon d'ORBIGNY dieselbe

Zahl der Seitenreihen von der Jugenform des echten Acanthoceras rotomagense erwähnte.

Fundort: Sandstein bei den Kohlengruben an der Thalenge des Ikushumbets.

Durchmesser

210 mm

erkennen.

Acanthoceras pseudodeverianum n. sp.

Nabelweite

90 mm

Taf. V [XXI) , Fig. 1, 1a, 1b.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

78 mm

Involution

Breite

72 mm (?) 1/3 (?)

Das einzige Stück ist angewittert und nur zum Theil beschalt, lässt aber die Knotenreihen deutlich

Schale dick-scheibenförmig, mit wenigen, langsam zunehmenden Windungen, die an den Seiten flach

gedrückt und aussen gerundet erscheinen. Etwa 32 Knotenrippen erstrecken sich von den Seitenflächen über die

Aussenseite, wo die beiden Arten der Rippen nicht von einander zu unterscheiden sind. Die längeren treten an

der Nabelkante auf, einige von ihnen sind zweitheilig. Ausserdem finden sich noch im Ganzen 5 Zwischen-

rippen, welche erst am ersten Drittel der Breite der Seiten beginnen. Alle Rippen sind gegen die Aussenseite hin

etwas nach vorn gebogen. Sie selbst wie ihre Zwischenräume sind mit ungleich starken und in verschiedenen

Abständen von einander verlaufenden Streifen bedeckt. Es sind ferner 9 Knotenreihen vorhanden , welche

mehr oder minder in der Richtung der Rippen gestreckt sind, nämlich 3 Reihen auf jeder Seitenfläche und 3
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auf der Aussenseite. Nur die Nabelknoten fehlen auf den ktirzeren Rippen. Die Nabelwand ist flach geneigt; an 
ihrer Kante sitzen die Knoten. Der Nabel ist breit. Mindung mit breiterer Basis und schmtilerer Aussenseite. 

Die Lobenlinie ist nicht Behr gezaekt. Der Siphonallobus ist viel linger als der erste Laterallobus. Der 
erste Lateralsattel ist breit und ungleich zweitheilig, der zweite ebenso getheilt, aber viel sohmiler. Der erste 

Laterallobus ist zweispitzig, der zweite dreispitzig. 

Die vorliegende Art ist sehr ahnlieh Acanthoceras Deverianum d'OanioNY sp. (Pal. Franc. Terr. erdt. 

rag. 356. t. 110; &ARM, Mollusca of the Chalk I. pag. 43. t. 19.); doch geben beide Verfasser keine Lobenlinie. 
Ferner ist unsere Art durch die Form des Umganges und den Charakter der Knoten von ihm zn unterseheiden. 

Fundort: Aus einer Mergelknolle in dem Goalie des Obir as hib et s. 

Holcodiscus Kotoi n. sp. 
Taf. V [XXI], Fig. 2, 2 a, 2 b. 

Maass e: 
Durehmesser Nabelweite Letzte Windung 

Halle von dem Nebel bis zur Aussenseite 
35 mm 13 mm 13 mm 

Breite.' 
13 mm 

Involution 

Die Art ist auf ein kleines, besehaltes Exemplar mit deutlicher Lobenlinie begrtIndet. 
Schale scheibenfirmig, Windung gerundet, mit zahlreichen scharfen Rippen bedeekt. Der letzte Umgang 

tragt 4 Querfurchen. Die Rippen sind einfach, ungleichartig: die auf beiden Seiten der Furehen sind gewohnlioh 
linger als die anderen. Sie reichen von der Nabelwand auf der einen Seite bis an diejenige auf der anderen 
Seite. Nur diese langeren Rippen tragen am Nabelrand Andeutungen von Knoten. Die anderen, ktirzeren 
Rippen verschwinden vor oder an dem Nabelrand. Alle Rippen tragen Knoten auf dem Rande der Aussenseite, 

welche aber gegen die Mindung verschwinden. In den spitteren Waohsthumsstadien werden die Rippen dicker 

und weniger an Zahl. Die Aussenseite ist grisstentheils wegen des Vorhandenseins der Knoten etwas kantig, 

aber gegen die Mandung, wo diese fehlen, ist sie vollstindig gerundet. 
Die Lobenlinie ist Behr Minh& der von Holcodiseus Cliveanus STOLIOZKA e. t. 77). Sie zeigt 

2 dreispitzige Lateralloben an der Seite, der dritte Laterallobus liegt am Nabelrande. Die Sittel sind zweitheilig, 

der erste Lateralsattel ist sehr breit. Dor Siphonallobus ist etwas linger und viel breiter ale der erste Laterallobus. 

Die unterscheidenden Merkmale der vorliegenden Art bestehen in ihrer mehr involuten Gestalt, dem engeren 

Nabel, der einfaehen Form der Rippen, der schwachon Andeutung der Nabelknoten und der gerundeten Mindung. 

Fundort : Aus einer Mergelknolle des Schieferthones am Obirashib et s, ca. 60 km von seiner Mtindung. 

Olcostephanus sp. 
Taf. IX [XXV], Fig. 3, 3a, 3b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung 

...Babe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
17 mm 10 mm 10 mm 

Involution 

OSRING. 

Es liegt ein kleines, zum Theil besehaltes Stick mit deutlieh erkennbarer Lobenlinie vor. 

Schale aus 5 Umgingen bestehend, Aussenseite breit gerundet, Lateralseite stumpfkantig und mit zahl-

reiehen, wenig gebogenen Rippen versehen. Die Rippen sind an dem Nabel einfaoh und leicht vorwirts gebogen, 
Pallont. Abh., N. F. II. (der gauzes Reihe VI.) Bd., Heft 3. 5 
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auf der Aussenseite. Nur die Nabelknoten fehlen auf den kürzeren Rippen. Die Nabelwand ist flach geneigt ; an

ihrer Kante sitzen die Knoten. Der Nabel ist breit. Mündung mit breiterer Basis und schmälerer Aussenseite.

Die Lobenlinie ist nicht sehr gezackt. Der Siphonallobus ist viel länger als der erste Laterallobus. Der

erste Lateralsattel ist breit und ungleich zweitheilig, der zweite ebenso getheilt, aber viel schmäler. Der erste

Laterallobus ist zweispitzig, der zweite dreispitzig.

Die vorliegende Art ist sehr ähnlich Acanthoceras Deverianum d'ORBIGNY sp. (Pal. Franc. Terr. crét.

pag. 356. t. 110 ; SHARPE, Mollusca of the Chalk I. pag. 43. t. 19.) ; doch geben beide Verfasser keine Lobenlinie.

Ferner ist unsere Art durch die Form des Umganges und den Charakter der Knoten von ihm zu unterscheiden.

Fundort: Aus einer Mergelknolle in dem Gerölle des Obirashibets.

Holcodiscus Kotoi n. sp.

Taf. V [XXI] , Fig. 2, 2a, 2b.

Durchmesser

35 mm

Nabelweite

13 mm

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

13 mm

Involution

Breite

13 mm 3/5

Die Art ist auf ein kleines, beschaltes Exemplar mit deutlicher Lobenlinie begründet.

Schale scheibenförmig, Windung gerundet, mit zahlreichen scharfen Rippen bedeckt. Der letzte Umgang

trägt 4 Querfurchen. Die Rippen sind einfach , ungleichartig : die auf beiden Seiten der Furchen sind gewöhnlich

länger als die anderen. Sie reichen von der Nabelwand auf der einen Seite bis an diejenige auf der anderen

Seite. Nur diese längeren Rippen tragen am Nabelrand Andeutungen von Knoten. Die anderen , kürzeren

Rippen verschwinden vor oder an dem Nabelrand . Alle Rippen tragen Knoten auf dem Rande der Aussenseite,

welche aber gegen die Mündung verschwinden . In den späteren Wachsthumsstadien werden die Rippen dicker

und weniger an Zahl. Die Aussenseite ist grösstentheils wegen des Vorhandenseins der Knoten etwas kantig,

aber gegen die Mündung, wo diese fehlen, ist sie vollständig gerundet.

Die Lobenlinie ist sehr ähnlich der von Holcodiscus Cliveanus STOLICZKA (1. c. t. 77). Sie zeigt

2 dreispitzige Lateralloben an der Seite, der dritte Laterallobus liegt am Nabelrande. Die Sättel sind zweitheilig,

der erste Lateralsattel ist sehr breit. Der Siphonallobus ist etwas länger und viel breiter als der erste Laterallobus.

Die unterscheidenden Merkmale der vorliegenden Art bestehen in ihrer mehr involuten Gestalt, dem engeren

Nabel, der einfachen Form der Rippen, der schwachen Andeutung der Nabelknoten und der gerundeten Mündung.

Fundort : Aus einer Mergelknolle des Schieferthones am Obirashibets , ca. 60 km von seiner Mündung.

Olcostephanus sp .

Taf. IX [XXV], Fig. 3, 3a, 3b.

Durchmesser

17 mm

Nabelweite

10 mm

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

?

Breite

10 mm

Involution

GERING.

Es liegt ein kleines, zum Theil beschaltes Stück mit deutlich erkennbarer Lobenlinie vor.

Schale aus 5 Umgängen bestehend, Aussenseite breit gerundet, Lateralseite stumpfkantig und mit zahl-

reichen, wenig gebogenen Rippen versehen. Die Rippen sind an dem Nabel einfach und leicht vorwärts gebogen,

Paläont. Abh. , N. F. II. (der ganzen Reihe VI. ) Bd . , Heft 3.
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von den Knoten an der Nabelkante an theilen sie Bich in 2 oder 3. Diese Gabelrippen sind haufig nicht ganz 

zusammenhangend, sondern bilden mehr oder minder getrennte Rippen. Der Querschnitt des Umganges ist breit-

nierenformig mit stumpfen Eoken. Der Nabel ist ziemlieh welt mit steiler Wand, welohe naoh oben duroh die 

geknotete Kante von der Aussenseite getrennt wird. 

Die Lobenlinie zeigt nur 6 Loben. Der Siphonallobus ist ziemlieh breit. Der erste Laterallobus ist auf 

der Aussenseite sichtbar, aber der zweite ist schon grosstentheils von der Involution bedeokt. Der Antisiphonallobus 

ist klein mid dreispitzig. Die anderen Loben mid Sattel sind sammtlich zweitheilig ; der erste Lateralsattel ist 

beinahe ebenso breit wie der zweite. 

Fundort: Aus einer Mergelknolle der Gerolle des Po mb et a. 

Lytoceras Sacya FORBES. 
Taf. VI [XXII], Fig. 1, 1 a. 

Diese in der Kreide ivon Ho k k a i d o sehr zahlreich vorkommende Art wurde schon von YOKOYAMA 
besohrieben. Aber da neben ihr noch einige Behr nahe verwandte, bisher noch nicht beschriebene Arten vor-

kommen, gebe ich hier zum Vergleioh nochmals eine Abbildung derselben. 

Es linden sioh in meiner Sammlung viele guterhaltene Exemplars, die mit Lytoceras Sacya var. 

multiple= STOLIOZICA verglichen werden konnen. Die grosse Zahl der Windungen, die gerundete Form der Urn-

gauge, die ziemlieh grosse Nabelweite mid der dem ersten Laterallobus an Lange nur wenig nachstehende Siphonal-

lobus Bind besonders zu bemerken. Das abgebildete Stack aus einem Gerolle des Yo bar i hat ea. 35 mm Durch-

messer und zeigt schon 6 Windungen. 

Die Schale tragt &oh gerundete, weit von einander getrennte Rippen mid tiberall feine, ungleieh lange 
Streifen. Die Zahl der Rippen ist auf den erwachsenen Exemplaren grosser als auf den Angeren ; das grosste 
Stuck meiner Sammlung von ca. 80 mm Durchmesser tragt Rippen, die besonders gegen die Miindung hin zahl-

reicher werden. 

Fundort: In dem Sandstein und Schieferthon von S s oy a, und in Mergelknollen des Sohieferthons am 

Wege zwischen Tsietomanai mid Motomari, am Tsiptaushbets, am Abeshinai-Rubeshbe, Wem-

bets-Rubeshbe, Obirashibets, Ober-Yobari (-1), Tshashikots, Mukobets und anderen Minn. 

Lytoceras glabrum n. sp. 
Taf. VI pain, Fig. 2, 2 a. 

Es sind nur ein besohaltes, verdrilektes Stuck und ein eigenthilmlich dunkelgefarbter Steinkern gefunden. 

Die Lobenlinien sind an dem zweiten Nick (lentil& zu erkennen. 

Sohale aus ca. 5 Umgangen bestehend, die seitlich etwas comprimirt erscheinen. Die Involution ist 

nicht messbar. Nabel eng mit senkreohter Wand. Auf der letzten Windung stehen 4 breite Rippen; sonst ist 

die Oberflache der Sohale nur von feinen Anwachsstreifen bedeokt. Die Umgange nehmen etwas schneller als bet 

der vorigen Art zu. Die Rippen sind auf der Aussenseite beinahe gerade. Die Lobenlinie zeigt keinen Untersohied, 
von der des Lytoceras Sacya FORBES. • 

Fundort : Mergelknolle des Schieferthons von Ikanda i (f) und am Weg zwischen Tsi et om a nai mid 
Motomari. 
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von den Knoten an der Nabelkante an theilen sie sich in 2 oder 3. Diese Gabelrippen sind häufig nicht ganz

zusammenhängend, sondern bilden mehr oder minder getrennte Rippen. Der Querschnitt des Umganges ist breit-

nierenförmig mit stumpfen Ecken. Der Nabel ist ziemlich weit mit steiler Wand, welche nach oben durch die

geknotete Kante von der Aussenseite getrennt wird .

Die Lobenlinie zeigt nur 6 Loben. Der Siphonallobus ist ziemlich breit. Der erste Laterallobus ist auf

der Aussenseite sichtbar, aber der zweite ist schon grösstentheils von der Involution bedeckt. Der Antisiphonallobus

ist klein und dreispitzig. Die anderen Loben und Sättel sind sämmtlich zweitheilig ; der erste Lateralsattel ist

beinahe ebenso breit wie der zweite.

Fundort : Aus einer Mergelknolle der Gerölle des Pombets.

Lytoceras Sacya FORBES.

Taf. VI [XXII ] , Fig. 1 , 1 a.

Diese in der Kreide von Hokkaido sehr zahlreich vorkommende Art wurde schon von YOKOYAMA

beschrieben. Aber da neben ihr noch einige sehr nahe verwandte, bisher noch nicht beschriebene Arten vor-

kommen, gebe ich hier zum Vergleich nochmals eine Abbildung derselben.

Es finden sich in meiner Sammlung viele guterhaltene Exemplare , die mit Lytoceras Sacya var.

multiplexa STOLICZKA verglichen werden können. Die grosse Zahl der Windungen, die gerundete Form der Um-

gänge, die ziemlich grosse Nabelweite und der dem ersten Laterallobus an Länge nur wenig nachstehende Siphonal-

lobus sind besonders zu bemerken. Das abgebildete Stück aus einem Gerölle des Yubari hat ca. 35 mm Durch-

messer und zeigt schon 6 Windungen.

Die Schale trägt flach gerundete, weit von einander getrennte Rippen und überall feine, ungleich lange

Streifen. Die Zahl der Rippen ist auf den erwachsenen Exemplaren grösser als auf den jüngeren ; das grösste

Stück meiner Sammlung von ca. 80 mm Durchmesser trägt Rippen, die besonders gegen die Mündung hin zahl-

reicher werden,

Fundort : In dem Sandstein und Schieferthon von Ssoya , und in Mergelknollen des Schieferthons am

Wege zwischen Tsieto manai und Motomari , am Tsiptaushbets , am Abeshinai - Rubeshbe , Wem-

bets -Rubeshbe , Obirashibets , Ober - Yubari (†) , Tshashikots , Mukōbets und anderen Flüssen.

Lytoceras glabrum n. sp.

Taf. VI [XXII], Fig. 2, 2 a.

Es sind nur ein beschaltes, verdrücktes Stück und ein eigenthümlich dunkelgefärbter Steinkern gefunden.

Die Lobenlinien sind an dem zweiten Stück deutlich zu erkennen.

Schale aus ca. 5 Umgängen bestehend, die seitlich etwas comprimirt erscheinen. Die Involution ist

nicht messbar. Nabel eng mit senkrechter Wand. Auf der letzten Windung stehen 4 breite Rippen ; sonst ist

die Oberfläche der Schale nur von feinen Anwachsstreifen bedeckt. Die Umgänge nehmen etwas schneller als bei

der vorigen Art zu. Die Rippen sind auf der Aussenseite beinahe gerade. Die Lobenlinie zeigt keinen Unterschied

von der des Lytoceras Sacya FORBES.

Fundort : Mergelknolle des Schieferthons von Ikandai (†) und am Weg zwischen Tsietomanai und

Motomari.

-
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Lytoceras sphaeronotum n. sp. 
(Taf. VI, Fig. 3, 3 a, 4.) 

Maasse: 
Dnrehmesser Nabelweite Letzte Windung 

HOhe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
50 mm ? 26 mm ? 
38 mm 10mm 16 mm 24 mm 

Involution 

2/

Ein theilweise beschaltes Stfiek und ein ebensolehes, zum Theil dunkelgefarbtes Stilok finden sich in 
meiner Sammlung. Das erstere zeigt ziemlich deutlich die Lobenlinie. 

Schale ganz glatt, nur mit feinen Anwaehsstreifen bedeekt. Die Umgange waohsen sehr schnell in die 

Breite. Seitenflaehen etwas abgeplattet. Nabel sehr eng und tief, mit senkrechten Wanden. Lobenlinie wie an der 

vorigen Art. 

Fundort Mergelknollen des Schieferthons von Shir utur uh a r a (t) und am Wege von Tsi e t o mans i 

naeh Motomari. 

Lytoceras crass= n. sp. 
Taf. VI [XXII], Fig. 5, 5 a, 5 b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung 

"-Mahe von dem Nabel bis zur Aussenseite 
27 mm 10mm 10mm 

Breite' 
15 mm 

Involution 

2/

Ein glatter Steinkern mit sehr deutlicher Lobenlinie. 

Schale dick-seheibenfdrmig, mit ungefahr 5 Umgangen. Nabel eng und sehr tief. Windung gerundet, 

allmahlich an Grosse zunehmend, seitlich nicht abgeplattet. Lobenlinie wie an der vorigen Art. 

Fundort : Mergelknolle im Gerolle des P o m b e t s. 

Lytoceras striatum n. sp. 
Taf. VI [XXII], Fig. 6, 6 a, 6b. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution 

HOhe ov n dem Nabel bis zur Aussenseite Bre 
47 mm 21 mm 16 mm 16 mm unbedeutend. 

Ein sehr salines Stack, zum Then besehalt und mit wohlerhaltener Lobenlinie. 
Sehale verhaltnissmassig flach and weit-genabelt, mit ungefahr 6 massig an Grosse zunehmenden Win-

dungen. Nabel weit, mit geneigten Wanden. Die Oberflaehe mit Ausserst feinen Streifen and 5 flaohen Rippen 
auf der letzten Windung; Lobenlinie wesentlich ahnlieh der der vorigen Art, aber etwas feiner zerschnitten. 

Fundort: Mergelknolle im Sohieferthon von A b es hinai-R ubeshb e. 

Ausser diesen 4 neuen Arten, die mit Lytoceras Sacya nahe verwandt Bind, kommen in Ho kkai do nooh 

2 Arten von ahnlichem Charakter vor (Yoxonme, 1. o. t. 19). Die eine ist dureh das Fehlen der flaohen Rippen, 

die zweite dureh die geringe Zahl der Windungen von Lytoceras Sacya zu unterscheiden. 
5* 

— 181 — 24* 

35

Durchmesser Nabelweite

50 mm ?

38 mm 10 mm

Lytoceras sphaeronotum n. sp .

(Taf. VI, Fig. 3, 3 a, 4.)

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

26 mm

16 mm

Involution

Breite

? ?

24 mm 3/3

Ein theilweise beschaltes Stück und ein ebensolches, zum Theil dunkelgefärbtes Stück finden sich in

meiner Sammlung. Das erstere zeigt ziemlich deutlich die Lobenlinie.

Schale ganz glatt, nur mit feinen Anwachsstreifen bedeckt. Die Umgänge wachsen sehr schnell in die

Breite. Seitenflächen etwas abgeplattet. Nabel sehr eng und tief, mit senkrechten Wänden. Lobenlinie wie an der

vorigen Art.

Fundort : Mergelknollen des Schieferthons von Shiruturuhara (†) und am Wege von Tsietomanai

nach Motomari.

Durchmesser

27 mm

Nabelweite

10 mm

Lytoceras crassum n. sp .

Taf. VI [XXII], Fig. 5, 5a, 5 b.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

10 mm

Ein glatter Steinkern mit sehr deutlicher Lobenlinie.

Involution

Breite

15 mm
2/3

Schale dick-scheibenförmig, mit ungefähr 5 Umgängen. Nabel eng und sehr tief. Windung gerundet,

allmählich an Grösse zunehmend, seitlich nicht abgeplattet. Lobenlinie wie an der vorigen Art.

Fundort : Mergelknolle im Gerölle des Pombets.

Lytoceras striatum n. sp.

Durchmesser

47 mm

Nabelweite

21 mm

Taf. VI [XXII], Fig. 6, 6a, 6 b.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

16 mm

Involution

Breite

16 mm unbedeutend.

Ein sehr schönes Stück, zum Theil beschalt und mit wohlerhaltener Lobenlinie.

Schale verhältnissmässig flach und weit-genabelt, mit ungefähr 6 mässig an Grösse zunehmenden Win-

dungen. Nabel weit, mit geneigten Wänden. Die Oberfläche mit äusserst feinen Streifen und 5 flachen Rippen

auf der letzten Windung; Lobenlinie wesentlich ähnlich der der vorigen Art, aber etwas feiner zerschnitten.

Fundort : Mergelknolle im Schieferthon von Abeshinai - Rubeshbe.

Ausser diesen 4 neuen Arten, die mit Lytoceras Sacya nahe verwandt sind, kommen in Hokkaido noch

2 Arten von ähnlichem Charakter vor (YOKOYAMA, 1. c . t. 19) . Die eine ist durch das Fehlen der flachen Rippen,

die zweite durch die geringe Zahl der Windungen von Lytoceras Sacya zu unterscheiden.

5*

――
24*
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Lytoceras crassicostalum n. sp. 
Taf. VI [XXII], Fig. 7, 7 a. 

Maasse: 
Durchmesser Nabelweite Letzte Windung  Involution 

Hee von dem Nabel bis zur Aussenseite Breite 
135 mm 60 mm 60 mm (?) 48 mm 

Ein schlecht erhaltenes Stack, zum Theil mit Schale bedeckt and mit theilweise erkennbarer Lobenlinie. 

Sohale scheibenformig, mit ca. 8 massig anwachsenden, wenig involuten, gerundeten Umg6,ngen. Die 

Oberflache der Sohale ist abgewittert, und die feinen Streifen sind nur auf den inneren Windungen zu sehen. 

Die Rippen sind vorwarts steiler geneigt als rackwarts, sehr breit und krtiftig; ungefihr 9 oder 10 Rippe' 

sind auf der letzten Windung vorhanden und zeigen die Vorwartsbiegung auf der Aussenseite. Die Zwischen-

raume zwischen den Rippen sind beinahe viermal so breit ale die Rippen. 

Von der Lobenlinie sieht man nur den zweiten Laterallobus ziemlieh gut, der wie bei Lytoceras Sacya 

gestaltet 1st. 

Diese Art ahnelt der nachsten, doch zeigt letztere engeren Nabel, weniger geneigte Nabelwand, vial 

dfinnere Rippen and geringere Zwischenraume zwischen den Rippen. 

Fundort: Aus dem grauen, tuffigen Sandstein von Sas), a. 

Lytoceras denseplicatum ii. sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 1, la. 

Maass e: 
Darchmesser Nabelweite Letzte Windung Involution 

HOhe von dem Nabel bis zur Aussenseite Breites
159 mm 45 mm 67 mm (?) 57 mm (?) 

Ein unvollstandiges and etwas verdrticktes Exemplar mit theilweise erhaltener Lobenlinie. 

Schale aus wenigen gerundeten Windungen bestehend, die massig an Breite und H6he zunehmen. 

Der Querschnitt der Mandung ist elliptisch. Die Oberflache let mit gebogenen, seharfen Rippen (ca. 18 auf der 

letzten Windung) verziert, deren Zwischenraume ungefithr dreimal so breit als die Rippen sind. Ausserdem ist 

die Sohale mit feinen Streifen auf and zwischen den Rippen bedeckt, welohe gegen die Mandung hin zahlreicher 

werden. Diem Streifen mid Rippen sind parallel, verlaufen erst beinahe gerade und vom Nabel aus radial; naohdem 

sie den Nabelrand ilberschritten, biegen sie sich vorwarts, dann wieder leicht rtiokwarts mid schliesslich an der 

Aussenseite wieder vorwarts, wo sie viol starker werden. Nabel ziemlioh tief, die Wande geneigt. 

Die Lobenlinie zeigt. zwei Lateralloben ahnlich wie bei Lytoceras Sacya. Der erste Laterallobus scheint 

karzer als der Siphonallobus zu sein. 

Dime Art ist dem grosseren Exemplar von Lytoceras Sacya, das von FORBES als Ammonites Buddha 

besohrieben worden ist, ahnlich, aber die starkeren Rippen sind far die vorliegende Art unterseheidend (of. 

&OMURA, 1. O. t. 75 f. 7). 

Fundort: Im Sandstein am Baohe Ekimomaanor o. 

Die geologisch-palitontologische Sammlung des kgl. Museum far Naturkunde in Berlin besitzt ein 
ahnliohes Exemplar von ca. 100 mm Durohmesser mit der Etikette ongeblich Yess o". Die Matrix ist eine 
Mergelknolle, die ausserdem Inoceramen enthalt. Es ist ganz sioher, dass das Stack aus Hokkaido stammt. 
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Durchmesser

135 mm

Nabelweite

60 mm

Lytoceras crassicostalum n. sp.

Taf. VI [XXII], Fig. 7, 7a.

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

60 mm (?)

Breite

48 mm

Involution

?

Ein schlecht erhaltenes Stück, zum Theil mit Schale bedeckt und mit theilweise erkennbarer Lobenlinie.

Schale scheibenförmig, mit ca. 8 mässig anwachsenden, wenig involuten, gerundeten Umgängen. Die

Oberfläche der Schale ist abgewittert, und die feinen Streifen sind nur auf den inneren Windungen zu sehen.

Die Rippen sind vorwärts steiler geneigt als rückwärts , sehr breit und kräftig ; ungefähr 9 oder 10 Rippen

sind auf der letzten Windung vorhanden und zeigen die Vorwärtsbiegung auf der Aussenseite . Die Zwischen-

räume zwischen den Rippen sind beinahe viermal so breit als die Rippen .

Von der Lobenlinie sieht man nur den zweiten Laterallobus ziemlich gut, der wie bei Lytoceras Sacya

gestaltet ist.

Diese Art ähnelt der nächsten , doch zeigt letztere engeren Nabel , weniger geneigte Nabelwand, viel

dünnere Rippen und geringere Zwischenräume zwischen den Rippen.

Fundort: Aus dem grauen, tuffigen Sandstein von Ssōya.

Lytoceras denseplicatum n. sp.

Taf. VII [XXIII], Fig. 1 , 1a.

Durchmesser

159 mm

Nabelweite

45 mm

Maasse:

Letzte Windung

Höhe von dem Nabel bis zur Aussenseite

67 mm (?)

Involution

Breite

57 mm (?) ?

Ein unvollständiges und etwas verdrücktes Exemplar mit theilweise erhaltener Lobenlinie.

Schale aus wenigen gerundeten Windungen bestehend , die mässig an Breite und Höhe zunehmen.

Der Querschnitt der Mündung ist elliptisch. Die Oberfläche ist mit gebogenen, scharfen Rippen (ca. 18 auf der

letzten Windung) verziert, deren Zwischenräume ungefähr dreimal so breit als die Rippen sind. Ausserdem ist

die Schale mit feinen Streifen auf und zwischen den Rippen bedeckt, welche gegen die Mündung hin zahlreicher

werden. Diese Streifen und Rippen sind parallel, verlaufen erst beinahe gerade und vom Nabel aus radial ; nachdem

sie den Nabelrand überschritten, biegen sie sich vorwärts , dann wieder leicht rückwärts und schliesslich an der

Aussenseite wieder vorwärts, wo sie viel stärker werden. Nabel ziemlich tief, die Wände geneigt.

Die Lobenlinie zeigt zwei Lateralloben ähnlich wie bei Lytoceras Sacya. Der erste Laterallobus scheint

kürzer als der Siphonallobus zu sein.

Diese Art ist dem grösseren Exemplar von Lytoceras Sacya, das von FORBES als Ammonites Buddha

beschrieben worden ist , ähnlich, aber die stärkeren Rippen sind für die vorliegende Art unterscheidend (cf.

STOLICZKA, 1. c . t. 75 f. 7).

Fundort: Im Sandstein am Bache Ekimomaanoro.

Die geologisch-paläontologische Sammlung des kgl . Museum für Naturkunde in Berlin besitzt ein

ähnliches Exemplar von ca. 100 mm Durchmesser mit der Etikette „ angeblich Yesso". Die Matrix ist eine

Mergelknolle, die ausserdem Inoceramen enthält. Es ist ganz sicher , dass das Stück aus Hokkaidō stammt.
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Das Lytoceras ist gut erhalten and zeigt mehr Rippen and gerundetere Umgange, sonst ist es ganz Mad) 
der vorher besohriebenen Art. Ein Vergleich desselben mit Ammonites Buddha in STOLICZKA'S Arbeit zeigt, dass 
letzterer etwas hochmiindiger und etwas welter genabelt ist. Ieh fasse es als eine Varietit von Lytoceras dense-
plicatum auf. 

Ausserdem besitzt dieselbe Sammlung einen grossen Steinkern (aus Sandstein) eines Lytoceras aus der 

Xreide von D u i an der Westkiste von Sachs' in. Da er grosse Aehnliohkeit mit der vorliegenden Art 
zeigt, will ich ihn hier kurz bespreohen. Fa. SCHMIDT hat schon seine Ansioht ilber dasselbe Stick ausgesprochen 

and es auf Lytoceras Sacya bezogen1). Es zeigt aber wesentliohe Untersehiede von letzterer Art. Zum Vergleich 

mit Lytoceras denseplicatum moge hier die Beschreibung des Exemplares von Saehalin folgen 

Es ist ein theilweise verdriicktes Exemplar mit erkennbarer Lobenlinie und feiner Sculptur. Der Duch-

messer betragt ca. 210 mm, die Nabelweite 55, die Hohe der comprimirten letzten Windung an der Milndung 130 mm. 

Schale soheibenfOrmig mit schnell anwaehsenden Umgangen. Die Oberilache ist auf der letzten Windung 

mit ungefahr 40 breiten Rippen verziert, sie und ihre Zwisohenraume sind mit sehr feinen Haarstreifen bedeckt. 

Die Rippen sind an dem Nabel naeh vorn gebogen, dann leicht rickwarts und wiedcr vorwarts und schliesslich 

gegen die Aussenseite beinahe gerade gestreckt. Der Nabel ist mit Gesteinsmasse gefillt. 

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 2 Lateralloben; die Loben und &Mel werden gegen den Nabel 

hin allmahlioh kleiner. Die Loben sind sehr zahlreich und Lief zertheilt. Sattel und Loben zweitheilig, der 

Siphonallobus beinahe ebenso lang wie der erste Laterallobus, der der langste von den Loben ist. 

Diese Form let von Lytoceras denseplicatum dadureh untersehieden, dass sie mehr Rippen besitzt, die ilberall 

auf der letzten Windung vertheilt erseheinen, dass die Streifen iusserst fein mid dieht gedringt und die Rippen 

such dinner sind. 

Scaphites Yokoyamai n. sp. 
Taf. V [XXI], Fig. 3, 3a, 3b. 

Zwei kleine Exemplare mit Schale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie liegen vor. 

Schale aufgeblaht, mit elliptisehem Gesammtumriss und quer gerippt. Der innere Umgang lisst sich 

nicht erkennen. Der letzte Umgang zeigt zweierlei Arten von soharfen Rippen, die an der Aussenseite leieht 

nach vorn gebogen sind. Einige Rippen fliessen mit einander zusammen; die Mehrzahl aber ist ungegabelt. Es 

wechselt immer eine lingerer mit einer oder zwei kilrzeren Rippen ab. 

Fundort : In einer Mergelknolle aus dem Schieferthon am Pankem oyabari (t), such aus einer gleich-

artigen Knolle in Gerollen des Yabari oberhalb der Shihor okabets-Milndung. 

Scaphites puerculus D. sp. 
Tat V [XXI], Fig. 4, 4a, 4b. 

Die Art ist durch zahlreiche kleine Exemplare, ea. 15 mm lang und an der Milndung ca. 5 mm breit, mit 

Schale and deutliohen Lobenlinien vertreten. 

Schale finch mit elliptischem Gesammtumriss and massig wachsenden Umgingen. Oberfliche mit ein-

fachen gebogenen Rippen verziert. Nabel rund and ziemlich gross; nahe der Mindung eine Einsehnilrung. 

1) Zeitschrift der dentschen geologischen Gesellschaft. Bd. 27. 1875. pag. 117. 
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Das Lytoceras ist gut erhalten und zeigt mehr Rippen und gerundetere Umgänge, sonst ist es ganz ähnlich

der vorher beschriebenen Art. Ein Vergleich desselben mit Ammonites Buddha in STOLICZKA's Arbeit zeigt, dass

letzterer etwas hochmündiger und etwas weiter genabelt ist. Ich fasse es als eine Varietät von Lytoceras dense-

plicatum auf.

Ausserdem besitzt dieselbe Sammlung einen grossen Steinkern (aus Sandstein) eines Lytoceras aus der

Kreide von Dui an der Westküste von Sachalin. Da er grosse Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art

zeigt, will ich ihn hier kurz besprechen. FR. SCHMIDT hat schon seine Ansicht über dasselbe Stück ausgesprochen

und es auf Lytoceras Sacya bezogen ¹ ) . Es zeigt aber wesentliche Unterschiede von letzterer Art. Zum Vergleich

mit Lytoceras denseplicatum möge hier die Beschreibung des Exemplares von Sachalin folgen :

Es ist ein theilweise verdrücktes Exemplar mit erkennbarer Lobenlinie und feiner Sculptur. Der Durch-

messer beträgt ca. 210 mm, die Nabelweite 55 , die Höhe der comprimirten letzten Windung an der Mündung 130 mm .

Schale scheibenförmig mit schnell anwachsenden Umgängen. Die Oberfläche ist auf der letzten Windung

mit ungefähr 40 breiten Rippen verziert, sie und ihre Zwischenräume sind mit sehr feinen Haarstreifen bedeckt.

Die Rippen sind an dem Nabel nach vorn gebogen, dann leicht rückwärts und wieder vorwärts und schliesslich

gegen die Aussenseite beinahe gerade gestreckt. Der Nabel ist mit Gesteinsmasse gefüllt.

Die Lobenlinie zeigt auf jeder Seite 2 Lateralloben ; die Loben und Sättel werden gegen den Nabel

hin allmählich kleiner. Die Loben sind sehr zahlreich und tief zertheilt. Sättel und Loben zweitheilig, der

Siphonallobus beinahe ebenso lang wie der erste Laterallobus, der der längste von den Loben ist.

Diese Form ist von Lytoceras denseplicatum dadurch unterschieden, dass sie mehr Rippen besitzt, die überall

auf der letzten Windung vertheilt erscheinen , dass die Streifen äusserst fein und dicht gedrängt und die Rippen

auch dünner sind.

Scaphites Yokoyamai n. sp.

Taf. V [XXI , Fig. 3, 3a, 3b.

Zwei kleine Exemplare mit Schale und zum Theil erkennbarer Lobenlinie liegen vor.

Schale aufgebläht, mit elliptischem Gesammtumriss und quer gerippt. Der innere Umgang lässt sich

nicht erkennen. Der letzte Umgang zeigt zweierlei Arten von scharfen Rippen, die an der Aussenseite leicht

nach vorn gebogen sind. Einige Rippen fliessen mit einander zusammen ; die Mehrzahl aber ist ungegabelt. Es

wechselt immer eine längerer mit einer oder zwei kürzeren Rippen ab.

Fundort : In einer Mergelknolle aus dem Schieferthon am Pankemoyubari (†), auch aus einer gleich-

artigen Knolle in Geröllen des Yubari oberhalb der Shihorokabets - Mündung.

Scaphites puerculus n. sp.

Taf. V (XXI), Fig. 4, 4a, 4b.

Die Art ist durch zahlreiche kleine Exemplare, ca. 15 mm lang und an der Mündung ca. 5 mm breit, mit

Schale und deutlichen Lobenlinien vertreten .

Schale flach mit elliptischem Gesammtumriss und mässig wachsenden Umgängen. Oberfläche mit ein-

fachen gebogenen Rippen verziert. Nabel rund und ziemlich gross ; nahe der Mündung eine Einschnürung.

1) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Bd. 27. 1875. pag. 117.
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Die Lobenlinie ist sehr einfach, mit breiten Mein. 2 Lateralloben sind an der Seite siohtbar. 
Das abgebildete Stuck ist wenig abgerieben. 
Fundort: Aus den Mergelknollen des Schieforthons vom Pa n k em oyab a r i. 

Crioceras spinigerum n. sp. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 1, 1 a, 1 b. 

Es liegen von dieser Art nur zwei Stticke vor, die wahrsoheinlich zusammengehoren. Beide haben die 
Form des unvollkommenen Ringes; die Schale ist erhalten and die Lobenlinie deutlich erkennbar. 

Umgang quer-elliptisch, auf der Innenseite wenig abgeplattet. Die Aussenseite tragt 4 Reihen von 
Knoten, welche verhaltnissmassig gross und zngespitzt sind; auf den Innenreihen sind diese etwas kleiner ale auf 
den Aussenreihen. Feine Rippen erstrecken sioh vollstandig um die Windung herum, sind aber nicht alle 

genau parallel. Sie sind Bung zu 2 oder 3 mit einander verschmolzen, nachdem sie die Knoten ilberschritten 

haben. Zwischen 2 Knoten auf der Aussenseite sind 3-4 Rippen, und jeder Knoten ist ebenso dick wie 

der Zwischenraum zwischen 2 oder 3 aufeinander folgenden Rippen. Die Rippen steigen eine kleine Strecke an der 

Seite der Knoten in die Rohe, bleiben an Starke und Charakter Ilberall ungefahr gleich und Bind an der Seite 

stark nach vorn gebogen. 

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Die Lateralloben sind asymmetrisoh zweispitzig, rind die Mel 

syrametrisoh zweitheilig. Der Siphonallobus, der ungefahr so lang wie der erste Laterallobus ist, hat einen langaus-

gestreckten, zweispitzigen Ast auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist sehr breit, aber er zeigt ungefahr dieselbe 

Form wie der zweite. Der Antisiphonallobus ist ziemlioh breit und wie die anderen Loben nach oben erweitert. 

Fandort: Aus einer Mergelknolle im Schieferthon von T s h a shi k o t s in Ik and a i. 

Hamites obstriclus n. sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 2, 2 a, 2 b. 

Zwei U-lormige Stticke, beziehnngsweise 78 und 55 mm lang, aber beinahe gleich dick; eins davon let 

an der Knimmungsstelle zerbrochen. Schale und Lobenlinie erhalten. 

Der Querschnitt let kreisformig, ungefahr 16 mm im Durchmesser an dem dickeren Theil und 10 an 

dem dtinneren. Die Anne sind parallel, und der Zwischenraum betragt etwa die Halfte des Durohmessers des 

dickeren. Die Rippen stehen senkrecht zur Langsaxe auf dem dtinneren und etwas schrag dazu auf dem dickeren 

Arm. Sie sind kraftig und fast alle gleichartig ; nur wo Einsohntlrungen vorhanden sind, sind die Rippen etwas 

breiter, und die Zwischenraume beiderseits werden doppelt so breit wie sonst. Einschntirungen sind 3 auf dem 

besseren Exemplar vorhanden, sie sind deutlicher auf dem Steinkern. Die Rippen sind gewohnlich auf beiden 

Seiten von zweimal so breiten Furchen begrenzt, weniger deutlich auf der Innenseite. 

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Der Siphonallobus ist ungefithr ebenso lang wie der erste Laterallobus, aber 

vial sohmaler. Der zweite Laterallobus let wenig kleiner als der erste. Der Antisiphonallobus let sohmal und 

einfach. Lateralloben unsymmetrisoh zweitheilig, Lateralsattel ebenso getheilt. 

Fundort: Mergelknollen des Sohieferthons von Tsi n o m i und am 0 b i rash i b ets (t), oa. 48 km von 

der Mtlndung. 
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Die Lobenlinie ist sehr einfach, mit breiten Sätteln . 2 Lateralloben sind an der Seite sichtbar.

Das abgebildete Stück ist wenig abgerieben .

Fundort : Aus den Mergelknollen des Schieferthons vom Pankemoyabari.

Crioceras spinigerum n. sp.

Taf. VIII [XXIV] , Fig. 1 , 1a, 1 b.

Es liegen von dieser Art nur zwei Stücke vor, die wahrscheinlich zusammengehören. Beide haben die

Form des unvollkommenen Ringes ; die Schale ist erhalten und die Lobenlinie deutlich erkennbar.

Umgang quer-elliptisch , auf der Innenseite wenig abgeplattet. Die Aussenseite trägt 4 Reihen von

Knoten, welche verhältnissmässig gross und zugespitzt sind ; auf den Innenreihen sind diese etwas kleiner als auf

den Aussenreihen. Feine Rippen erstrecken sich vollständig um die Windung herum , sind aber nicht alle

genau parallel. Sie sind häufig zu 2 oder 3 mit einander verschmolzen, nachdem sie die Knoten überschritten

haben. Zwischen 2 Knoten auf der Aussenseite sind 3-4 Rippen, und jeder Knoten ist ebenso dick wie

der Zwischenraum zwischen 2 oder 3 aufeinander folgenden Rippen. Die Rippen steigen eine kleine Strecke an der

Seite der Knoten in die Höhe, bleiben an Stärke und Charakter überall ungefähr gleich und sind an der Seite

stark nach vorn gebogen.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Die Lateralloben sind asymmetrisch zweispitzig , und die Sättel

symmetrisch zweitheilig. Der Siphonallobus, der ungefähr so lang wie der erste Laterallobus ist, hat einen langaus-

gestreckten, zweispitzigen Ast auf jeder Seite. Der erste Lateralsattel ist sehr breit, aber er zeigt ungefähr dieselbe

Form wie der zweite. Der Antisiphonallobus ist ziemlich breit und wie die anderen Loben nach oben erweitert.

Fundort : Aus einer Mergelknolle im Schieferthon von Tshashikots in Ikandai.

Hamites obstrictus n. sp.

Taf. VII [XXIII] , Fig. 2, 2 a, 2 b.

Zwei U-förmige Stücke, beziehungsweise 78 und 55 mm lang, aber beinahe gleich dick; eins davon ist

an der Krümmungsstelle zerbrochen. Schale und Lobenlinie erhalten.

Der Querschnitt ist kreisförmig, ungefähr 16 mm im Durchmesser an dem dickeren Theil und 10 an

dem dünneren. Die Arme sind parallel, und der Zwischenraum beträgt etwa die Hälfte des Durchmessers des

dickeren. Die Rippen stehen senkrecht zur Längsaxe auf dem dünneren und etwas schräg dazu auf dem dickeren

Arm. Sie sind kräftig und fast alle gleichartig ; nur wo Einschnürungen vorhanden sind, sind die Rippen etwas

breiter, und die Zwischenräume beiderseits werden doppelt so breit wie sonst. Einschnürungen sind 3 auf dem

besseren Exemplar vorhanden, sie sind deutlicher auf dem Steinkern. Die Rippen sind gewöhnlich auf beiden

Seiten von zweimal so breiten Furchen begrenzt, weniger deutlich auf der Innenseite.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben. Der Siphonallobus ist ungefähr ebenso lang wie der erste Laterallobus, aber

viel schmäler. Der zweite Laterallobus ist wenig kleiner als der erste. Der Antisiphonallobus ist schmal und

einfach. Lateralloben unsymmetrisch zweitheilig, Lateralsättel ebenso getheilt.

Fundort : Mergelknollen des Schieferthons von Tsinomi und am Obirashibets (†), ca. 48 km von

der Mündung.
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Ilamites quadrinodosus n. sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 3, 3a, 3b, 4, 4a. 

Zwei grossere, 4 Knotenreihen tragende, Bowie zwei kleinere, nur 2 Knotenreihen tragende St'Doke liegen 

vor. Ale sind mehr oder weniger verdriickt. Die grOsseren Stiicke sind ea. 60 mm, die kleineren ea. 20 mm 

lang, alle gerade gestreokt. 

Der Quersehnitt ist beinahe elliptiseh, quergerippt and mit Knoten verziert. Alle Rippen sind gleich, 

gerundet und tragen Knoten. Sie verlaufen ganz gerade zwischen den inneren Knotenreihen und sind dann rdekwarts 

gebogen, und zwar auf den grbsseren Sttleken weniger als auf den kleineren. Sie sind auf der Innenseite des 

Rohres, wo die Knoten fehlen, wenig deutlieh. Die Zwischenriume zwischen ihnen sind beinahe dreimal so breit 

ale sie selbst. Die zwei inneren Knotenreihen liegen auf der Aussenseite, mid die zwei a"usseren nailer der 

Mittellinie der Seitenfilehe als der Aussenseite. Die kleineren Stack° tragen nur die inneren Knotenreihen und 

sind deswegen an den Seiten gerundet. 
Die Lobenlinie zeigt 6 Loben und 6 Salta Der erste Laterallobus ist ebenso lang wie der Siphonallobus. 

Die Lateralloben mid -WW1 sind unsymmetrisch zweitheilig. Der Siphonallobus besitzt einen lang gestreekten 

Ast auf jeder Seite. Antisiphonallobus ziemlich breit und dreispitzig. 
Fundort: Mergelknollen im Sohieferthon bei Tsiptaushb et a. 

Hamites sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 5, 5 a. 

Ein gerades Bruchsttick, 70 mm lang und mit wohlerhaltener Lobenlinie. 
Quersehnitt des Rohres elliptiseh ; die Oberfltiehe mit einfachen, wenig gebogenen, regelmissigen, &Innen, 

acharfen Rippen, welche auf der Seitenfliche von der Aussenseite sus sari* vorwarts verlaufen. Die Zwischen-
ranme der Rippen sind beinahe zweimal so breit als die Rippen selbst. 

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben wie bei der vorigen Art, aber der Siphonallobus ist vial kiirzer als der erste 

Laterallobus und der zweite wieder etwas ktlrzer ale der Siphonallobus. Antisiphonallobus 'Kurz. 

Fundort : Mergelknolle vom Flues Obirashibet s. 

Handles sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 6. 

Ein 110 mm lenges, verdrflektes, U-formiges Stiick mit Schale. 

Der Quersehnitt des Rohres ist nicht erkennbar. Die Rippen sind sehr breit, gerundet, nach hinten 

steil, nach vorn sanft abfallend. Die Zwisehenritume zwischen den Rippen sind nioht gleichmasaig, aber gewohn-

lieh ungefahr doppelt so breit als die Rippen selbst. Sie beide tragen ungleichmtiasige Streifen, gewohnlich 

2-3 auf jeder Rippe oder deren Zwischenraumen. Die Rippen werden auf dem diekeren Arm noch breiter mid 

verlaufen hior sehrig zur Ltingsaxe, bleiben aber nicht so hoch wie auf dem anderen Arm; alle Bind weniger 

markirt auf der Innenseite des Armes. Lobenlinie unbekannt. 

Fundort: Mergelknollen im Schieferthon oberhalb des Y a b a r i (t), am 0 bir a shib et s und bei 

Tsietomanai. 
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Hamites quadrinodosus n. sp.

Taf. VII [XXIII], Fig. 3, 3a, 3b, 4, 4a.

Zwei grössere, 4 Knotenreihen tragende, sowie zwei kleinere, nur 2 Knotenreihen tragende Stücke liegen

vor. Alle sind mehr oder weniger verdrückt. Die grösseren Stücke sind ca. 60 mm, die kleineren ca. 20 mm

lang, alle gerade gestreckt.

Der Querschnitt ist beinahe elliptisch, quergerippt und mit Knoten verziert. Alle Rippen sind gleich,

gerundet und tragen Knoten. Sie verlaufen ganz gerade zwischen den inneren Knotenreihen und sind dann rückwärts

gebogen, und zwar auf den grösseren Stücken weniger als auf den kleineren. Sie sind auf der Innenseite des

Rohres, wo die Knoten fehlen, wenig deutlich. Die Zwischenräume zwischen ihnen sind beinahe dreimal so breit

als sie selbst. Die zwei inneren Knotenreihen liegen auf der Aussenseite , und die zwei äusseren näher der

Mittellinie der Seitenfläche als der Aussenseite. Die kleineren Stücke tragen nur die inneren Knotenreihen und

sind deswegen an den Seiten gerundet.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben und 6 Sättel. Der erste Laterallobus ist ebenso lang wie der Siphonallobus .

Die Lateralloben und -sättel sind unsymmetrisch zweitheilig. Der Siphonallobus besitzt einen lang gestreckten

Ast auf jeder Seite. Antisiphonallobus ziemlich breit und dreispitzig.

Fundort : Mergelknollen im Schieferthon bei Tsipta ushbets.

Hamites sp.

Taf. VII [XXIII ] , Fig. 5, 5 a.

Ein gerades Bruchstück, 70 mm lang und mit wohlerhaltener Lobenlinie.

Querschnitt des Rohres elliptisch ; die Oberfläche mit einfachen, wenig gebogenen, regelmässigen, dünnen,

scharfen Rippen, welche auf der Seitenfläche von der Aussenseite aus schräg vorwärts verlaufen. Die Zwischen-

räume der Rippen sind beinahe zweimal so breit als die Rippen selbst.

Die Lobenlinie zeigt 6 Loben wie bei der vorigen Art, aber der Siphonallobus ist viel kürzer als der erste

Laterallobus und der zweite wieder etwas kürzer als der Siphonallobus. Antisiphonallobus kurz.

Fundort: Mergelknolle vom Fluss Obirashibets.

Hamites sp .

Taf. VII [XXIII] , Fig. 6.

Ein 110 mm langes, verdrücktes, U-förmiges Stück mit Schale.

Der Querschnitt des Rohres ist nicht erkennbar. Die Rippen sind sehr breit, gerundet, nach hinten

steil, nach vorn sanft abfallend. Die Zwischenräume zwischen den Rippen sind nicht gleichmässig, aber gewöhn-

lich ungefähr doppelt so breit als die Rippen selbst. Sie beide tragen ungleichmässige Streifen, gewöhnlich

2—3 auf jeder Rippe oder deren Zwischenräumen. Die Rippen werden auf dem dickeren Arm noch breiter und

verlaufen hier schräg zur Längsaxe, bleiben aber nicht so hoch wie auf dem anderen Arm ; alle sind weniger

markirt auf der Innenseite des Armes. Lobenlinie unbekannt.

Fundort : Mergelknollen im Schieferthon oberhalb des Yubari (†), am Obirashibets und bei

Tsietomanai .
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Handles sp. 
Taf. VII [XXIII], Fig. 7, 7a. 

Zwei wenig gekrummte Stack% bezw. 70 und 50 mm lang. Beide haben nur noeh wenig Sehale und 

zeigen keine Lobenlinien. 

Querschnitt des Rohres beinahe kreisfarmig. Rippen fast senkrecht zur Axe, etwas schwitcher auf der 

Dorsalseite, salad, auf dem diekeren Theil des Armes nooh mehr hervortretond mid bier nicht genau einander 

parallel, wobei die Zwisehenriume zwischen ihnen grasser warden. Auf dem Steinkern sind die Rippen duroh 

flache RUcken markirt. 

Fundort : Mergelknollen im Gerolle des 0 b i rashib ets (t) und des Schieferthons am Sarubut s. 

Hamites sp. 
Tat IX [XXV], Fig. 1. 

Ein sehlecht erhaltenes, 160 mm lenges, gebogenes , zum Theil verdrilektes Bruchstack, ohne Sehale 

und erkennbare Lobenlinie. 

Der Querschnitt ist elliptisob. Die Rippen sind scharf, haben unregelmassige Zwisehenriume und stehen 

beinahe senkrecht zur Langsaxe. Sie werden weniger kraftig an der concaven Seite des Bogens. Auf dem 

diekeren Theil des Armes stehen zwischen den starkeren Rippen 4 oder mehr niederigere, schwilehere. 

Fundort : Aus dem Sohieferthon des 0 b i r a shib et s, ca. 52 km von der Mandung. 

Hamites sp. 

Zwei wenig gebogene Sttieke von beinahe gleieher Dicke, ungefahr 80 mm lang und ea. 20 mm im 

Durehmesser. Schale theilweise erhalten, Lobenlinie unbekannt. 

Der Querschnitt ist quer-elliptisch. Sohale etwas abgeplattet auf der Innenseite des Bogens, wo die 

Rippen etwas sohwicher erscheinen. Sie sind breit and gerundet, auf beiden Seiten allmahlieh abfallend. Ihre 

Zwisehenraume sind beinahe doppelt so breit ale sie selbst. 

Fundort : Oberhalb des Yabari nahe der Mandung des Pank em o y ab a ri. 

Hamites sp. 
Taf. IX [XXV], Fig. 2, 2. a. 

Ein sehlecht erhaltenes, kleines, 30 mm lenges, U-fOrmiges Stack mit sehr wenig Sehale. Lobenlinie 
unbekannt. 

Der Querschnitt 1st randlieh - quadratiseh , auf der Aussenseite gewolbt, auf der Innenseite ganz flack. 
Rippen kraftig, ihre Zwisehenraume sind ungefahr doppelt so breit als sie selbst. Auf dem diekeren Arm stehen 
sie schrag, auf dem dilnneren senkreeht zur Axe. Der dickere Arm 1st gegen die Mandung glatt. 

Diese Form ist mit Hamites subquadratus YOKOYANA verwandt, aber die Rippen sind an ihr WAAL 

Fundort : Mergelknolle im Schieferthon von Shiraturuhar a. 
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Hamites sp.

Taf. VII [XXIII], Fig. 7, 7a.

Zwei wenig gekrümmte Stücke, bezw. 70 und 50 mm lang. Beide haben nur noch wenig Schale und

zeigen keine Lobenlinien.

Querschnitt des Rohres beinahe kreisförmig. Rippen fast senkrecht zur Axe, etwas schwächer auf der

Dorsalseite, scharf, auf dem dickeren Theil des Armes noch mehr hervortretend und hier nicht genau einander

parallel, wobei die Zwischenräume zwischen ihnen grösser werden. Auf dem Steinkern sind die Rippen durch

flache Rücken markirt.

Fundort : Mergelknollen im Gerölle des Obirashibets (†) und des Schieferthons am Sarubuts.

Hamites sp.

Taf. IX [XXV], Fig. 1 .

Ein schlecht erhaltenes, 160 mm langes, gebogenes , zum Theil verdrücktes Bruchstück, ohne Schale

und erkennbare Lobenlinie.

Der Querschnitt ist elliptisch . Die Rippen sind scharf, haben unregelmässige Zwischenräume und stehen

beinahe senkrecht zur Längsaxe. Sie werden weniger kräftig an der concaven Seite des Bogens. Auf dem

dickeren Theil des Armes stehen zwischen den stärkeren Rippen 4 oder mehr niederigere, schwächere.

Fundort : Aus dem Schieferthon des Obirashibets, ca. 52 km von der Mündung.

www

Hamites sp.

Zwei wenig gebogene Stücke von beinahe gleicher Dicke, ungefähr 80 mm lang und ca. 20 mm im

Durchmesser. Schale theilweise erhalten, Lobenlinie unbekannt.

Der Querschnitt ist quer-elliptisch. Schale etwas abgeplattet auf der Innenseite des Bogens, wo die

Rippen etwas schwächer erscheinen. Sie sind breit und gerundet, auf beiden Seiten allmählich abfallend. Ihre

Zwischenräume sind beinahe doppelt so breit als sie selbst.

Fundort : Oberhalb des Yubari nahe der Mündung des Pankem oyubari.

Hamites sp.

Taf. IX [XXV] , Fig. 2 , 2.a.

Ein schlecht erhaltenes, kleines, 30 mm langes, U-förmiges Stück mit sehr wenig Schale. Lobenlinie

unbekannt.

Der Querschnitt ist rundlich - quadratisch , auf der Aussenseite gewölbt, auf der Innenseite ganz flach.

Rippen kräftig, ihre Zwischenräume sind ungefähr doppelt so breit als sie selbst. Auf dem dickeren Arm stehen

sie schräg, auf dem dünneren senkrecht zur Axe. Der dickere Arm ist gegen die Mündung glatt.

Diese Form ist mit Hamites subquadratus YOKOYAMA verwandt, aber die Rippen sind an ihr schärfer.

Fundort : Mergelknolle im Schieferthon von Shiruturuhara.

-- 186 -



41 

Hamites sp. 

Ein schlecht erhaltenes, gerades Bruchstick, ungefahr 90 mm lang. Eine Seite ist vollstandig durch 
Verwitterung zerstOrt. 

Der Querschnitt wahrscheinlich kreisformig mit dem Durchmesser von ca. 50 mm am dickeren Ende. 

Rippen dicht gedrangt und beinahe senkrecht zur Langsaxe, aber nicht regelmitssig parallel und nicht gleich-

massig. Sie fliessen haufig zusammen und worden kraftiger gegen den breiteren Theil der &hale. Ihre Zwischen-
raume sind beinahe ebenso breit wie- ale selbst. Lobenlinien unbekannt. Die Schale hatte ein Verletzung 

erlitten, welche vom Thier spater verheilt worden ist. 
Fundort: Geralle des Ikushumb et s. 

Hanlites S[). 

Ein wenig verdrticktes, gerades, schlecht erhaltenes, 60 mm langes Stick, ohne Schale und erkennbare 

Lobenlinie. 

Rippen scharf und senkrecht zur Langsaxe, ringsum gleichmassig dick. Die Zwischenriume sind beinahe 

dreimal so breit als ale selbst. 

Fundort: Mergelknolle im Schieferthon am Ssarubut a. 

Turrilites sp. 
Taf. I [XVII], Fig. 8, 8 a. 

Ein schlecht erhaltenes, ca. 30 mm langes, links gewundenes Stick, ohne Schale and erkennbare Lobenlinie. 

Oberflache mit scharfen Rippen verziert, welche die Windung vollstandig umgeben, in massiger En 

fernung von einander stehen mid auf der Innenseite weniger ausgepragt sind. 

Fundort: Aus einem Sandsteinblock von Ponnaibu tu. 

Gastropoda. 
Helcion cf. giganteus Fit. SCHMIDT. 

Taf. IX [XXV], Fig. 4, 4a, 5. 
1873. SCHMIDT, Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. t. 2, 3, 6, 8. 

piese Art wird in Hokkaido nicht so zahlreich gefunden, wie auf Sachali n. Ich habe in meiner 

Sammlung ein grosses, 200 mm langes, beschaltes Stuck ausser einer geringen Zahl viel kleinerer, anbeschalter 

Exemplare, welche ganz gut mit der Diagnose von SCHMIDT ilbereinstimmen. Die ovale Oeffnung der Schale und 

die mehr odor minder unregelmassigen wurmformigen Radialrippen Bind oharakteristisoh. Sonst ist die allgemeine 

Gestalt der Sehale sehr veranderlich; in Hokkaido kommen die flachen Formen am haufigsten ver. 

Der Taf. IX [XXV], Fig. 4, 4 a abgebildete Steinkern steht der Varietat retracta nahe, ist aber etwas 

hither, als dessen Abbildungen zeigen. Die Spitze ist nosh mehr zurickgezogen und hat vorn eine loffelformi ise 
Pali ont. Abh., N. F. II. (der genzen Iteihe VI.) Bd., Heft 3. 
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Hamites sp.

Ein schlecht erhaltenes, gerades Bruchstück, ungefähr 90 mm lang. Eine Seite ist vollständig durch

Verwitterung zerstört.

Der Querschnitt wahrscheinlich kreisförmig mit dem Durchmesser von ca. 50 mm am dickeren Ende.

Rippen dicht gedrängt und beinahe senkrecht zur Längsaxe, aber nicht regelmässig parallel und nicht gleich-

mässig. Sie fliessen häufig zusammen und werden kräftiger gegen den breiteren Theil der Schale. Ihre Zwischen-

räume sind beinahe ebenso breit wie sie selbst. Lobenlinien unbekannt. Die Schale hatte ein Verletzung

erlitten, welche vom Thier später verheilt worden ist.

Fundort : Gerölle des Ikushumbets.

Hamites sp.

Ein wenig verdrücktes, gerades , schlecht erhaltenes, 60 mm langes Stück, ohne Schale und erkennbare

Lobenlinie.

Rippen scharf und senkrecht zur Längsaxe, ringsum gleichmässig dick. Die Zwischenräume sind beinahe

dreimal so breit als sie selbst.

Fundort : Mergelknolle im Schieferthon am Ssarubuts.

Turrilites sp.

Taf. I [XVII ] , Fig. 8, 8a.

Ein schlecht erhaltenes, ca. 30 mm langes, links gewundenes Stück, ohne Schale und erkennbare Lobenlinie.

Oberfläche mit scharfen Rippen verziert, welche die Windung vollständig umgeben, in mässiger Ent-

fernung von einander stehen und auf der Innenseite weniger ausgeprägt sind.

Fundort : Aus einem Sandsteinblock von Ponnaibu tu.

Gastropoda.

Helcion cf. giganteus FR. SCHMIDT.

Taf. IX [XXV], Fig. 4, 4a, 5.

1873. SCHMIDT, Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. t. 2, 3, 6, 8.

Diese Art wird in Hokkaido nicht so zahlreich gefunden, wie auf Sachalin. Ich habe in meiner

Sammlung ein grosses, 200 mm langes, beschaltes Stück ausser einer geringen Zahl viel kleinerer, unbeschalter

Exemplare, welche ganz gut mit der Diagnose von SCHMIDT übereinstimmen. Die ovale Oeffnung der Schale und

die mehr oder minder unregelmässigen wurmförmigen Radialrippen sind charakteristisch. Sonst ist die allgemeine

Gestalt der Schale sehr veränderlich ; in Hokkaido kommen die flachen Formen am häufigsten vor.

Der Taf. IX [XXV], Fig. 4, 4 a abgebildete Steinkern steht der Varietät retracta nahe, ist aber etwas

höher, als dessen Abbildungen zeigen. Die Spitze ist noch mehr zurückgezogen und hat vorn eine löffelförmige

Paläont. Abh., N. F. II . (der ganzen Reihe VI . ) Bd . , Heft 3.
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Vertiefung. Der Steinkern ist etwas verdrnekt und vorn fast glatt ; nur die concentrischen Erhebungen treten 

hier verschwftcht ant Der Ubrige Theil der Sohale 1st mit 4 concentrischen Erhebungen und ca. 18 groben, 

-anregelmassigen , knotigen Radialrippen bedeokt. Diese Zahl der Rippen ist, gegentlber den Exemplaren von 

Sachs 11 n , verhaltnissmassig goring, dafttr sind sie um so kraftiger, und das kOnnte wohl einen wesentliehen 

Unterschied von jenen dioht berippten Formen bedingen. 

Das kleinere Sttlek, Fig. 5, nur an der Spitze mit Sohale, ist wohl ein junges ; die Spitze liegt hart am 

Rande, ist aber eigenthamlich aufrecht. Die Sohale, deren hOchste Stelle die Spitze bildet, ist mit concentrischen 

Anwaohsstreifen und wenigen, soharfen, langlichen, radialen, knotigen Erhebungen geschmtlokt, wie es such bei den 

Jugendformen der Exemplar° von Saehalin der Fall 1st. Die loffelartige Vertiefung vor der Spitze ist nook 

nicht vorhanden. 

Fundorte : Mergelknollen im Schieferthon vom Tsiptaushbets, A b es hinai - Rub es h b e (f), 

Ssarubuts, Tsi kap unn ai und anderen Fltlesen, such in der Gegend von Urakaw a. 

Die von YOKOYAMA als Capulus cassidarius beschriebene Art ist sehr ahnlich der Spitze eines Typns 

der Belcion-Art von Saehali n. Vorlaufig werde ich aber diese Art noel' ale selbststindig betrachten, well 
meine Materialien nicht ausreiohen, die Frage zu enteeheiden. 

Lamellibranchiata. 
Trigonia longiloba n. sp. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 2, 3, 4. 

Diese znr Gruppe der Scabrae gehorige Form ist durch viele Exemplar° in meiner Sammlung vertreten. 

In der Gegend der Kohlengruben am Pero n a i und Ikushumbets, wo sie zahlreieh vorkommt, ist die 

Sohale fest mit der Sandsteinmatrix verbunden und deswegen sehr sohwer herauszupritpariren. Einen Sculptur-

Steinkern aus dem Sandstein vom Ponhorokab e t s stellt Fig. 2 dar ; er zeigt die allgemeine Form der Sohale, 

die vorn etwas verdrtlekt ist. Die Soulptur der Area ist naeh einem Kautschukabguss abgebildet. 

Sohale vorn etwas aufgeblaht, sonst eomprimirt , hinten abgestumpft mind ausgezogen. Wirbel gross, 

aber nicht both, subinvolut mind gebogen. Der Vorderrand 1st gerundet mind geht allmithlich in den Unterrand 

Uber. Feldchen gross, wenig coneav ; seine feinen Querrippen sind nur vorn erbalten. Die Oberfliche der Schale 

tragt 12 scharfe Rippen, die vorn sohrag vorivarts gerichtet sind, aber inch hinten zu allmahlich vertical 

werden. An der Vorderseite des Wirbels treten einige divergirende Linien auf der Area hervor. Der Steinkern 

zeigt eine Grube am Rande des Feldchens. 

Fundorte: Sandstein am Po nhorok abets (t), am Takambe (t), am Ikushu mb et s bei den 

Kohlengruben, am Pon p or onai und Peron al. 

Trigonia swbovalis n. sp. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 5, 5 a. 

Es liegen einige beschalte Exemplar° and ein Seulptur-Steinkern vor. 

Sohale oval, Rings der vom Wirbel ausgehenden Mittellinie mitssig aufgeblaht. Wirbel klein und stumpf. 
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Vertiefung. Der Steinkern ist etwas verdrückt und vorn fast glatt ; nur die concentrischen Erhebungen treten

hier verschwächt auf. Der übrige Theil der Schale ist mit 4 concentrischen Erhebungen und ca. 18 groben,

unregelmässigen , knotigen Radialrippen bedeckt. Diese Zahl der Rippen ist , gegenüber den Exemplaren von

Sachalin , verhältnissmässig gering, dafür sind sie um so kräftiger, und das könnte wohl einen wesentlichen

Unterschied von jenen dicht berippten Formen bedingen.

Das kleinere Stück, Fig. 5, nur an der Spitze mit Schale, ist wohl ein junges ; die Spitze liegt hart am

Rande, ist aber eigenthümlich aufrecht. Die Schale, deren höchste Stelle die Spitze bildet, ist mit concentrischen

Anwachsstreifen und wenigen, scharfen, länglichen, radialen, knotigen Erhebungen geschmückt, wie es auch bei den

Jugendformen der Exemplare von Sachalin der Fall ist. Die löffelartige Vertiefung vor der Spitze ist noch

nicht vorhanden.

Fundorte : Mergelknollen im Schieferthon vom Tsiptaushbets , Abeshinai - Rubeshbe (†),

Ssarubuts , Tsikapunnai und anderen Flüssen, auch in der Gegend von Urakawa.

Die von YOKOYAMA als Capulus cassidarius beschriebene Art ist sehr ähnlich der Spitze eines Typus

der Helcion-Art von Sachalin. Vorläufig werde ich aber diese Art noch als selbstständig betrachten, weil

meine Materialien nicht ausreichen, die Frage zu entscheiden.

Lamellibranchiata.

Trigonia longiloba n. sp.

Taf. VIII [XXIV] , Fig. 2, 3, 4.

Diese zur Gruppe der Scabrae gehörige Form ist durch viele Exemplare in meiner Sammlung vertreten.

In der Gegend der Kohlengruben am Poronai und Ikus humbets , wo sie zahlreich vorkommt , ist die

Schale fest mit der Sandsteinmatrix verbunden und deswegen sehr schwer herauszupräpariren. Einen Sculptur-

Steinkern aus dem Sandstein vom Ponhorokabets stellt Fig. 2 dar ; er zeigt die allgemeine Form der Schale,

die vorn etwas verdrückt ist. Die Sculptur der Area ist nach einem Kautschukabguss abgebildet.

Schale vorn etwas aufgebläht , sonst comprimirt , hinten abgestumpft und ausgezogen. Wirbel gross,

aber nicht hoch, subinvolut und gebogen. Der Vorderrand ist gerundet und geht allmählich in den Unterrand

über. Feldchen gross, wenig concav ; seine feinen Querrippen sind nur vorn erhalten. Die Oberfläche der Schale

trägt 12 scharfe Rippen , die vorn schräg vorwärts gerichtet sind , aber nach hinten zu allmählich vertical

werden. An der Vorderseite des Wirbels treten einige divergirende Linien auf der Area hervor. Der Steinkern

zeigt eine Grube am Rande des Feldchens .

Fundorte: Sandstein am Ponhorokabets (†), am Takambe (†) , am Ikus humbets bei den

Kohlengruben, am Ponporonai und Poronai.

Trigonia subovalis n. sp .

Taf. VIII [XXIV], Fig. 5, 5 a.

Es liegen einige beschalte Exemplare und ein Sculptur-Steinkern vor.

Schale oval, längs der vom Wirbel ausgehenden Mittellinie mässig aufgebläht. Wirbel klein und stumpf.
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Vorderseite allmahlich nach dem Unterrand gebogen. Schlossrand wenig convex, etwas verlangert. Der Hinterrand 

mat einen sturnpfen Winkel mit dem Sohlossrand , seine Lange betragt ca. 2 /3 von dessen Lange. Die Ober-

flaohe ist mit divergirenden, ziemlich starken Rippen verziert. Nur der Vordertheil ist ohne Radialrippen. Ausser-
dem finden rich such coneentrische Linien auf der Schale. Area breit und concav, mit sohiefen Querlinien. 
Sohildchen nicht gut erhalten. 

Fundort: Im Sandstein an der Thalenge des Ikushumbets, in derselben Matrix am Pomb e ts (t). 

Ferner kommt eine nicht nailer bestimmbaro Art Trigonia aus der Gruppe Undulatae (?) in Hokkaido voi. 

Inoceramus angulosus n. s p. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 6. 

Ein grosser Steinkern ohne Sohale. 

Sohale sehr aufgeblaht, ziemlieh breit, mit hoh en concentrisohen Rippen, die zweimal gekniekt sind. 

Wirbel hook und gekrilmmt. Auf der Innenseite des Wirbels sieht man einige Radiallinien, vie in der Abbildung 

angegeben. Ausserdem ist eine Reihe von Vertiefungen auf der gewolbten Stelle der Schale zu bemerken. 

Von Inoceramus percostatus G. MoLLEB 1) ist di se Art duroh ihre breitere Gestalt und ihron mehr 

gebogenen Wirbel unterschieden. 

Fandort : Sandstein am Ponhorokabet s. 

Inoceramus incertus n. sp. 
Taf. VIII [81119, Fig. 7. 

Einige Steinkern-BrnchstQoke. Die Abbildung stellt die restaurirte Form dar. 

Sohale sohief-subquadratisoh, in einer gebogenen, von dem Wirbel naeh der hinteren Ecke verlaufenden 

Linie massig aufgewOlbt. Vorderrand schrag null dem Unterrand gebogen. Schlossrand gerade. Hinterrand abge-

sohnitten. Oberilliche mit feinen concentrisehen Rippen; sic und ihre Zwisohenraume gestreift. 

Von Inoceramus sp. YOKOYAMA c. t. 18) unterscheidet sioh diese Art duroh die feineren Rippen. 

Fundort : Gertille des Pomb et s. 

Inoceramus digitatus SOWERBY. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 8, 9, 10. 

1873. SCHMIDT, Petrefacten der Kreideformation von der heel Sachalin. t. 5, 6, 7, 8. 
1877. ScnxMvaa, Kreide-Bivalven (Palaeontopraphica. Bd. 24). 

Die grosse Reihe der Formen von S a oh alin, die SCHMIDT als Inoceramus digitatus beschrieben hat, 

ist zum Theil finch in Hokkaido vertreten. Die oharacteristisohen, fingerartig verlaufenden, mehr oder weniger 

1) G. liftman, Beitrage znr Kenntniss der oberen Kreide am nordlichen Harzrande. (Jahrbuch der Koniglich 
Prenssischen geologisohen Landesanstalt and Bergakademie zn Berlin fur das Jahr 1887. 1888. pag. 413 t. 17 £ 3.) 
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Vorderseite allmählich nach dem Unterrand gebogen. Schlossrand wenig convex, etwas verlängert. Der Hinterrand

macht einen stumpfen Winkel mit dem Schlossrand , seine Länge beträgt ca. 2/3 von dessen Länge. Die Ober-

fläche ist mit divergirenden, ziemlich starken Rippen verziert. Nur der Vordertheil ist ohne Radialrippen. Ausser-

dem finden sich auch concentrische Linien auf der Schale. Area breit und concav, mit schiefen Querlinien.

Schildchen nicht gut erhalten.

Fundort : Im Sandstein an der Thalenge des Ikus humbets , in derselben Matrix am Pombets (†) .

Ferner kommt eine nicht näher bestimmbare Art Trigonia aus der Gruppe Undulatae (?) in Hokkaido vor .

Inoceramus angulosus n. sp.

Ein grosser Steinkern ohne Schale.

Taf. VIII [XXIV], Fig. 6.

Schale sehr aufgebläht, ziemlich breit, mit hoben concentrischen Rippen, die zweimal geknickt sind.

Wirbel hoch und gekrümmt. Auf der Innenseite des Wirbels sieht man einige Radiallinien, wie in der Abbildung

angegeben. Ausserdem ist eine Reihe von Vertiefungen auf der gewölbten Stelle der Schale zu bemerken.

Von Inoceramus percostatus G. MÜLLER ¹ ) ist di se Art durch ihre breitere Gestalt und ihren mehr

gebogenen Wirbel unterschieden.

Fundort : Sandstein am Ponhorokabets.

Inoceramus incertus n. sp.

Taf. VIII [XXIV], Fig. 7.

Einige Steinkern-Bruchstücke. Die Abbildung stellt die restaurirte Form dar.

Schale schief-subquadratisch, in einer gebogenen, von dem Wirbel nach der hinteren Ecke verlaufenden

Linie mässig aufgewölbt. Vorderrand schräg nach dem Unterrand gebogen. Schlossrand gerade. Hinterrand abge-

schnitten. Oberfläche mit feinen concentrischen Rippen ; sie und ihre Zwischenräume gestreift.

Von Inoceramus sp. YOKOYAMA (1. c. t . 18) unterscheidet sich diese Art durch die feineren Rippen.

Fundort: Gerölle des Pombets.

Inoceramus digitatus SOWERBY.

Taf. VIII [XXIV] , Fig. 8, 9, 10.

1873. SCHMIDT, Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. t. 5, 6, 7, 8.

1877. SCHLÜTER, Kreide-Bivalven (Palaeontopraphica. Bd. 24).

Die grosse Reihe der Formen von Sachalin , die SCHMIDT als Inoceramus digitatus beschrieben hat,

ist zum Theil auch in Hokkaido vertreten. Die characteristischen, fingerartig verlaufenden, mehr oder weniger

1) G. MÜLLER , Beiträge zur Kenntniss der oberen Kreide am nördlichen Harzrande. (Jahrbuch der Königlich

Preussischen geologischen Landesanstalt und Bergakademie zu Berlin für das Jahr 1887. 1888. pag. 413 t. 17 f. 3.)
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regelmassig von der Langslinie der Schale fiederartig ausstrahlenden Rippen und andere Merkmale dieser Art sind 

auch an meinen Exemplaren vorhanden. Dock reiehen meine Materialien noch nicht aus, um die Uebergange 

zwischen den so veranderlichen Formentypen zu constatiren und die Abarten zu trennen. 

Dieser Inoceramus und die nachher zu betzachtende Helcion-Art sind in der genet sehr formenarmen 

Kreidefauna von Sac ha 1 i n in einer grossen Zahl versebiedener Typen vorhanden. So viele Typen haben wir 

davon in Hokkaido nicht. Aueh in der Grasse zeigen sieh Unterschiede zwischen den von Sachs li n 

und den sus Hokkaido stammenden Exemplaren: miter jenen sind grosse Exemplare nicht selten, bei uns 

ist dagegen nur ein Stuck von ea. 200 mm Lange gefunden worden. Gewahnlich ist die Schale nur 

ungefahr 35 mm lang. 

Die Fig. 9 Taf. VIII [XXIV] dargestellte Form ist ahnlich der Abbildung in der Senmineschen Abhand-

lung t. 6 f. 4; wahrend die hier Fig. 9 abgebildete Form sehr schmal ist und etwas abweichend aussieht. 

Fig. 10 zeigt die Rippen auf den vorderen und hinteren Theilen der Kiappe gleichmassig entwickelt, wie bei 

Inoceramus undulatoplicatus ROMER (SCHLUTER 1. C. t. 38). 

Inoceramus digitatus kommt an sehr vielen Orten in Hokkaido vor ; so im Sandstein von Ssoya, in den 

Mergelknollen des Sehieferthons bei Tsietomanai CO, am Tsiptaushbets (f), Abeshinai-Rubeshbe (f), 

W embets-Rubeshbe, Obirashibets, Jkushumbets, Ober-Yubari und anderen Flassen. 

Inoceramus Haumanni YOKOTA/IA scheint mir nur die Jugendform oder ein unvollstandiges Exemplar 

von Inoceramus digitatus zu sein. Denn in der ScHianfschen Sammlung fend ich Formen, welehe in ihrem 

Jugendtheil, in der Umgebung der Wirbel, mit dieser kleinen zweifelhaften Art tibereinstimmen. 

Inoceramus aff. lobalus MONSTER. 
Taf. VIII [XXIV], Fig. 11. 

Einige Steinkern-Bruchstacke. 

Schale oval, wenig gewalbt. Wirbel spitz und sehr wenig gebogen. Oberilache mit concentrisohen Rippen 

und mit Streifen auf den Rippen und ihren Zwischenriumen. Die Form des Fltigels ist nicht bekannt. 

Diese Art Much der Jugendform des Inoceramus digitatus, von welehem sie abet dutch den Charakter 

der Rippen unterschieden ist. Bei Inoceramus digitatus _Bind dieselben gleichmassiger nahe aneinander geordnet. 
Von Inoceramus lobatus Mawr= unterseheidet sit* die vorliegende Art dutch das • Fehlen der Vertiefung 
parallel dem Hinterrand und den flack abfallenden Vorderrand. Ferner ist sie von Inoceramus labiatus dadurch 
unterschieden, dass sie nach unten mehr verbreitert ist. 

Fundorte: Mergelknollen im Sehieferthon vom Mukobets (t) und bei Tsi et omana i. 

Cyrena sp. 

Es finden sich einige Steinkerne, an welchen die Zahne nicht zu erkennen sind, ca. 28 mm breit und 
25 mm hoch. 
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regelmässig von der Längslinie der Schale federartig ausstrahlenden Rippen und andere Merkmale dieser Art sind

auch an meinen Exemplaren vorhanden. Doch reichen meine Materialien noch nicht aus, um die Uebergånge

zwischen den so veränderlichen Formentypen zu constatiren und die Abarten zu trennen.

Dieser Inoceramus und die nachher zu betrachtende Helcion-Art sind in der sonst sehr formenarmen

Kreidefauna von Sachalin in einer grossen Zahl verschiedener Typen vorhanden . So viele Typen haben wir

davon in Hokkaido nicht. Auch in der Grösse zeigen sich Unterschiede zwischen den von Sachalin

und den aus Hokkaido stammenden Exemplaren : unter jenen sind grosse Exemplare nicht selten, bei uns

ist dagegen nur ein Stück von ca. 200 mm Länge gefunden worden. Gewöhnlich ist die Schale nur

ungefähr 35 mm lang.

Die Fig. 9 Taf. VIII [XXIV] dargestellte Form ist ähnlich der Abbildung in der SCHMIDT'schen Abhand-

lung t. 6 f. 4; während die hier Fig. 9 abgebildete Form sehr schmal ist und etwas abweichend aussieht.

Fig. 10 zeigt die Rippen auf den vorderen und hinteren Theilen der Klappe gleichmässig entwickelt, wie bei

Inoceramus undulatoplicatus ROMER (SCHLÜTER 1. c. t. 38) .

Inoceramus digitatus kommt an sehr vielen Orten in Hokkaido vor ; so im Sandstein von Ssoya , in den

Mergelknollen des Schieferthons bei Tsieto manai (†) , am Tsiptaushbets (†), Abesbinai - Rubeshb e (†) ,

Wembets - Rubeshbe , Obirashibets , Jkushumbets , Ober- Yūbari und anderen Flüssen.

Inoceramus Naumanni YOKOYAMA scheint mir nur die Jugendform oder ein unvollständiges Exemplar

von Inoceramus digitatus zu sein. Denn in der SCHMIDT'schen Sammlung fand ich Formen, welche in ihrem

Jugendtheil, in der Umgebung der Wirbel, mit dieser kleinen zweifelhaften Art übereinstimmen.

Einige Steinkern-Bruchstücke.

Inoceramus aff. lobatus Münster.

Taf. VIII [XXIV], Fig. 11.

Schale oval, wenig gewölbt. Wirbel spitz und sehr wenig gebogen. Oberfläche mit concentrischen Rippen

und mit Streifen auf den Rippen und ihren Zwischenräumen. Die Form des Flügels ist nicht bekannt.

Diese Art ähnelt der Jugendform des Inoceramus digitatus, von welchem sie aber durch den Charakter

der Rippen unterschieden ist. Bei Inoceramus digitatus sind dieselben gleichmässiger nahe aneinander geordnet.

Von Inoceramus lobatus MÜNSTER unterscheidet sich die vorliegende Art durch das Fehlen der Vertiefung

parallel dem Hinterrand und den flach abfallenden Vorderrand . Ferner ist sie von Inoceramus labiatus dadurch

unterschieden, dass sie nach unten mehr verbreitert ist.

•

Fundorte : Mergelknollen im Schieferthon vom Mukōbets (†) und bei Tsietomanai.

Cyrena sp.

Es finden sich einige Steinkerne, an welchen die Zähne nicht zu erkennen sind, ca. 28 mm breit und

25 mm hoch.
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Braehiopoda. 
Rhynchonella sp. 

Taf. IX [xxv I, Fig. 6, 6a. 

Ein kleiner Steinkern, zum Theil mit Schale. 

Schale oval, mit der grossten Breite gegen die Mitte. Ventralklappe weniger gewolbt als die Dorsalklappe. 
Der Schnabel ist abgebrochen, scheint aber ziemlich spitz gewesen zu sein, 

Diese Art gleicht der von SCHMIDT als Rhynchonella plicalilis Sow. aus Sac h al i n beschriebenen; aber 

wenn man diese Form mit den Abbildungen in DAVIDSON'S British Cretaceous Brachiopoda vergleioht, so findet 

man sofort, dass unsere Art mehr verlangert ist and ihr Steinkern nur von Ausserst feinen Langsstreifen und 

wenigen, ooncentrischen, parallel dem Stirnrande verlaufenden Linien bedeckt wird. Nur gegen den Schnabel bemerkt 

man einige Radialrippen auf der Dorsalklappe. 

Fundorte: Aus einer Mergelknolle im Sohieferthon vom We m be ts-Rub eshbe (f), Abeshin ai und 

Tsikapunnai. • 

Crustacea. 
Eucorystes japonicas n. sp. 

Taf. IX [XXV], Fig. 7. 

Viereekig, hinten verschmilert, mit dentlicher Nackenfurehe. Oberflache gekornelt, wenigstens am vor-

deren Theile. Die Form ist an der Medianlinie und besonders vor der Nackenfurche mAssig aufgewillbt. Seiten-

rAnder sohwach gebogen. Vorderrand wenig gerundet, mit zweispitzigem Rostrum und drei Stacheln auf jeder 

Bake; ausserdem noch ein Stachel auf jedem Seitenrand. Die Herzregion wird deutlich durch die der Nacken-

furohe parallel verlaufende Vertiefung abgeschlossen; die Lebergegend ist anch zum Theil abgegrenzt. Zwei flache 

Erhebungen am Hinterrand. Der Seitenrand bildet eine Kante von ea. 75 °. 
Fundort: Mergelknolle im Sohieferthon -am Pankemoy ab a r i. 

Ethinoidea. 
Ananchytinarum sp. indet. 

Tel. IX [XXV], Fig. 8. 

Zwei sehr zerquetsehte Stucke liegen ale einzige Eehiniden-Reste vor. Die Schale ist sehr abgerieben, 

and von der Unterseite ist nur der Rand theilweise zn beobachten. Mund- und Afteroffnungen sind nicht erhalten. 

Die Korner auf der Oberfliehe sind nur an der Unterseite deutlich und mit Men versehen. 

Ambulacra einfaoh, mit sohmalen Porenstreifen, breiter gegen den nnteren Theil, aber auf der Unterseite nicht 

mehr vorhanden. Die Porenpaare stehen entfernt und einreihig. Des Scheitelsehild fast compact, aber nicht gut erhalten. 

Fundorte : Mergelknollen von Ur okob et s (t) und dem Oberlauf des Y a b a r i, nahe der Mtlndung 

des Pankemoyabari. 
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Brachiopoda.

Rhynchonella sp.

Taf. IX [XXV], Fig. 6, 6 a.

Ein kleiner Steinkern, zum Theil mit Schale.

Schale oval, mit der grössten Breite gegen die Mitte. Ventralklappe weniger gewölbt als die Dorsalklappe.

Der Schnabel ist abgebrochen, scheint aber ziemlich spitz gewesen zu sein,

Diese Art gleicht der von SCHMIDT als Rhynchonella plicatilis Sow. aus Sachalin beschriebenen ; aber

wenn man diese Form mit den Abbildungen in DAVIDSON's British Cretaceous Brachiopoda vergleicht, so findet

man sofort, dass unsere Art mehr verlängert ist und ihr Steinkern nur von äusserst feinen Längsstreifen und

wenigen, concentrischen, parallel dem Stirnrande verlaufenden Linien bedeckt wird. Nur gegen den Schnabel bemerkt

man einige Radialrippen auf der Dorsalklappe.

Fundorte : Aus einer Mergelknolle im Schieferthon vom We mbets - Rubeshbe (†), Abeshinai und

Tsikapunna i.

Crustacea.

Eucorystes japonicus n. sp.

Taf. IX [XXV], Fig. 7.

Viereckig, hinten verschmälert, mit deutlicher Nackenfurche. Oberfläche gekörnelt, wenigstens am vor-

deren Theile. Die Form ist an der Medianlinie und besonders vor der Nackenfurche mässig aufgewölbt. Seiten-

ränder schwach gebogen. Vorderrand wenig gerundet, mit zweispitzigem Rostrum und drei Stacheln auf jeder

Ecke ; ausserdem noch ein Stachel auf jedem Seitenrand. Die Herzregion wird deutlich durch die der Nacken-

furche parallel verlaufende Vertiefung abgeschlossen ; die Lebergegend ist auch zum Theil abgegrenzt. Zwei flache

Erhebungen am Hinterrand. Der Seitenrand bildet eine Kante von ca. 75º.

Fundort : Mergelknolle im Schieferthon am Pankemoyubari.

Echinoidea .

Ananchytinarum sp. indet.

Taf. IX [XXVI, Fig. 8.

Zwei sehr zerquetschte Stücke liegen als einzige Echiniden-Reste vor. Die Schale ist sehr abgerieben,

und von der Unterseite ist nur der Rand theilweise zu beobachten. Mund- und Afteröffnungen sind nicht erhalten.

Die Körner auf der Oberfläche sind nur an der Unterseite deutlich und mit Höfen versehen.

Ambulacra einfach, mit schmalen Porenstreifen , breiter gegen den unteren Theil, aber auf der Unterseite nicht

mehr vorhanden. Die Porenpaare stehen entfernt und einreihig. Das Scheitelschild fast compact, aber nicht gut erhalten.

Fundorte : Mergelknollen von Urokobets (†) und dem Oberlauf des Yubari , nahe der Mündung

des Pankem oyubari.
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IV. Vergleich der Kreideformation von Hokkaidt, mit 
almlichen Ablagerungen in anderen Gegenden. 

Die Kreideformation von H okkaido, die fast ausschliesslich aus Schieferthon und Sandstein besteht 

und petropraphisch nicht von dem dort vorkommenden Tertiar zu tmterscheiden ist, besitzt eine auffallende 

Misehfauna. Fast elle Formen der reiohhaltigen Fauna kommen mit einander vergesellsehaftet vor. In Bezug 

auf dam Alter derselben kann ich mich vorliufig nur der Ansicht von YOKOYAMA anschliessen. 

Wenn man unsere Kreidefauma von Hokkaido mit der indischen vergleicht , so findet man die 

folgenden Formen entweder in derselben oder in einer nahe verwandten Art in der Ootatoor-Gruppe vertreten : 

Phylloceras ezoense YOKOYAMA, verwandt mit Rouyanum STOLICZKA. 

Lytoceras Sacya Foams, und 7 andere nahe verwandte Aden. 

Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA, verwandt mit P. gaultinum PIOTET. 

Hamites subundulatus YOKOYAMA, verwandt mit Hamites undulates FORBES. 

Hamites of. rugatus FORBES. 

Scaphites cf. aequalis SOWEB,BY. 

Diejenigen Aden, die in Indie D. ebensowohl in der Ootatoor-Gruppe ale anch in den hliheren Horizonten 
vorkommen, sind : 

Phylloceras Velledae Micazuw. 

Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA. 

Acanthoceras rotomagense var. 

Lucina cf. fallax Forms. 

Die Formen, die in In dien nur in der Aarialoor-Gruppe vorhanden sind, sind: 

Desmoceras Gardeni BAILY. 

Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA. 

So zeigt unsere Kreide von Hokkaido am meisten das Geprage des Ootatoor-Systems (Cenoman) 

in der indisehen Kreide. 

Wenn wir die Kreide von Hokkaido mit der von Sachalin vergleichen, so finden wir, dass beide 

einen auffallend grossen Unterschied zeigen. Erstens bemerkt man bei petrographiseher Betrachtung, dass die 

Mergelknollen in Saehalin nicht haufig vorkommen , und bei Dui an der Westkliste, dem Hauptfundpunkt der 

Kreidefossilien , ist Sandstein ihre Matrix. Es ist mliglich , dass die gauze Kreideformation dort petrographisoh 

etwas enders entwickelt ist ale in Hokkaido. Das Vorkommen von Kieselholzern mit Ammoniten zusammen 

zeigt, dass die Kreideschichten von Sachalin keine Tiefseebildung thud. 

Zweitens zeigt such pallontologisch die Kreide von Sachalin, die verhiltnissmissig viel europitische 

Aden enthilt und ca. 10 Formen mit der indisehen Kreide gemeinsam hat, sehr wenig Aehnlichkeit mit der 

Kreide von Hokk aid a. Diese beiden Kreidefaunen haben nur Helcion giganteus, Inoceramus digitatus, 

Cucullaea sachalinensis, Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und eine Rhynchonella-Art gemeinsam. Ferner 

sind in der nur ungeflihr 21 Arten enthaltenden Fauna von Sachalin die zwei Arten Helcion und Inoceramus 

sehr vielgestaltig entwickelt, was in unsorer ca. 80 Aden umfassenden Kreide nicht der Fall ist. 
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IV. Vergleich der Kreideformation von Hokkaidō mit

ähnlichen Ablagerungen in anderen Gegenden.

Die Kreideformation von Hokkaido , die fast ausschliesslich aus Schieferthon und Sandstein besteht

und petropraphisch nicht von dem dort vorkommenden Tertiär zu unterscheiden ist , besitzt eine auffallende

Mischfauna. Fast alle Formen der reichhaltigen Fauna kommen mit einander vergesellschaftet vor. In Bezug

auf das Alter derselben kann ich mich vorläufig nur der Ansicht von YOKOYAMA anschliessen.

Wenn man unsere Kreidefauma von Hokkaidō mit der indischen vergleicht , so findet man die

folgenden Formen entweder in derselben oder in einer nahe verwandten Art in der Ootatoor-Gruppe vertreten :

Phylloceras ezoënse YOKOYAMA, verwandt mit Rouyanum STOLICZKA.

Lytoceras Sacya FORBES, und 7 andere nahe verwandte Arten.

Ptychoceras pseudogaultinum YOKOYAMA, verwandt mit P. gaultinum PICTET.

Hamites subundulatus YOKOYAMA, verwandt mit Hamites undulatus FORBES.

Hamites cf. rugatus FORBES.

Scaphites cf. aequalis SowERBY.

Diejenigen Arten, die in Indien ebensowohl in der Ootatoor-Gruppe als auch in den höheren Horizonten

vorkommen, sind :

Phylloceras Velledae MICHELIN.

Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA.

Acanthoceras rotomagense var.

Lucina cf. fallax FORBES.

Die Formen, die in Indien nur in der Aarialoor-Gruppe vorhanden sind, sind :

Desmoceras Gardeni BAILY.

Pachydiscus aarialoorensis STOLICZKA.

So zeigt unsere Kreide von Hokkaido am meisten das Gepräge des Ootatoor-Systems (Cenoman)

in der indischen Kreide.

Wenn wir die Kreide von Hokkaido mit der von Sachalin vergleichen, so finden wir, dass beide

einen auffallend grossen Unterschied zeigen. Erstens bemerkt man bei petrographischer Betrachtung, dass die

Mergelknollen in Sachalin nicht häufig vorkommen , und bei Dui an der Westküste, dem Hauptfundpunkt der

Kreidefossilien , ist Sandstein ihre Matrix. Es ist möglich , dass die ganze Kreideformation dort petrographisch

etwas anders entwickelt ist als in Hokkaido. Das Vorkommen von Kieselhölzern mit Ammoniten zusammen

zeigt, dass die Kreideschichten von Sachalin keine Tiefseebildung sind.

Zweitens zeigt auch paläontologisch die Kreide von Sachalin , die verhältnissmässig viel europäische

Arten enthält und ca. 10 Formen mit der indischen Kreide gemeinsam hat , sehr wenig Aehnlichkeit mit der

Kreide von Hokkaido. Diese beiden Kreidefaunen haben nur Helcion giganteus , Inoceramus digitatus,

Cucullaea sachalinensis, Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und eine Rhynchonella -Art gemeinsam. Ferner

sind in der nur ungefähr 21 Arten enthaltenden Fauna von Sachalin die zwei Arten Helcion und Inoceramus

sehr vielgestaltig entwickelt, was in unsorer ca. 80 Arten umfassenden Kreide nicht der Fall ist.
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Die Kreideformation in den anderen Theilen von Japan ist arm an Artenzahl. Die Hauptfundorte 

mind der Ssantshu-Graben in der Provinz dzuke; die Sakawa-, Ryosseki-, Monobegawa-

und K at s ur a gawa- Hocken in Shikoku; ausserdem die Bereiohe des Id z umi- Sandsteins auf den 
Inseln K yushu und Shikoku, ferner in den Provinzen A w a dji und B i i. Ausser Phylloceras cf. Velledae 
rind Hamites indicus, beide in dem Santshu -Graben aufgefunden, hat die japanische Kreidefauna ausserhalb 

H okk aid o keine einzige Art mit der von Hokkaido gemeinsam. Trigonia pocilliformis 1) YOKOYAMA hat 

niohts mit der Trigonia in Hokkaido zu thun. 

Eumpaisohe Formen sind in meiner Sammlung auch nur sehr wenig vertreten. Von soichen sind 

Acanthoceras rotomagense (Cenoman), Phylloceras Velledae (hauptsachlich Unterkreide), Ptychoceras gaul-

tinum (verwandt mit unserem P. pseudogaultinum, Unterkreide), Scaphites aequalis (Cenoman), Inoceramus 

digitatus (Emsohermergel) zu nennen. 

Britisoh-Columbien hat nnr Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und Desmoceras Gardeni 

mit Hokkaido gemeinsam. 

1) Journal of the College of science, MO 1891. 

47

Die Kreideformation in den anderen Theilen von Japan ist arm an Artenzahl. Die Hauptfundorte

sind der Ssants hu- Graben in der Provinz Kōdzuke ; die Sakawa-, Ryōsseki-, Monobegawa-

und Katsuragawa-Becken in Shikoku ; ausserdem die Bereiche des Idzumi - Sandsteins auf den

Inseln Kyūshū und Shikoku , ferner in den Provinzen Awadji und Kii. Ausser Phylloceras cf. Velledae

und Hamites indicus, beide in dem Santshu -Graben aufgefunden, hat die japanische Kreidefauna ausserhalb

Hokkaidō keine einzige Art mit der von Hokkaido gemeinsam. Trigonia pocilliformis¹ ) YOKOYAMA hat

nichts mit der Trigonia in Hokkaido zu thun.

Europäische Formen sind in meiner Sammlung auch nur sehr wenig vertreten. Von solchen sind

Acanthoceras rotomagense (Cenoman), Phylloceras Velledae (hauptsächlich Unterkreide), Ptychoceras gaul-

tinum (verwandt mit unserem P. pseudogaultinum, Unterkreide), Scaphites aequalis (Cenoman), Inoceramus

digitatus (Emschermergel) zu nennen.

Britisch - Columbien hat nur Phylloceras Velledae, Lytoceras Sacya und Desmoceras Gardeni

mit Hokkaido gemeinsam.

1) Journal of the College of science, Tōkyō 1891 .

193 -



Inhaltsiibersicht, 

Vorwort   pag. 3 [149] 

I. Uebersicht caber die topographisohen und geologisohen Verhaltnisse von Hokkaido pag. 5 [151] 

U. Die Verbreitung und Petrefaotenfilh' rung der Kreideformation von Hokkaido und 

die V ergesellsohattung der in ihr vorkommenden Arten. Petrographisohe and 

stratigraphisehe Bntwickelung der Kreide  pag. 12 [158] 

Besohreibung der Kreidefauna von Hokkaido   pag. 23 [169] 

Anunonoidea   pag. 25 [1711 

Gastropoda   pag. 41 [187] 

Lamellibranchiata     pag. 42 [188] 

Brachiopoda   pag. 45 [191} 

Crustacea   pag. 45 [191] 

Echinoidea   pag. 45 [191] 

IV. Vergleioh der Kreideformation von Hokkaido mit tihnliohen Ablagerungen in 

anderen Gegenden   pag. 46 [192] 

Inhaltsübersicht.

Vorwort

I.

II.

Uebersicht über die topographischen und geologischen Verhältnisse von Hokkaidō

Die Verbreitung und Petrefactenführung der Kreideformation von Hokkaidō und

die Vergesellschaftung der in ihr vorkommenden Arten. Petrographische und

stratigraphische Entwickelung der Kreide .

III. Beschreibung der Kreidefauna von Hokkaidō

Ammonoidea

Gastropoda

•

Lamellibranchiata

Brachiopoda

Crustacea

Echinoidea

•

•

IV. Vergleich der Kreideformation von Hokkaidō mit ähnlichen Ablagerungen in

anderen Gegenden .

pag. 3 [149]

pag. 5 [151 ]

·
pag. 12 [158]

pag. 23 [169]

pag. 25 [171 ]

•
pag. 41 [187]

pag. 42 [188]

•
pag. 45 [191 ]

pag. 45 [191 ]

pag. 45 [191 ]

· pag. 46 [192]

- 194 -



• 

- 

• 

..•&„•••• • 
- , - . 

• 

• 
-••• 

41t 

• 

1 • 

•• 

w 
r 

' • • 

I 

Is 
• 

• •

t 

-• • 

• 

• I 

• 

I• ♦-;--s., 124 :: 
• 4. I i‘ • ..,11.0 

f• • • 41
. 

a 

a, 

• 

•N • •14.„.
••• ' 

---.4.3"1"14' " • 

re

. 
•.,• 

• 4.••• 
• • 

'  • ' 

• 

• - 

•• 
•••• •••• 

• 

• 

! • •• •-•—• •• • 
• 7, .! 1'• •-• . • - •- L.F., • — •, . I  r , • r 

•  

•-• " 

) '•'4 •••: 
• , • 

• • • 
' 

• 
• 

„ . 
••• • •11 

"i•-••
• .01, 

••• 
.; 

• V g 
' 

• • • •
si % • .1 t-

• • *. t! •••". 
`gs:‘ , • • • •••:"I  , . 

I. - • •• .• t • • 

4.• k 

• 

- • ; 

11:'•Cd 
C-

• 

• 

• AA 14•4'..4. • • 

. • 
''-"! ...77 :. • ?fr.! ' , 

t. -4 •: '• • . • • •• • 
I • ' •. ' • • • • • It ,t. • •C•71. 

•Ir 4: • - • 

1 . • 

• • 

• , 
• . • 
„ • , 

• 

• •• 
-• 

- • .••'' , •••*_, • • 
• t 

't • ..••• . • - 
•••' . '•• 

• • • 1 •..0 ...••••• 9100
40,1. r • •e •-aP 

let • k 7.4" , • •• a ,. • 66 .1. •-••••„. 
• T. '3. • , ' • ' 
• . "4" . - • • 5, . _ 

.7" •' 4 14, . • • - '; is_ •,•4:0. • Li. t'•'$ • , 
t, i
.
;(•-;• .; 

• -• A., ; • • •,," , •gg 

AZ? A•0 - 
sh. • 41:4 • ,':•%+•"' 

- • - 
at, 

r
r

• '9 • t • , - • .- 4„ 

• - - t•-.?• • -• 
• . - 

. , 

•-• • 

c. 

".3".-T r., 
'.1."-•••••• 
' .." 

••• • 

:On 

•_ ••• • . • . cd

. • A A•11... 
r 

• 1 • • ", • 

A • 
1 • •-• - • 

" " •• • 

• . • Si6.‘,...• 

r_ • • • 

:' • 

4,,• • • • 1 
f - - 

: 0 

• ' „,„ • • -•-••_. 
,ate . • e:- •Jt

C - . • . 
.,••• 

. • 

•- 

7:4 
•• 
- • 
' 

I. • 

r 

" .1C • • . • 
. • s 

• V I 

- • . ' . 
' ' -. •.` ..-, 

,..., 

j 4 - 
. .,'. 41 7 t- l! 4-. ‘'... 

.7. 

• 11- • I -- - 1;1 , -•• • -.. v
I - 

.4. I • 441 ' .0% ' ••• 
.k . %AO 

., .. • 

• 

!". 

I 



Verlag von ustay Fischer in Jena. 

Palaontologische Abhandlungen. 
Herausgegeben von 

W. Dames und E. Kayser. 

Nene Folge. Erster Band. 
(Der ganzen Reilie fill-liter Band.) 

Inhalt der bisher erschienenen Hefte : 

1. Ho l z a p fel, E., Die cephalopodenftihrenden Kalke des unteren 
Carbon von Erdbach - Breitscheid bei Herborn. Mit 8 Tafeln. 

Preis 16 Mark. 

2. Cr i é, L., Beitrage zur Kenntniss der fossilen Flora einiger Inseln des 
stidpacifischen und indischen Oceans. Mit to Tafeln. 

Preis 9 Mark. 

3. Novak, 0., Vergleichende Studien an einigen Triboliten aus dem 
Hercyn von Bricken, Wildungen, Greifenstein und Bohmen. Mit 
5 Tafeln und 8 Textfiguren. Preis to Mark. 

4. Schroder, H., Untersuchungen fiber silurische Cephalopoden. Mit 
.6 Tafeln und einer Texthgur. Preis Ici Mark. 

5. Dames, W., Ueber Zeuglodonten aus Aegypten und die Beziehungen 
der Archaeoceten zu den tibrigen Cetaceen. Mit 7 Tafel❑ und 
einer Textfigur. Preis 16 Mark. 

Neue Folge. Zweiter Band. 
(Der ganzen Reihe sechster Band.) 

1. Futterer, K., Die oberen Kreidebildungen der Umgebung des Lago 
di Santa Croce in den Venetianer Alpen. Mit einer geologischen 
Karte, einer Profil-Tafel, moPetrefacten-Tafeln und 25 Texthguren. 

Preis 25 Mark. 

2. Bur c khar dt, R., Ueber Aepyornis. Mit 4 Tafeln und 2 Textfiguren. 
Preis 7 Mark. 

Frommanneche Buchdruckerei (Hermann Pohl e) in Jena. — 1962 

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Paläontologische Abhandlungen.

Herausgegeben von

W. Dames und E. Kayser.

Neue Folge. Erster Band.

(Der ganzen Reihe fünfter Band. )

Inhalt der bisher erschienenen Hefte :

I. Holzapfel , E., Die cephalopodenführenden Kalke des unteren

Carbon von Erdbach - Breitscheid bei Herborn . Mit 8 Tafeln.

Preis 16 Mark.

2. Crié , L., Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora einiger Inseln des

südpacifischen und indischen Oceans. Mit 10 Tafeln.

Preis 9 Mark

3. Novák, O. , Vergleichende Studien an einigen Triboliten aus dem

Hercyn von Bricken, Wildungen, Greifenstein und Böhmen. Mit

5 Tafeln und 8 Textfiguren. Preis 10 Mark.

4. Schröder, H., Untersuchungen über silurische Cephalopoden. Mit

6 Tafeln und einer Textfigur. Preis 10 Mark.

5. Dames , W., Ueber Zeuglodonten aus Aegypten und die Beziehungen

der Archaeoceten zu den übrigen Cetaceen. Mit 7 Tafeln und

einer Textfigur. Preis 16 Mark.

Neue Folge. Zweiter Band.

(Der ganzen Reihe sechster Band.)

1. Futterer , K. , Die oberen Kreidebildungen der Umgebung des Lago

di Santa Croce in den Venetianer Alpen. Mit einer geologischen

Karte, einer Profil-Tafel , 10 Petrefacten-Tafeln und 25 Textfiguren.

Preis 25 Mark.

2. Burckhardt, R., Ueber Aepyornis. Mit 4 Tafeln und 2 Textfiguren.

Preis 7 Mark.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena. - 1262



Erklarung der Tafel I [XVII]. 
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Fig. 1. Placenticeras subtilistrialum JIMBO ; la von vorn   pag. 25 [171] 

Fig. 2. Desmoceras Damesi JIMBO ; 2a von vorn; 2b Lobenlinie vergrossert   pag. 26 [172] 

Fig. 3. Desmoceras Damesi Jim:to ; Steinkern einer Jugendform   pag. 26 [172] 

Fig. 4. Desmoceras planulatiforme JIMBG ; 2 / 3 nat. Grosse; 4a von vorn   pag. 27 [173] 

Fig. 5. Desmoceras Ishikawai Jumo ; 5 a von vorn; 5 b Lobenlinie vergrossert   pag. 28 [174] 

Fig. 6. Desmoceras yubarense Juno; 6a von vorn; 6b Lobenlinie vergrossert   pag. 28 [174] 

Fig. 7. Desmoceras Kawanoi JIMBti; 7a von vorn; 7b Lobenlinie vergrossert   pag. 28 [174] 

Fig. 8. Turrilites sp. ; 8a Querschnitt   pag. 41 [187] 

Die Originals befinden sich in der Sammlung dor Kaiserliahen Universitfit in Tokyo. 

Fig. 1. Placenticeras subtilistrialum JIMBō ; 1a von vorn

Fig. 2. Desmoceras Damesi JIMBō ; 2a von vorn ; 2b Lobenlinie vergrössert

Desmoceras Damesi JIMBō ; Steinkern einer JugendformFig. 3.

Fig. 4. Desmoceras planulatiforme JIMBō ; 2/3 nat. Grösse ; 4 a von vorn

Fig. 5. Desmoceras Ishikawai JIMBō ; 5 a von vorn ; 5 b Lobenlinie vergrössert

Fig. 6. Desmoceras yubarense JIMBō ; 6a von vorn ; 6 b Lobenlinie vergrössert

Fig. 7. Desmoceras Kawanoi JIMBO; 7a von vorn ; 7b Lobenlinie vergrössert

Fig. 8. Turrilites sp.; 8a Querschnitt •

Die Originale befinden sich in der Sammlung der Kaiserlichen Universität in Tōkyō.

pag. 25 [171 ]

pag. 26 [172]

· pag. 26 [172]

pag. 27 [173]

·
pag. 28 [174]

pag. 28 [ 174]

·
pag. 28 [ 174]

pag. 41 [ 187]
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Erklarung der Tafel II [XVIII]. 
Erklärung der Tafel II [ XVIII].



Fig. 1. Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA ; 1 a von vorn, 1 b Lobenlinie vergfossert . . . pag. 29 [175] 

Fig. 2. Pachydiscus Ilaradai Jam 1; 3/, nat. Grosse; 2a von vorn; 2b Lobenlinie verkleinert pag. 29 [175] 

Fig. 3. Pachydiscus Yokoyamai Juno; 3a von vorn; 3b Lobenlinie  pag. 31 [177] 

Die Originale bofinden Bich in der Sammlung der kaiserlithen UniversitAt in Tokyo.

Fig. 1. Pachydiscus Denisonianus STOLICZKA ; 1a von vorn, 1b Lobenlinie vergrössert

Fig. 2. Pachydiscus Haradai JIMBō ; 3. nat. Grösse ; 2 a von vorn ; 2b Lobenlinie verkleinert

Fig. 3. Pachydiscus Yokoyamai JIMBō ; 3a von vorn ; 3b Lobenlinie

4

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tōkyō.

·
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ErklArung der Tafel III [XIX]. 

.

Erklärung der Tafel III [XIX].



Fig. 1. Pachydiscus teshionensis JINN% 2 /3 nat. Grosse; 1 a von vorn ; 1 b Lobenlinie . pag. 30 [176] 

Das Original befindet Bich in der Sammlung der kaiserlichen Universitat in Toky o. 

Fig. 1. Pachydiscus teshionensis JIMBō, 2/3 nat. Grösse ; 1a von vorn ; 1b Lobenlinie

Das Original befindet sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tōkyō.

pag. 30 [ 176 ]



- 

- 

- 

- _ 

, 

Jimbo,KreidefossilienvonHokkaido.
Taf III

1a.

/b

WPütz gez.u lith

Palaeontologische Abhandlungen

herausgegeben von W.Dames und E.Kayser.

Band VI.TafelXIX

Druckv.PBredel ,Berlin

Verlag von G.Fischer in Jena .





Erklarung der Tafel IV [XX]. 
Erklärung der Tafel IV [XX].



Fig. 1. Acanthoceras rotomagense var. asiatica JIMBO, 3/ 4 nat. Grosse; 1 a von vom . . . pag. 31 [177] 

Fig. 2. Pachydiscus subtililobatus JIMBO, 2 /s nat. Grosse; 2a von vorn ; 2b Lobenlinie . . . pag. 30 [1761 

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserliohen Universitat in Tokyo.

Fig. 1. Acanthoceras rotomagense var. asiatica JIMBO, 3/4 nat. Grösse ; 1a von vorn

Fig. 2. Pachydiscus subtililobatus JIMвō, 2 /, nat. Grösse ; 2a von vorn ; 2b Lobenlinie .

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tōkyō.
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Erklarung der Tafel V [XXI]. 
Erklärung der Tafel V [XXI].



Fig. 1. Acanthoceras pseudodeverianum JINJA 2 / 3 nat. Grosse; 1 a von vorn; 1 b Lobenlinie . pag. 32 [178] 

Fig. 2. Bokodiscus Kotoi Jims5; 2 a von vorn ; 2 b Lobenlinie vergrossert   pag. 33 [179] 

Fig. 3. Scaphites Yokoyamai Juno ; 3 a von vorn; 3 b Lobenlinie vergrossert   pag. 37 [183] 

Fig. 4. Scaphites puerculus Jim so; 4 a von vorn; 4 b Lobenlinie vergrossert   pag. 37 [183] 

Die Originale befiriden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universittit in To k y o. 

/ 

·

Fig. 1. Acanthoceras pseudodeverianum JIMBō, 2/3 nat. Grösse ; la von vorn ; 1b Lobenlinie . pag. 32 [ 178 ]

Fig. 2. Holcodiscus Kotoi JIMBō ; 2 a von vorn ; 2b Lobenlinie vergrössert

Fig. 3. Scaphites Yokoyamai JIMBō ; 3a von vorn ; 3b Lobenlinie vergrössert

Fig. 4. Scaphites puerculus JIMBō ; 4a von vorn ; 4b Lobenlinie vergrössert

•
pag. 33 [179]

pag. 37 [183]

pag. 37 [183]

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tokyō.
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Erklarung der Tafel VI [XXII]. 
Erklärung der Tafel VI [ XXII].



Fig. 1. Lytoceras Sacya Fosses; 1 a von vorn   pag. 34 [180] 

Fig. 2. Lytoceras glabrum Jamb; 2 a von vorn   pag. 34 [180] 

Fig. 3. Lytoceras sphaeronotum JIMB6 ; 3 a von vorn   pag. 35 [181] 

Fig. 4. Lytoceras sphaeronotum Juts(); Lobenlinie vergrossert   pag. 35 [181] 

Fig. 5. Lytoceras crassum JIM(); 5 a von vorn ; 5 b Lobenlinie vergrossert   pag. 35 [181] 

Fig. 6. Lytoceras striatum JIMBU ; 6a von vorn; 6 b Lobenlinie vergrossert   pag. 35 [181] 

Fig. 7. Lytoceras crassicostatum Jimao; 2 /, nat. Grosse; 7 a von vorn   pag. 36 [182] 

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitat in Toky 0. 

Fig. 1 . Lytoceras Sacya FORBES ; la von vorn

Fig. 2 . Lytoceras glabrum JIMBO ; 2 a von vorn .

Fig. 3. Lytoceras sphaeronotum JIMBō ; 3a von vorn .

Fig. 4. Lytoceras sphaeronotum JIMBO ; Lobenlinie vergrössert .

Fig. 5. Lytoceras crassum JIMBō ; 5a von vorn ; 5b Lobenlinie vergrössert

Fig. 6. Lytoceras striatum JIMBō ; 6a von vorn ; 6b Lobenlinie vergrössert

Fig. 7. Lytoceras crassicostatum JIMBō ; 2/3 nat. Grösse ; 7a von vorn .

pag. 34 [180]
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Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tōkyō.
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Erklarung der Tafel VII [XXIII]. 

E 

Erklärung der Tafel VII [XXIII] .



Fig. 1. Lytoceras denseplicatum Jimao, 2/ nat. Grosse; 1 a von vorn   pag. 3ti [182] 

Fig. 2. Hanates obstrictus Jiisso; 2 a Querschnitte ; 2 b Lobenlinie vergrossert   pag. 38 [184] 

Fig. 3. Hamites quadrinodosus Jimso ; 3a Querschnitt; 3 b Lobenlinie vergrossert   pag. 39 [185] 

Fig. 4. Hamites quadrinodosus Jinno, Jugondform; 4a Querschnitt   pag. 39 [185] 

Fig. 5. Hamites sp.; 5a Querschnitt   pag. 39 [185] 

Fig. 6. Hamites sp,   pag. 39 [185] 

Fig. 7. Hamites sp.; 7a Querschnitt   pag. 40 [186] 

Die Originale befinden rich in der Sammlung der kaiserlichen Universitat in T o k y u. 

Fig. 1. Lytoceras denseplicatum JIMBO, 2 / , nat. Grösse ; 1 a von vorn3 pag. 35 [182]

Fig. 2. Hamites obstrictus JIMBO ; 2a Querschnitte ; 2 b Lobenlinie vergrössert

Fig. 3. Hamites quadrinodosus JIMBō; 3a Querschnitt ; 3b Lobenlinie vergrössert

pag. 38 [184]

pag. 39 [185]

Fig. 4. Hamites quadrinodosus JIMBō, Jugendform ; 4a Querschnitt . pag. 39 [185]

Fig. 5. Hamites sp.; 5a Querschnitt pag. 39 [185]

Fig. 6. Hamites sp. , pag. 39 [185]

Fig. 7. Hamites sp.; 7a Querschnitt . pag. 40 [186]

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tokyō.
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Erklarung der Tafel VIII [XXIV]. 
Erklärung der Tafel VIII [XXIV].



Fig. 1. Crioceras spinigerum JIMBO; 1 a Quersehnitt; 1 b Lobenlinie vergrossert   pag. 38 [184] 

Fig. 2. Trigonia longiloba hus5   pag. 42 [188] 

Fig. 3. Trigonia longiloba Juno   pag. 42 [188] 
Fig. 4. Trigonia longiloba Jimso   pag. 42 [188] 
Fig. 5. Trigonia subovalis Juno; 5 a von vorn   pag. 42 [188] 
Fig. 6. Inoceramus angulosus Juno, 2 /3 nat. Grosse   pag. 43 [189] 
Fig. 7. Inoceramus incertus JIMBO, restaurirt   pag. 43 [189] 

Fig. 8. Inoceramus digitatus SOWERBY, 2 / 3 nat. Grosse   pag. 43 [189] 
Fig. 9. Inoceramus digitatus SOWERBY   pag. 43 [189].

Fig. 10. Inoceramus digitatus SOWERBY   pag. 43 [189] 
Fig. 11. Inoceramus aff. lobatus MUNSTER   pag. 44 [190] 

Dio Originale befinden Bich in der Sammlung der kaiserlichen Universittit in Tokyo. 

in 

Fig. 1. Crioceras spinigerum JIMBO; 1a Querschnitt ; 1b Lobenlinie vergrössert pag. 38 [184 ]

Fig. 2. Trigonia longiloba JIMBŌ

Fig. 3. Trigonia longiloba Jimbō

Fig. 4 . Trigonia longiloba JIMBO

Fig. 5. Trigonia subovalis JIMBō ; 5 a von vorn

Fig. 6 . Inoceramus angulosus JIMBō, 2/3 nat. Grösse

Fig. 7. Inoceramus incertus JIMBō, restaurirt .

Fig. 8. Inoceramus digitatus SOWERBY, /, nat. Grösse

Fig. 9. Inoceramus digitatus SOWERBY

Fig. 10. Inoceramus digitatus SOWERBY

Fig. 11. Inoceramus aff. lobatus MÜNSTER .
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Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tokyō.
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Erklarung der Tafel IX [XXV]. 
Erklärung der Tafel IX [XXV].



Fig. 1. Hamites sp    pag. 40 [186] 

Fig. 2. Hamites sp.; 2 a Querschnitt . . ,   pag. 40 [1861 

Fig. 3. Olcostephanus sp.; 3 a Rippen auf der Aussenseite ; 3 b Lobenlinie vergriissert pag. 33 [179] 

Fig. 4. Helcion cf. giganteus Fa. SCHMIDT; 4 a von der Seite   pag. 41 [187] 

Fig. 5. Helcion of. giganteus Fa. SCHMIDT   pag. 41 [187] 

Fig. 6. Rhynchonella sp.; 6 a von der Seite   pag. 45 [191] 

Fig. 7. Eucorystes japonicus Jutao   pag. 45 [191] 

Fig. 8. Ananchytinarum sp. indet  pag. 45 [191] 

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universitit in Tokyo. 

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena — 1262 

Fig. 1. Hamites sp. •
pag. 40 [186]

Fig. 2. Hamites sp.; 2a Querschnitt . •
pag. 40 [186]

Fig. 3. Olcostephanus sp.; 3 a Rippen auf der Aussenseite ; 3b Lobenlinie vergrössert . · ·
pag. 33 [179]

Fig. 4. Helcion cf. giganteus FR. SCHMIDT ; 4 a von der Seite pag. 41 [187]

Fig. 5. Helcion cf. giganteus FR. SCHMIDT
•

pag. 41 [187]

Fig. 6. Rhynchonella sp.; 6 a von der Seite pag. 45 [191]

Fig. 7. Eucorystes japonicus JIMBO

Fig. 8. Ananchytinarum sp . indet.

•
pag. 45 [191]

pag. 45 [191]

Die Originale befinden sich in der Sammlung der kaiserlichen Universität in Tōkyō.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle ) in Jena 1262
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